
TECHNIKUND 
WIRTSCHAFT

mtxM fllM  A T S f H D T F T
DES VEREINES DEUTSCHER INGENIEURE 
SCHRIFTLEITER: D-MIg/ERuW-SPEISER.
13. Jahrg. Dezember 1920 12. Heft

Angewandte Hygiene und TechniK.
Ihre gemeinsame Bedeutung namentlich fü r das 

Auslandde utschtum *).
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D er e rste  d eu tsch e  H y g ien ik e r und zugleich  d er e rs te  In h ab er eines a k a 
dem ischen L eh rs tu h les  se in er Schöpfung , M. v. P e t t e n k o f e r ,  w a r auch d e r  
e rs te  und b ish e r u n ü b e rtro ffen e  O esu n d h e its in g en ieu r. W ohl w a r auch fü r 
ihn die H y g ien e , als Z w e ig  d e r  im B oden  d e r  N a tu rfo rsch u n g  w urzelnden  
M edizin, e ine  W i s s e n s c h a f t ;  a b e r  zugleich auch e ine  K u n s t .  D eshalb  
hat e r bei k e in e r se in er g ro ß e n  F o rschungen  sich m it d em  w issenschaftlichen  
E rg eb n is b e g n ü g t, so n d e rn  ist s te ts  von  d e r  T h eo rie  zu r P rax is  übergegan*  
gen und h a t  d ie  tech n isch e  N u tzan w en d u n g  d e r g ew o n n en en  w issenschaft
lichen E rk en n tn is  fo lgen  la s se n ; d enn  die H y g ien e  w a r fü r ihn n ich t n u r 
die L ehre  d e r  V e rh ü tu n g  d e r  K rankheiten , so n d e rn  eb en so  die K unst de r 
S tärkung  und  V e rm eh ru n g  d e r  G esu n d h e it, sei es d es E inzelnen o d e r  e iner 
S tad t o d e r  d es ganzen  V olkes. Sie w a r  ihm , um  ein m it V orliebe  von ihm  g e 
b rauch tes W o rt anzuführen , die » W i r t s c h a f t s l e h r e  v o n  d e r  G e s u n d 
h e i t « .  D ies is t sie in ih re r  w e ite ren  E n tw ick lu n g  b is h e u te  g eb lieb en , 
w enn au ch  zeitw eise  ein  zw eiter, d ich t neb en  ih r ü p p ig  h erv o rsch ieß en d er, 
zu re ich er B lüte k o m m en d er Z w eig , d ie  B akterio log ie, ihre E n tfa ltu n g  hem m te. 
In d iesem  G ru n d zu g e  d e r  H yg ien e , d e r  F o rsch u n g  und  A rbeit zur F ö rd e ru n g  
des k ö rp erlich en  und  g e is tig en  W o h le rg eh en s des M enschen, is t zugleich  

* ih re  in n ere  W esen sv e rw an d tsch aft m it d e r  T echn ik  b eg rü n d et, die dem  gleichen 
le tz ten  Endziele zu streb t. D ie ä u ß e re  Form , in d e r  sich ihre gesch w isterlich e  
V erw an d tsch a ft b e tä tig t, ist die d e r  E rgän zu n g , F o rtfü h ru n g  o d e r  E rhöhung  
d e r  e ig en en  L eistungsfäh igkeit, w obei freilich die H y g ien e , v o r allem  auf 
d em  p rak tisch en  A rbeitsfelde, ü b e rw ieg en d  d e r  em p fan g en d e , d ie  T echnik  
a b e r  d e r  H ilfe sp en d en d e  P a r tn e r  ist. In einen ku rzen  Satz  g ek le id e t d ü rfen  
w ir  d ie  R egel a u ssp re ch e n : W o die W eish e it d e r  H y g iene  zu  E nde  ist, se tzt 
d ie  K unst d e r  T echn ik  ein. So ze ig t uns z. B. d e r  H y g ien ik e r in allen den

•) S onderabdrucke w erden  abgegeben .
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vielen  F rag en  d e s  G esu n d h e itssch u tzes im täg lich en  L eben , in d e r  W a s se r
v e rso rg u n g , in  d e r  Z w eck m äß ig k e it u n se re r  W o h n u n g  u sw ., w elche B ed in 
g u n g e n  e rfü llt se in  m üssen , um  sie g e su n d h e itlich  unbed en k lich  zu g e s ta lte n . 
A b er n u r d e r  In g e n ie u r k an n  u n s sch ließ lich  d ie  e in w an d fre ie  W a sse r le itu n g , 
W o h n u n g  usw . schaffen . D iese  R egel sc h ließ t n ich t au s, d a ß  u m g ek e h rt 
d e r  T ec h n ik e r g e leg en tlich  sich an  d ie  m edizin ische W issen sch aft um  A us
k unft w endet.

So erfreu lich  d ie  g län zen d en  E rfo lg e  d e r  m it d e r  H y g ie n e  v e rm äh lten  
B ak terio log ie  w aren , so  g e fäh rd e te n  sie  d o ch  fü r lan g e  Ja h re  d ie  g le ich 
m äß ig  u n iverselle  E n tw ick lu n g  des neuen  W issen szw eig es zu g u n sten  e iner 
e in seitig en  E n tfa ltu n g  d ieses T e ilg eb ie te s . D ie b e v o rz u g te  in ten siv e  B eschäf
tig u n g  m it m ik ro sk o p isch e r F o rsch u n g  fü h rte  te ilw e ise  z u r  V ern ach lässig u n g  
d e r  m it b lo ß em  A uge w ah rzu n eh m en d en  o d e r  zu  e rg rü n d e n d e n  hygien ischen  
P ro b lem e . W o h l e rk an n te  P e tte n k o fe r  se lb s t d ie se  d ro h e n d e  E inseitigke it, 
k o n n te  sie  a b e r  g e g e n ü b e r  dem  ü b e rm äch tig en  D ran g e , se in e rz e it sich an den 
b ak te rio lo g isch en  F o rsch u n g sa rb e ite n  zu  b e te ilig en , n ich t ab w en d en . So bekam  
v o rü b e rg e h e n d  die g e sam te  H y g ie n e  e ine  au sg esp ro ch en  bak terio log ische 
F ärb u n g . M ä n n e r w ie  P a s t e u r  in F ra n k re ic h  und  K o c h  in D eutschland 
o d e r L i s t  e r  in E n g lan d  w aren  d ie m aß g eb en d en  F ü h re r.

A uch d ie  W ech se lb ez ieh u n g en  zw ischen  H y g ie n e  und T ech n ik  w urden 
d u rch  d ie  b ak te rio lo g isch e  Ä ra zu n äch st e rh eb lich  b e e in trä c h tig t;  a b e r all
m ählich k e h rte  d a s B edürfnis, ih re  S p u r w ie d e r au fzu n eh m en , zurück. W eit 
m eh r als d ah eim  w ird  u n te r  d en  p rim itiv en  V e rh ä ltn issen  d es Auslandes 
b e so n d e rs  in den  T ro p e n  d ie  W ich tig k e it und V ie lse itigke it d e s  N utzens, 
den  d ie  H y g ien e  aus d e r T ech n ik  z iehen  kan n , d e r  A llg em ein h e it bew uß t. 
Im A lltagsleben  des K u ltu rm enschen  vo llz iehen sich d ie  W ech se lw irk u n g en  
b e id e r so  re ib u n g s lo s und auf so  g la tte n  B ahnen , d a ß  sie  n iem an d em  auf
fä llig  w e rd en , o b w o h l sie leich t au f S c h ritt  und  T r i t t  zu  v e rfo lg en  sind. 
W enn  w ir z. B. üb era ll d aheim  o h n e  S o rg e  u n se r  W a sse r  a ls g esu n dheitlich  
e inw andfre i v e rw en d en , so  ist es d as V e rd ien st d es b lu tv e rw a n d te n  Paares. 
D enn d e r  H y g ien ik e r leh rt uns, d a s  W a sse r  ke im frei zu  h a lten , d e r  T ech 
n ik er fü h r t  die A nlage, d ie  d iese  B ed in g u n g  e rfü llt , au s. O d e r  w en n  an 
den  heim atlichen  L an d esg ren zen  e in e  S euche  u n s  b e d ro h t, so  h a b en  w ir 
d ie  se lb s tv e rs tän d lich e  Z u v ers ich t, d a ß  sie  d o r t  au fg eh a lte n  w ird , d an k  d er 
lückenlosen L e istu n g sfäh ig k e it d ie se r  b e iden . W en n  u n se re  H e e re  im letz ten  
F e ld zu g e  d a u e rn d  von schw eren  S euchen  v e rsch o n t b lieb en , o b w o h l seuchen- 
hafte  K rankheiten  ü berall d ro h e n d  ih r H a u p t e rh o b en , so  h a t  uns d ie  H y 
g ien e  den  W eg  d e r  V e rh ü tu n g  g eze ig t, d ie ' T ec h n ik  u n s e rm ö g lich t, ihn zu 
geh en . W enn  w ir beim  B eziehen u n se re r  W o h n u n g , b e im  H eizen  u n s e re r# 
Ö fen, beim  E inkäufen  u n se re r  L eb en sm itte l ü b e rh a u p t ke ine  g esu n d h e itlich en  
B edenken h ab en , so  w u rze lt d ieses  fe s te  V e rtra u e n  w ied eru m  in d e r  Z u
v e rläss ig k e it d e r  H y g ien e  und  T ech n ik , u nd  zw ar um  so  b e re c h tig te r ,  als 
o b en d re in  fü r viele G eb ie te  d e s ö ffen tlich en  L eb en s u n te r  V e rw e r tu n g  tau 
sen d fä ltig er h y g ien isch er E rfah ru n g e n  d ie  zu  e rfü llen d en  G ru n d b e d in g u n g en  
gesetz lich  fe s tg e leg t sind , w ie  z. B. in d e r  B au h y g ien e , in d e r  A rb e ite r
sch u tzh y g ien e  usw . Ja , die  S e lb stv ers tän d lich k eit, m it d e r  m an  d aheim  von 
H y g ien e  und  T ech n ik  e rw a rte t, d aß  sie das Z w eck m äß ig e  in jed e m  e inzelnen  
F a lle  tu n , is t  so  g ro ß , d aß  s ie  uns g a r  n ich t im m er zum  B ew u ß tse in  k om m t.
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D ieses Bild a n d é r t  s ich  in a llen  Z ü g en  von ü r u n d  aus in d e r  F rem de, 
und  z w a r um so  v o lls tän d ig er, je  m eh r w ir  uns dem  heißen  Klima n ähern , 
und  je  m eh r d ie M enschen , u n te r  den en  w ir  leb en , zu den  N a tu rv ö lk ern  zu 
rechnen  sind . D en k en  w ir  uns zu e inem  N eg ers tam m  im U rw ald in n em  A frikas 
ve rse tz t! D o rt f in d e t w e d e r  H y n iene  noch T echn ik  fü r  ihre A rbeit eine 
ebene  B ahn, ja  es b e s te h t ü b e rh au p t k e in e  fre ie  B ahn, auch ke ine  d u rch  die 
V ernunft d e r  .u ltu rel! auf tie fs te r  S tu fe  s te h en d e n  M enschen , d ie  zunächst, 
unzugänglich  fü r  B e leh rungen , m it Z äh ig k eit allem  N eu en  sich w idersetzen . 
H ier g ilt  es, um  ein  B eispiel aus d em  V erk eh rsw esen  h e rau szugre ifen , in d e r  
ersten  P io n ie ra rb e it d ie  e rs te  L icht u n d  L uft b rin g en d e  B resche d u rch  das 
D ickicht zu sch lag en  und sie  in allm ählich fo rtsch re iten d em  A usbau  zur e rs ten  
V erk eh rsstraß e  d u rch  d a s  Land um zuw andeln , b is d ie  e rs te  E isen b ah n  das 
E rseh ließ u n g sw erk  des V e rk eh re s k r ö n t  D iese A rb e it an  d en  F u n d am en ten  
w ird  auf jedem  G e b ie te  d e s L ebens vom  ko lon isie renden  E u ro p äe r v e rlan g t, 
besonders n a tü rlich  auch vom  H y g ien iker. O h n e  w irksam e H eilm itte l, o h n e  
ärztliche H ilfe, o h n e  S ch m erz lin d eru n g , o h n e  Seuchen V erhütung und  ohne 
jed e  G e g en w eh r g e g en  d ie  ihn  befallenden  T ro p en seu ch en  e rb lick t d e r  E in 
g e b o ren e  in allen K rankheiten  e ine  F ü g u n g  d e r  b ö sen  G e is te r  o d e r  eine 
G iftw irk u n g  fe ind licher M enschen. Ihn  fü r die eu ropäische  H y g ien e  zu g e 
w innen, a b e r  au ch  d ie  g ru n d leg en d en  g esundheitlichen  F o rd e ru n g en  des Le
bens v on  F a rb ig e n  u n d  W eiß en  zu erfüllen, d ie b e i uns d aheim  in  vo lle r 
Se lb stv ers tän d lich k eit län g st e inw andfre i g e re g e lt  sind , ist die  e rs te  B eruis- 
pflicht d e s H y g ien ik e rs  und  T ech n ik ers  zu g le ich  E s g ilt, b rau ch b a res  W as
se r zu  e rsch ließ en , ein au f d a s T ro p en k lim a  R ücksicht n ehm endes H a u s  zu 
bauen , K leidung, N ah ru n g  u nd  G en u ß m itte l d e r  T ro p en h itze  anzupassen  u sw .: 
n icht n u r  zum  S ch u tze  d e r  e ig en en  P e rso n , so n d e rn  je d e r  e inzelne ist auch 
für se in e  A n g eh ö rig en  und  fü r  d ie  A n g este llten  se in es beruflichen  B etriebes 
ve ran tw o rtlich , u nd  g e rad e  d e r  T ech n ik e r s te h t u n te r  e rh ö h te r  u n d  ersch w er
te r  V e ra n tw o rtlic h k e it  Als le tz tes  g em einsam es g ro ß e s  Z iel sehen  w ir auch 
h jer w ie d e r fü r  b e id e  den  Schutz d es m enschlichen W o h le rg eh en s. O hne  
g eg en se itig e  U n te rs tü tz u n g  w ü rd en  be ide  sich er o f t  auf ha lbem  W e g e  stecken  
bleiben.

E in e r d e r  w esen tlichen  U n te rsch ied e  zw ischen K ultur- u nd  N atu rm ensch  
ist d e r, d aß  d ie se r  n o ch  n ich t v e rs tan d en  h a t,  sich  d e r  feindlichen N a tu r
k räfte  zu e rw e h re n  o d e r  ihnen  auszuw eichen , w enn s ie  angreifen . So s te h t 
d e r  N atu rm en sch  zw ar d e r  in d e r  P oesie  so  o ft u n d  hoch g ep rie sen en  N a tu r 
noch n ä h e r a ls  w ir, d a m it a b e r  in d e r  k a lten  p rosa isch en  W irk lichkeit auch 
d e r  U n k u ltu r und  a llen  feind lichen  N a tu rg ew a lten , w ie den U nbilden  de: 
V t':tterung, d ro h e n d en  K ran k h eiten , M iß ern ten  u nd  H u n g e rsn o t u. a. D a- 
Kulturvolk ü b e rw in d e t d iese  F e in d e  d u rch  W issenschaft und  T echnik , in 
F o rsch u n g  an d  p ra k tisc h er A rbe it. D en E in g eb o ren en  d e r  T ro p en  sehen 
w ir h e u tig e n ta g es  noch h ilflos v o r P ro b lem en  s teh en , d ie  u n s  v ie -  
feicht v o r zw ei Ja h rtau sen d e n  schon  keine S o rg e  m eh r b e re ite ten . S o  finden 
auch  A rz t u nd  In g en ieu r A ufgaben v o r, d ie  u n se r  V o lk  z u r  Z e it des T ac itu s 
erled ig te . D iese  tiefe  K luft, d ie  d as N a tu rv o lk  von  u n se re r  K u ltu rhöhe  tren n t, 
g ib  es auszufüllen  o d e r  zu ü b erb rü ck en , a b e r  n ich t in passivem  A bw arten  
d e r  natü rlichen  W eite ren tw ick lu n g , so n d ern  in kurzem  raschem  Z u g e  d u rch  
die K unsth ilfe  d e r  Technik. Ein g le icher A b stan d  tre n n t  au f gesundheitlichem



736 K ü l z :  A n g ew an d te  H y g iene  und T echnik

G eb ie te  d en  E in g e b o ren e n  von d e r  m o d ern en  H yg iene. A uch  h ie r  g ilt  es, 
ihn in ra sch e r G a n g a r t  d ie  rü ck stän d ig e  S treck e  d u rch lau fen  zu  lassen . D aß  
d ie M öglich k e it dazu  b e s teh t, is t an  vielen p rak tisch en  E in zelb e isp ie len  be 
re its h in läng lich  erw iesen . Als e in  b e so n d e rs  leh rre ich es se i n u r  d a s des 
V erk eh rs  h e rau sg eg riffen , d e r  in u n se ren  K olonien  in w e n ig en  Ja h rze h n ten  
alle E ta p p en  b is zum  F u n k sp ru ch  und  F lu g zeu g  durch lief, d e r  in k u rz e r  Z eit 
von d e r  Z eichen- und  T ro m m e lsp rac h e  d e r  N e g e r  zum  T e leg ra p h e n  fü h rte  
u nd  es dah in  b rach te , d aß  d o r t ,  w o  v o r  ku rzem  n och  E le fan ten , L eo p a rd en  
und  B üffel w ech se lten , d e r  P fiff d e r  L o k o m o tiv e  e r tö n t.  E in e  g le ic h  s tü rm i
sche U m w an d lu n g  vom  A lten  zum  N eu en  e rle b te  au ch  d ie  H y g ien e . N eue 
Seuchen befielen  d a s  L and, a n d e re  g in g en  d u rch  u n se r  E in g re ife n  dem  V er
schw inden  en tg e g en , noch  a n d e re  w a ren  in w irk sam e  B ekäm pfung  g enom 
m en, und  die g an ze  L eb en sw eise  d e r  E in g eb o ren en  w u rd e  d u rc h  d en  von uns 
h e rb e ig e fü h rte n  K u ltu rw andel tie f  b ee in flu ß t. M it dem  g a n ze n  R ü stzeu g  m o
d e rn e r  w issen sch aftlich e r E rru n g en sc h a fte n  sind  w ir  a llen  p rim itiven  V er
h ä ltn issen  zinn T ro tz  d en  F e in d en  d e r  G e su n d h e it zu L eibe  g e g a n g e n , o b 
w oh l alles a n d e rs  w ar a ls daheim , a n d e re  d ie  F e in d e , e in  a n d e re s  das 
K am pfesfeld  d e r  H y g ien e , a n d e rs  d esh a lb  auch u n se re  A rb e itsv e rfah ren . G leich 
a b e r w a r  h ie r  w ie d o rt  fü r  H y g ie n e  u n d  T ech n ik  d a s  Z ie l: d ie  W o h lfah rt 
d e s E inzelnen w ie  d e r  G e sa m th e it zu h eb en .

A uch d e r  w irtschaftliche  E rfo lg  jed e s  U n te rn eh m en s is t  in d e r  F rem de 
w eit m eh r als bei uns von  d e r  E rfü llu n g  g esu n d h e itlic h e r F o rd e ru n g e n  ab
h ä n g ig ;  im  k le in s ten  K reise  d e r  e inzelnen  F am ilie  e b en so  w ie  b e im  g rö ß ten  
in d u strie llen  U n te rn eh m en . So k an n  ein techn isch es U n te rn e h m e n  allein  schon 
d a ran  sch e ite rn , d aß  es sich n ich t d e r  vollen  B u n d esg en o ssen sch aft d e r  H y
g iene  v e rg ew isse rt, u n d  u m g e k e h rt k ann  d ie  au ss ich ts re ich s te  g esu n d h e it
liche A u fg ab e  u n e r le d ig t o d e r  e rfo lg lo s b le iben , w enn  n ich t d ie  H ilfe  des 
T ech n ik ers  h in zu tritt. F ü r  b e id e  T a tsa ch e n  se ien  zw ei B eisp ie le  h e ra u sg e 
g riffen . D as g rö ß te  V e rh än g n is , d as je  ü b e r  ein  A u s la n d u n te rn e h m e n  d u rch  v er
a b säu m te  H y g ien e  herg in b rach , z e itig te  d ie  fran zö sisch e  B au p erio d e  d e s  Pa- 
n am ak an a ls , d ie  sch lieeß lich  nach  O p fe rn  von  R iesen k ap ita lien  und  25 000 M en
schenleben  in fo lge  von T ro p en seu c h en  a b g eb ro c h en  w u rd e . D ie  G e g en p ro b e  
m ach ten  a lsbald  die A m erik an er, d ie  nach  den  P lä n en  ih res jü n g s t  v e rs to rb en en  
H eere s-S an itä tsch efs  G o r g a s  zu n äch st Ä rz te  und  In g e n ie u re  zu r D u rch 
fü h ru n g  d e r  g ru n d leg e n d en  S a n ie ru n g sa rb e ite n  nach d e r  L an d en g e  von  P a 
n am a sch ick ten  u n d  e rs t  n ach  d e ren  e rfo lg re ic h e r E rle d ig u n g  d ie  e ig en tliche  
B auzeit fo lg en  ließen . A uch  sie h ab en  n och  e rn s te  E in b u ß e n  in K auf n e h m e i 
m üssen, a b e r  d ie  V o llen d u n g  d es W erk e s  w u rd e  d a d u rch  w o h l b isw e ilen  e r 
sch w ert, n iem als a b e r  u n te rb ro ch en . E in P ro je k t, d a s  d iesem  se h r  äh n e lt 
und e n tsp rech en d e  E rw äg u n g en  den  d a fü r V eran tw o rtlich en  a u fzw in g t, wdrd 
v ielleicht e ine  nahe  Z u k u n ft m it den  z ion istischen  S ied lu p g sp län en  in P a 
lästina  b rin g en .

D as zw eite  B eispiel b e tr iff t ein  tech n isch -h y g ien isch es A u s lan d p ro b lem , 
d as se ltsam erw eise  tro tz  se in e r  u n g e h eu re n  T ra g w e ite  b is au f d en  h e u tig e n  
T ag  n och  n ich t p rak tisch  g e lö s t  ist. In d en  T ro p en  sp ie lt d ie  F ra g e  d e r  
A k k l i m a t i s i e r u n g  d e s  E u r o p ä e r s  eine  g ro ß e  R olle bei allen  w ir t
schaftlichen und  ku ltu re llen  U n te rn eh m u n g en . V on v o rn h e re in  u nm öglich  is t 
u n se re  d a u ern d e  vö llige  A np assu n g  n u r  im tro p isch en  T ie flan d k ü m a, m it se inen
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T ag  und  N acht g le ich  hohen  T em p era tu ren , m it se in er von F eu ch tig k e it fast 
g e sä tt ig te n  L uft, m it feh lendem  Jah resze iten w ech sel, m it d rü ck en d e r Schw üle 
in fo lge von A rm ut an e rfrisch en d en  W inden  und  d e r  d ad u rch  b ed in g ten  
U nm öglichkeit, sich k ö rperlich  im g leichen  U m fange w ie daheim  m it M uskel
oder G e is te sa rb e it zu b e tä tig e n . A uch ein g esu n d e r, v o llw ertig er N achw uchs 
Sann in d iesem  Klima vom  E u ro p äe r n ich t erzielt w erden . W ohl a b e r  ist es 
m öglich, u n te r  E in sch a ltu n g  von län g eren  E rh o lu n g sp au sen  nach 11/ 2 bis 2 
o d e r 3 T ro p en jah re n  lange Z eit h indurch  g e su n d  und  in b esch ränk tem  M aße 
»uch fü r M usk ela rb e it le is tu n g sfäh ig  zu b le iben , a lso  sich r e l a t i v  au die-i 
ies Klima anzupassen . Die dabei zu e rfü llenden B edingungen  g in g en  p rak 
tisch b ish e r alle d a rau f h inaus, daß  sich d e r  E u ro p äe r in se in e r gan zen  Le
b ensw eise  dem  Klim a, das als n ich t b ee in flu ß b are  K o n stan te  h ingenom m en 
w urde, e n tsp rec h en d  än b eq u em te . D ie u m g ek eh rte  M öglichkeit, das Klima 
«n e iner uns zw eckdienlichen W eise  zu beeinflussen , schien b e inahe  u n e rö rte r-  
bar. T ro tzd em  ist sie k e in esw eg s p rak tisch  u n d u rch fü h rb a r, d en n  die beiden 
an diesem  N ied eru n g sk lim a  fü r uns haup tsäch lich  g esu n d h e itsw id rig en  E ig en 
schaften sind  d ie feh lenden  T em p era tu rsch w an k u n g en  zw ischen T ag  und N acht 
und die ü b e rg ro ß e  L uftfeuch tigkeit. W ü rd e  es g e lin g en , beide auszuschal
ten o d e r zu m ildern , so  w äre  d ie g e fü rc h te ts te  a ller K lim aarten  dad u rch  h a rm 
los fü r uns g ew o rd en . N ich t a llzufern  lieg t dabei d e r  G edanke , so w ie  w ir 
daheim  g eg en  W in te rk ä lte  Sam m elheizanlagen e in rich ten , d o r t  d ie  T e m 
p era tu r d e r  W o h n räu m e  des E u ro p äers  durch K ühlanlagen seinen  B edürf
nissen e n tsp rech en d  zu m äß ig en  und dabei g leichzeitig  die Luft b is zu 
einem g e w issen  G ra d e  zu  trocknen .

Die T ech n ik  h a t die F ra g e  nach d e r  D u rch fü h rb ark e it d iese r  be iden  F o r
derungen  be jah t. Die b ek an n te  F irm a fü r K älte industrie , die G esellschaft 
für L indes E ism aschinen A .-G . in W iesb ad en , ha t b e re its  im Jah re  1902 
für d a s N ach tigal-K rankenhaus in T o g o , das dam als  m ein er L eitu n g  u n te r
stand , in K o nstruk tion  und im M odell den  E inbau e in e r K ühlanlage d u rc h 
g efü h rt, d ie  zugleich eine L u fttro ck n u n g  und  eine au sg ieb ig e  E isgew innung  
fü r w irtsch aftlich e  Z w ecke erreichen und die U n te rh a ltu n g sk o sten  erhebüch  
h e rab m in d e m  sollte (s. Abb.).
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D ie L indesche K ältem asch ine ist in einem  N e b en g e b ä u d e , d a s  die 
K üche e n th ä lt, u n te rg e b rac h t, und zw ar liegen ' d e r  A m m o n iak v erd ich te r, 
d e r  zu se inem  A n tr ie b e ' d ien en d e  D ie se l-M o to r  u n d  ein S tro m erz eu g e r  
im  E rd g esch o ß , d e r  —  allenfalls m it S e e w asse r a rb e ite n d e  — B eriese lungs
k o n d e n sa to r  und  d e r  E iserzeu g e r m it einem  B eh älte r zu r E isau fb ew ah ru n g  
u n m itte lb a r d a rü b e r  im O bfergeschoß. D e r S tro m erz eu g e r h a t  d en  S trom  
zum  B etriebe  d e r  K ü h lw asse rp u m p e  u n d  d es L ü fte rs zu lie fern  und  kam) 
g leichze itig  d ie  e lek trisch e  B e leu ch tu n g  d e s  G e b äu d e s  b ew irk en . D e r zur 
L uftk ü h lu n g  u n d  T ro ck n u n g  b es tim m te  A p p a ra t b e f in d e t sich u n te r  d e r  V eranda 
u n d  b e s teh t aus schm ied eisern en , von d e r  V en tila tio n slu ft u m sp ü lten  R ohr
sch langen , in d en en  das A m m oniak  v e rd am p ft. E in e lek trisch  an g etrieb en er 
L ü fte r sa u g t d ie L uft d u rch  e inen in d e r  E cke d e s . H a u p tg e b ä u d e s  hochge
fü h rten  und  u n te r  dem  D ach ins F re ie  m ü n d en d e n  K anal an u n d  b läst sie 
den  R o h rsy s tem en  en tlan g , an  d ie  sie W ärm e  u n d  F e u ch tig k e it ab g ib t. Die 
g ek ü h lte  en tfe u ch te te  Luf t  g e la n g t d ann  d u rch  e inen  sen k rech ten  H au p t
d ru ck k an a l in zw ei h iervon  ab zw eig en d e , in jed e m  G esch o ß  an d e r Längs
seite  des G eb äu d es w ag ere c h t v e rlau fen d e  K anäle, von w o  sie durch w eitere 
in  den Z w ischendecken  a n g e o rd n e te  K anäle  v e r te ilt  w ird  und  durch  Ö ffnungen 
in  d iesen  den  R äum en zuströ m t.

Bei einem  G esam tin h a lt d e r  R äum e von ru n d  1250 m 3 ist e in e  stündliche 
L u ftzu fu h r von  2500 m 3, a lso eine zw eim alige  L u fte rn eu e ru n g  in d e r  S tunde 
v o rg eseh en . B e trä g t d ie  T e m p e ra tu r  d e r  A u ß en lu ft 29 °, ih r  F eu ch tig k e itsg e 
h a lt 80 v H  und k ü h lt m an d ie  L u ft au f 16° ab , so  w e rd en  stü n d lich  aus den 
2500 K u b ik m ete rn  Luft 23,45 kg  W a sse r  n ied e rg esch lag en , w obei fü r  A bkühlung 
rd. 10 000 Kcal, fü r  E n tfe u ch tu n g  rd. 14 000 Kcal, zusam m en  rd. 24 000 Kcal 
aufzuw enden  bezw . von d e r  K ä ltem asch ine  zu le is ten  sind. D u rch  Einfüh
ru n g  d e r g e k ü h lten  L uft w ird  sich d ie  R a u m te m p e ra tu r  u n te r  B erücksichti
g u n g  d e r  K ä lteverlnste  von rd. 7000 Kcal s tünd lich  e tw a  4 °  u n te r  d e r  Außen 
te m p e ra tu r , also  auf rd. 25° halten .

In den b ish e r v e rflo ssenen  zw ei Ja h rze h n ten  ist m ir n irg en d s  eine größere 
W o h n u n g sk ü h lan lag e  aus T ro p en län d e rn  b e k a n n t g e w o rd en . E ine U m frag e  ia 
den  K reisen von F ach leu ten  und  eh em aligen  ko lon ia len  T ro p e n b e w o h n e rn  blieb 
gleichfalls ergebnislos* und  auch die g e n a n n te  F irm a  se lb s t a n tw o rte te , daß  nur 
seh r w en ig  ähn liche  P ro jek te , d av o n  a b e r ke in es in den e ig en tlichen  T ro p en , in
zw ischen v e rw irk lich t se ien . Als G ru n d  w e rd en  die h o h en  A nlage- u n d  B etriebs
kosten  bezeichnet. W ir  h ab en  a lso  h ie r  e inen  Fall, w o  d ie  T ech n ik  die D urch
fü h rb ark e it e in e r fü r d as Schicksal w e ite r  L ä n d e rg eb ie te  d e r  E rd e  entschei
denden  hygien ischen  F o rd e ru n g  b ew eis t, o h n e  d aß  m an  in d e r P ra x is  d ie Nutz
an w en d u n g  d a ra u s  zieht. W ü rd en  w ir im tro p isch en  schw ülen  F lach lan d  die 
T e m p e ra tu r  d e r Sch lafräum e d e s  E u ro p äe rs  w äh ren d  d e r  N ach t au f ein e r trä g 
liches M aß h e rab d rü c k en , so  w äre  b e re its  d am it e in e  vo lle  E rh o lu n g  vo« 
d e r H itze  des T ag e s  u n d  ih ren  E in w irk u n g en  au f u n se rn  O rg a n ism u s g e 
geb en . W ir w ü rd en  so m it die g an ze  A k k lim atis ie ru n g  au f e in e  viel sicherere  
G ru n d lag e  als b ish e r stellen  und sie  au ß erd e m  u n a b h än g ig  m ach en  vom  p er
sönlichen V erhalten  d es e inzelnen  E u ro p äe rs . V iele w e ite re  gesu n d h e itlich e  
V orte ile  w ü rd en  sich  m itte lb a r dab e i e rg e b e n ;  b e isp ie lsw e ise  w ü rd en  d k  
die M alaria  ü b e r tra g e n d e n  M o sk ito s m it ih re r  näch tlich en  S ch w arm ze it g a n i  
skiher d ie g ek ü h lten  Sch lafräum e m eiden  u n d  u n g e k ü h lte  Sch lupfw inkel be-
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Vorzügen. Alle die B elastungen  d e s  K örpers, d ie  je tz t von d e r  T ro p en h itze  
und -schw üle  au sg eh en  (ü b erm äß ig e  S chw eiß ab so n d eru n g , n e rv ö se  R eizbar
keit, T rä g h e it  d e r  V e rd au u n g , m an g e lh afte r A p petit, B eein träch tig u n g  d er 
kindlichen E n tw ick lu n g  u sw .), fe rn e r  z. B. das leichte V erd erb en  von N ah 
ru n g sm itte ln  w ü rd e  d am it ebenfalls b e se itig t o d e r w en ig sten s e rheb lich  v e r
m indert w erden .

M ir se lb st w ill als G ru n d  d es b ish e r  ab lehnenden  V erhaltens noch ei» 
a n d ere r U m stand  als d e r  eben  g e n a n n te  naheliegend  und  w irksam  e rsch e in en : 
D as in B e trach t kom m ende K lim a b r in g t es m it sich, daß  d e r  E u ro p äe r 
in so lchen  L ändern  n u r  g a n z  au snahm sw eise  eine d a u ern d e  zw eite  H eim at 
such t; sie  w erd en  a lso  n iem als zu S ied lungsländern , so n d ern  zu H andels- 
und P flanzu n g sk o lo n ien , in d en en  n ich t die N iederlassung , son d ern  d e r  w ir t
schaftliche G ew in n  d e r  G ru n d  e ines auf kü rzere  o d e r  längere  Z eit bem es
senen A u fen th a lte s  ist. D ad u rch  s in k t das In te re sse  des E inzelnen an allen 
kostsp ie ligen  E in rich tu n g en  im Sinne e in e r d au ern d en  A kklim atisierung, d ie  ja  
für ihn n iem a ls  in F ra g e  kom m t, ln  W irk lichkeit ab er w ürde g e rad e  durch  
die e rfo lg re ich e  L ö su n g  d ieses P ro b lem s d as von uns b ee in flu ß te  Klima einem  
dauernden  A u fen th alt d e s  W eißen  kein  g ru n d sä tz lich es H indern is m eh r b e 
reiten. Es lo hn t auch  h e u te  noch, d ie  ganze  A ufgabe nachdrücklich  w e ite r 
zu verfo lgen , d en n  o b w o h l d ieses T reib h au sk lim a  n u r in einem  verh ä ltn is
m äßig g e rin g en  T eil d e r  tro p isch en  Z one  h e rrsch t, ist doch g e ra d e  d ieser, 
daru n te r v o r allem  die K ü stenstriche , von d e r  g rö ß te n  B edeu tung  fü r  d en  
zuw andernden  E u ro p ä e r;  d en n  von h ier aus g e h t d ie  g a n ze  E ntw ick lung  und 
die E rsch ließ u n g  des L an d esin n eren  v o r sich. D ie H afenp lä tze  w erd en  ste ts
den H a u p tan te il am  H an d el und  V erk eh r b eh alten , B ahnen nach dem  Inn eren
w erden  von h ie r  au s ih ren  A nfang  nehm en , die e rsten  g rö ß e re n  H andels
plätze w e rd en  h ier en ts teh en , und  je d e r  n eu  ins Land kom m ende E in w an d erer 
w ird h ie r  sich k ü rze re  o d e r  län g e re  Z eit au fhalten  m üssen, eb en so  wie jed er 
H eim reisende sie b en u tzen  m uß. So sp ie lten  sich in u n se rn  deu tsch en  Schutz
geb ie ten  m in d esten s n eun  Z eh n tel alles w irtschaftlichen  L ebens an d e r K üste 
ab, und ru n d  zw ei D ritte l a lle r D eu tschen  h a tte n  in den  K ü s ten o rten  ih ren  
W ohnsitz. S e lb st d ie  schon  se it län g e re r Z eit von W eißen  b esiede lten  L än
der, w ie d ie  südam erikan ischen  S taaten , haben  ih ren  w irtschaftlichen  S chw er
punkt auch je tz t  n o ch  in  d e r  K üstenzone.

A bgefunden  h a t m an sich b ish e r  a n s ta tt  m it e in e r g rün d lich en  L ösung
mit v ielerlei kleinen H ilfsm itte ln , a u ß e r  w o m an g leichze itig  m it de r eu ro 
päischen H an d e lsn ied erla ssu n g  an d e r  K üste  e ine  h o ch gelegene  zw eite  W o h n 
stad t e rrich te te . E ine g e r in g e  K ühlung  w ird  überarll durch  k ü n stlich e  V en
tila tion , d u rch  kühle G e trän k e , d u rch  T rag e n  b e so n d e rs  le ich te r K leidung, 
d u rch  au sg ieb ig e  B adem öglichkeit usw . e rs treb t. D as w irksam ste  a lle r d ieser 
B ehelfsverfahren  ist im m er noch, e ine  m ög lich st g ro ß e  Zahl e lek trisch er V en
tila to ren  in B e trieb  zu se tzen . D ie F ra g e  nach  d e r  M öglichkeit, eine Fam ilie 
m it in d ie  T ro p en  zu  nehm en , w ü rd e  g leichfalls w esen tlich  e rle ich te rt u n d  
w en ig er e ine  g esu n d h e itlich e  als e ine  von  den  W o h n u n g sv e rh ä ltn issen , v e r
füg b aren  M itte ln  usw . ab h än g ig e  E n tsch e id u n g  v e rlangen . Die Z ahl d e r  
T ro p en seu c h en  und die G e leg en h eit, sich m it ihnen  anzustecken , w ü rd e  s ta rk  
v e rrin g e r t  w erd en , und kö rp erlich e  A rb e it w ü rd e  in erheb lich  g rö ß e rem  U m 
fan g e  als je tz t o h n e  gesundheitlichen  Schaden g e le is te t w erd en  können .
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D en  g ew ich tig en  G rü n d e n , d ie  X)ipl.=3ng. z u r  N e d d e n  im M a ih eft 191« 
d ie se r Z eitsch rift fü r  d ie  S ch affung  eines um fan g re ich en  A u s la n d d ie n s te i 
des In g en ieu rs  v o rg e b ra c h t h a t, re ih t sich als n ich t w e n ig e r  b e w e isk rä ftig  die 
N o tw e n d ig k e it des d eu tsch en  G e s u n d h e i t s i n g e n i e u r s  an. Seine  Pflich
ten  w ü rd e n  m it d en  eb en  a n g e d e u te te n  g esu n d h e its tech n isch en  A u fgaben  n ich t 
e rled ig t se in ; w e ite re , au ch  fü r  d ie heim ische  V o lk sw irtsch a ft b e d e u tu n g s 
volle  t re te n  m itte lb a r hinzu. Als B eo b ach te r und  B e ric h te rs ta tte r  w ü rd e  er 
z. B. d e r  he im ischen  G ro ß in d u s tr ie  auf se inem  S o n d e rg e b ie te  w ertv o lle  H in 
w eise  fü r  d ie  A u sfu h r g e b en  k ö n n en . In g le ic h e r  E ig e n sc h a ft w ü rd e  e r  auf 
den  w e n ig en  E in ze lg eb ie ten , au f d en en  u n s h ie r  u n d  d a  das A u slan d  ü ber
leg en  ist, w ie e tw a  die V ere in ig ten  S ta a te n  in d e r  A u sg e s ta ltu n g  d e r  G e
w erb eh y g ien e , d iese  Ü b e rleg en h e it zum  V orte il d e r  H e im a t fe s tle g en  können

E in  b e so n d e rs  w e ite s  A rbeitsfe ld  w ird  in n ä c h s te r  Z u k u n ft d e r  verbün
d e ten  A rb e it von T ecly iik  und  H y g ie n e  zu fa llen : d ie  S ied lu n g  deu tsch er 
A u sw a n d ere r in d e r  F rem d e. H ie r  w ied erh o len  sich  im K leinen die glei
chen V erh ä ltn isse , die w ir beim  B au d es P a n am ak an a ls  e r le b t h ab en . Es ist 
von g rö ß te r  W ich tig k e it fü r das w irtsch aftlich e  G e lin g en  so w oh l d e r  ein
zelnen N ie d e rla s su n g  w ie  g a n z e r  n eu  zu g rü n d e n d e r  O rtsc h afte n , d aß  vo« 
v o rn h ere in  d ie  g e su n d h e itlich en  B ed in g u n g en , d ie  K lim a u nd  S euchen  de» 
L andes ste llen , m ög lich st w e itg e h en d  b e rü ck s ic h tig t w e rd en . Ein anfängliches 
V ersäum nis h ie rin  lä ß t sich sp ä te r  n u r  u n te r  d en  a lle rg rö ß te n  O p fe rn  und 
m eist n u r zum  T eil w ie d e r  g u t  m achen . Bei m eh re ren  a frik an isch en  T ro p en 
p lä tzen  haben  w ir das schw 'er em pfinden  m ü ssen , weil ih re  A n lage  und  ihre 
P la tzw ah l in d e r  A n fan g szeit led ig lich  von k au fm än n isch en  G esich tspunkten  
b ee in flu ß t w orden  w aren . Auf e in e  kürzlich  an m ich  e rg a n g e n e  A nfrage, 
w elche V o rb e re itu n g en  fü r  e ine  g en o ssen sch aftlich e  S ied lu n g  d ie  E rfahrung  
d e r  V e rg an g e n h e it als vorb ild lich  e rw iesen  h ä tte , h a b e  ich e rw id e r t , d aß  jede 
N eu an lag e  e in e r so lchen  den u n sch ä tzb aren  V o rte il habe, d a ß  noch  nichts 
v e rd o rb en  ist, d a fü r a b e r  au ch  die v e ra n tw o rtu n g ssc h w e re  P flich t, sie  so 
um sich tig  und  g ed ieg en  w ie m öglich  zu b au en , w eil au f ih r  d ie  Z u k u n ft ganzer 
G esch lech te r ruh t. Im b e so n d e ren  ra te  ich, e ine  m in d esten s au s d re i Fach leu te«  
b es teh en d e  E rk u n d u n g sk o m m iss io n  zu g u tac h tlich e r B e w e rtu n g  d es ins A uge 
g e faß ten  G e b ie te s  au szu sen d en , eh e  die e rs ten  S ied le r ü b e rs  M ee r gesch ick t 
w erd en , u nd  z w ar e rs ten s  e inen  L a n d e sk e n n e r m it la n g jä h rig e r  E rfah ru n g  
in dem  B erufe, d e r  im V o rd e rg rü n d e  d e s  gan zen  P la n es  s te h t,  a lso  w oh l 
m eistens des tro p en lan d w irtsch a ftlich en , zw eiten s  e inen  T ro p e n a rz t von  Ruf. 
d ritten s  einen In g e n ie u r m it V ers tän d n is  fü r  A u s la n d h y g ien e  u n d  S ied lu n g s
fragen .

Auf dem  G e b ie te  d e r  M edizin b e d a rf  n ich t n u r  d e r  H y g ie n ik e r  im 
s tre n g en  S inne des V ie r te s , so n d e rn  auch  d e r  V e r tre te r  a n d e re r  Z w e ig e  — 
und z w ar w iederum  im A usland b eso n d e rs  d rin g lich  — d e r  H ilfe  d e s  In
g en ieu rs . D abei lieg t d iese  N o tw e n d ig k e it s te ts  so w o h l fü r  das M a te ria l als 
fü r  d ie  K o nstruk tion  des b e tre ffen d en  G e g e n s ta n d e s  vor. S e lb st d e r  C h iru rg  
(au f d eu tsch  e ig en tlich  »der H an d w erk er« !)  k ann  in se in em  B eruf v ie le rle i 
S chw ierigkeiten  n u r m it tech n isch e r H ilfe  ü b e rw in d en . H o h e  T e m p e ra tu r  
u nd  F eu ch tig k e it d e r  Luft fö rd e rn  z. B. d ie  O x y d a tio n  von M eta llen  so  s ta rk , 
d aß  d ie in d e r  H e im at geb räu ch lich en  F a b rik a te  se lb s t ve rn ick elt o h n e  b e 
so n d e re  S ch u tzm aß n ah m en  in k u rz e r  Z e it d u rch  R o stb ild u n g  v e rd e rb e n . D ie



gleiche e rh ö h te  G e fäh rd u n g  d u rch  d as Klima lieg t fü r  v iele  an d ere  S toffe eb en 
falls vor. Als w e ite re  F e in d e  d e s  M ateria ls  im T ro p en k lim a  kom m en selbst 
so lche aus d e r  T ie rw e lt  hinzu, w obei an  d ie V e m ic h tu n g sa rb e it d e r  T e r
m iten e r in n e r t  sei, d ie o h n e  b e so n d e re  S ich eru n g sm aß reg e ln  e rb arm u n g slo s 
alles H o lzw erk  in  k u rz e r F r is t  vollkom m en g eb rau ch su n fäh ig  m achen .

E in e  ries ig e  Z ahl u n g e lö s te r  g e su n d h e itlich e r P ro b lem e  und u n b e an t
w o rte te r  F ra g e n  h a rren  im  A usland  ih re r  technischen  E n tsch e id u n g . D er 
H y g ien ik e r h a t  sie  g es te llt, n u r d e r  In g e n ie u r w ird  sie  en d g ü ltig  b e an t
w orten  k ö n n en . E s g ilt  a lso  in Z ukunft, d ie B un d esg en o ssen sch aft b e id e r 
Berufe so  e n g  w ie  n u r m öglich  zu  g e s ta lte n  und  fe rn e r  be re its  b e i d e r hei
m atlichen A u sb ild u n g  b e id e r  au f d ie  M ö g lichkeit eines A u slandd ienstes b e 
sondere  R ücksich t zu  nehm en . D abei w ird  es m eh r lohnen , den  In g en ieu r in 
G:e B eso n d erh e iten  d e r  gesu n d h e itlich en  A usland an fo rd eru n g en  e inzuw eihen, 
als d en  H y g ien ik e r m it h a lb en  tech n isch en  K enntn issen  au szu sta tten . Bei 
letzterem  w ird  m an  sich  d a rau f besch rän k en  m üssen , ihn von d e r  Z w eckm äß ig 
keit und  N o tw e n d ig k e it zu ü b e rzeu g en , d aß  e r  zur rech ten  Z ert und  am rech ten  
Platz dem  In g en ieu r d ie  E n tsch e id u n g  anh eim zu g eb en  hat.

Eine se it B eginn d ieses J a h re s  e rsch e in en d e  M onatschrift, die das O rg an  
des n e u g eg rü n d e te n  V erb an d es  d e u tsch e r K olonial- und  A uslandärz te  i s t 1), 
nen n t sich  m it b e w u ß te r  A bsich t e in e  Z eitsch rift fü r  G esu n d h e itsp fleg e  u n d  
h y g i e n i s c h e  T e c h n i k ,  w obei d ie  H y g ien e  im w eitesten  Sinne des 
W ortes v e rs tan d e n  ist. D as d o p p e lte  Z iel, das d iese  Z eitsch rift e rs treb t, 
ist 1) d ie  vo lkstüm liche gesu n d h e itlich e  B eleh rung  au sw a n d ern d e r o d e r  ausge- 
w an d erte r V o lk sg en o ssen , 2) a b e r die V e rm ittlu n g  d e r  E rru n g en sch aften  d e r  
hyg ien ischen  T ech n ik  an d as A usland  n ich t n u r, um  sie  d en  A u slanddeu t
schen zu  g u te  kom m en zu lassen , so n d e rn  auch, um  d en  heim ischen G ro ß 
hirnen d ie  W ie d e ra n k n ü p fu n g  ih re r  A u ß en h an delsbeziehungen  zu erle ich tern  
und so  dem  D eu tsch tu m  in d e r  F rem d e  von neu em  zu r A ch tung  zu verhelfen. 
In den  B ereich  d ie se r hyg ien ischen  T echn ik  fallen neben  dem  p h arm azeu 
tisch-chem ischen G e b ie t d ie  technisch-hygien ischen  A u fgaben  d es T ro p en - 
baues, d e r  W asse rv e rso rg u n g , d e r  B ru n n en an lag en , d e r  K ältem aschinen, t ro 
pischer K leidung , k o n se rv ie r te r  N ah ru n g sm itte l u . a. m.

Die im v o rs teh en d en  a n g e d e u te te  en g ere  V erb in d u n g  zw ischen A usland- 
arzten u n d  A u slan d in g en ieu ren  b e d a rf  e in e r O rg an isa tio n  in  ih ren  Einzel
heiten . Z u r L ö su n g  d ie se r  A ufgabe  tr if f t  es sich ü b e rau s  g ü n stig , daß  au# 
beiden S e iten  ein Z usam m en sch lu ß  d e r  F ach leu te  b e re its  b e s te h t  D am it is t  
die S telle  g eg eb en , die sich  ih re r  anzunehm en  h a t, u nd  die be i d en  m aß g eb en 
den B eh ö rd en  sow oh l w ie in a u ß eram tlich e r W irk sam k eit m it B eschleuni
g u n g  u n d  {Nachdruck die b ish e r  au f d iesem  G e b ie te  v o rh an d en en  L ücken 
ausfullt, d u rc h  d ie  in f rü h e re r  Z e it g ro ß e r  S ch ad en  am  d eu tsch en  W irt
schaftskap ita l u nd  an d e r  G esu n d h e it a u sg e w an d e rte r  D eu tsch er v e ru rsach t 
w orden i s t
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Vorschläge zur Gesundung der Reichseisenbahnen').
Von WirKl. Geh. Rat Dr. H e r m a n n  K i r c h h o f f ,  Berlin.

D e r R e ich sb ah n g ed an k e  ist zw ar in d e r  V e rfassu n g  rich tig  v e ra n k e rt,  danach  
ab er le ider sa b o tie r t  w o rd en . C h ro n o s  h a t se ine  e ig en en  K inder a u fg e z e h rt!  Als 
d ie L än d e r vor d e r  A b g ab e  ih re r E isen b ah n en  an d as R eich  s ta n d e n , habe«  
sie  sie  noch  schnell au sg e so g en . W as s ie  ü b rig  lassen , sind  K nochen  u n d  G e 
rip p e ; a b e r  auch be i d e ren  w e ite re r  V e rw e rtu n g  w ollen  sie noch ein gew ich
tig e s  W o rt m itsp rechen .

V o r d iesem  Z errb ild e  s teh en  w ir. D och w ir w ollen  keine  Leichenrede 
halten . E s g e h t um  den  W ie d e ra u fb a u : h in d u rch  d u rch  T rü m m e r und Ruinen! 
Es h a n d e lt sich zu n äch st d a ru m , d a s  F u n d a m e n t a u f  se ine  T rag fä h ig k e it fach
m ännisch  zu u n te rsu ch en  und d an ach  d en  W ie d era u fb au  zu en tw erfen .

D e r je tz t v o rh an d en e  T o rso  is t  — d a s  m u ß  o ffen  a u sg e sp ro ch e n  w erden  — 
n och  sch lim m er, a ls w en n  es beim  A lten  g eb lie b en  w äre . D an n  h ä tte n  w e
n ig s ten s  noch  d ie jen ig en  S te llen  d ie  F o lg en  ih rer H an d lu n g en  se lb s t zu  tragen  
g e h ab t, d ie  d a fü r  bis zum  Ü b e rg an g  d e r  E isen b ah n en  au f d a s  Reich ver
an tw o rtlich  w aren . W o llten  s ie  n och  schnell S te llen  v e rm e h ren  und in ihrer 
Z u stän d ig k e it v e rb esse rn  o d e r  N e u b au te n  v o rn eh m en , d an n  h ä tte n  sie es 
au s e ig e n e r T asch e  bezah len  m üssen . D a ß  d ie  h e illo se  F e h lb e trag -W irt
sch a ft in d a s  E isen b ah n w esen  e rs t  d u rch  d e n  Ü b e rg a n g  a u f  d a s  Reich 
h in e in g ek o m m en  se i, k ö n n en  s ie  füg lich  n ich t b e h a u p te n ;  d e n n  sie  saße» 
a ls  E isen b a h n län d e r schon  b is  ü b e r  d ie  O h re n  in d e n  F e h lb e trä g e n  drinnen. 
A b e r als ihnen d u rch  den  S ta a tsv e r tra g  ih re  M illia rd en -F eh lb e trä g e  so  e n tg e g en 
k o m m en d  vom  Reich e r s ta t te t  w u rd en , d a  h ä u fte n  s ie  zu e in e r Z eit, a ls e s  ihnen 
n ich ts  m ehr k o s te te , n och  schnell n eu e  M illiarden  au f M illia rden  zu  Lasten 
des R eiches, um  sich in ih ren  L än d ern  Leb Kind zu  m achen . A uch w enn  wir 
s ta t t  d e r  S taa tsb ah n en  P riv a tb a h n en  g e h a b t h ä tte n , w ä ren  d iese  von  der 
F e h lb e trag -W irtsch a ft n ich t v e rsch o n t geb lieb en .

W elche L e h r e  so llen  w ir nun au s dem  E rleb ten  z ie h en ?  D as U nglück
lichste, w as g esch eh en  k o n n te , w a r d ie  D u rc h fü h ru n g  d e s  Ü b e rg an g e s  der 
S taa tsb ah n en  au f d a s  R eich in e in em  A ugenblick , a ls  s ie  d a fü r  noch  nicht 
re if w aren . U nd um  d a s  M aß  voll zu  m ach en , w u rd e  g le ich ze itig  auch  noch 
d ie  n e u e  B eam ten b eso ld u n g  v o rg en o m m en . A n s ta tt d e n  N e u b au  bei den 
G ru n d m au ern  an zu fan g en , b e g a n n  m an  m it dem  D ach. In d e r  L u ft schw eben  
n u n  o h n e  d ie  n ö tig en  S tü tzen  d ie  in d em  S ta a tsv e r tra g  v o rw e g  festg e 
leg ten  V o rb eh alte  und S o n d e rrech te  d e r  E isen b ah n län d e r, d ie  F ra g e n  der 
B eam ten zu te ilu n g , d e r  B ete iligung  d e r  L än d e r an d e r  V e rw a ltu n g , d e r  F inan
zierung .

D ie R e ich sv erfassu n g  h a t im A rt. 7 d ie  E isen b ah n en , d ie  B in n en sch iffah rt 
d en  V erk eh r m it K ra ftfah rzeu g en  a llgem ein  zur R eich ssach e  g e m a ch t und  im 
A rt. 92 n och  b eso n d e rs  b e s tim m t, d a ß  d ie  R e ich sb ah n en  u n g e a c h te t d er 
E in g lied e ru n g  ih res H a u sh a lte s  u n d  ih re r  R ech te  in d e n  a llg em einen  H au sh a lt 
d e s  R eiches als ein se lb s tän d ig es  w irtsch aftlich es U n te rn eh m en  zu verw alten  
sind. G e s tü tz t  auf A rt. 92 k ö n n te  m an  au f d en  G e d an k e n  k o m m en , d a ß  es

l) Rede in d e r S itzung  des S a c h v e r s t S  n d l g e n b e i r a t s  d e s  R e i c h s v e r k e h r s m i n i s t e -  
i r i a n i s  am  4. N ovem ber 192a



nach  d e r R e ichsverfassung  auch zulässig se i, dem  E isen b ah n u n tern eh m en  
eine  g em isch tw irtsch aftlich e  G e sta lt zu g eben . W enn  diese O rgan isation  so  
g e d ac h t is t ,  d a ß  einem  p rivatw irtschaftlichen  K onzern  eine B eteiligung an 
dem  finanziellen  E rg eb n is  zu g estan d en  w erden  soll, dann , fü rch te  ich, w ird
d e r  A pparat n o ch  ve rw ick e lte r a ls e r b ish e r w ar. D as H in e in trag en  des
p riv a tw irtschaftlichen  In te re sse s  w ird  unverm eidlich  zu Z u sam m enstößen  mit 
dem  ö ffen tlichen  In te re sse  fü h ren : Z uzugeben  ist, d aß  d e r  reine S ta a ts 
b e trieb , so  g länzend  e r sich vo r dem  W eltk rieg e  b ew äh rt hat, zurzeit m it 
schw eren  Schäden  b e h afte t ist. D ie S taatsk rip p e  sp ie lt je tz t eine g ro ß e  Rolle! 
Es w äre  ab er ein  F eh ler, un tersch ied slo s je tz t jeden  S taa tsb e trieb  verdam m en 
zu w ollen. R eine P riv a tw irtsch aft g ed eih t je tz t n u r bei hohen  Pre isen  und 
reichem  B etriebskap ita l. W enn  m an w ie d iese  auch d ie  E isenbahn tarife  noch 
w eite r in die H ö h e  sch rau b en  und d ie  R eichsbahn m it reichem  B etriebs
kapital v e rseh en  w o llte , dann  w ü rd e  auch sie  an die S telle  des jetzigen
Jam m erb ildes aller V o rau ss ich t nach re iche  Ü berschüsse  setzen  können. Die
d arau s dem  W irtsch afts leb en  en ts teh en d en  M ehrkosten  w ürden  ab er w eiter 
zu dessen  E rd ro sse lu n g  fü h ren  und d am it den  g länzenden  E isenbahnfinanzen  
bald w ied er ein jäh e s  E n d e  b e reiten . Die E isenbahnen  erfü llen  A ufgaben,
d ie sich m it den  p riv a tw irtschaftlichen  nicht in e ine  Linie ste llen  lassen. D as
H in e in trag en  des speku lativen  kaufm ännischen  E lem en tes d a rf nicht an d er 
v e rkehrten  S telle  d u rch  W eckung  des p rivaten  S o n d e rin te resse s geschehen. 
D er kau fm änn ische  G e ist m uß im E isenbahnw esen  v ielm ehr innerha lb  d e r
V erw altung  bei d e r  T arif- und  F in an zg eb ah ru n g  n u tzb a r gem ach t w erden . 
M an s a g t  zw ar, d e r  K aufm ann kann n u r fü r se ine e igene  T asche G ro ß es  
leisten. D as ist a b e r n ich t rich tig . M an v e rtra u e  g ro ß e  A ufgaben , w ie sie  
in d e r  P riv a tw irtsc h aft zu lösen sind , n u r einm al kaufm ännisch  v o rg eb ildeten  
h e rv o rrag en d en  K öpfen in d e r  S taa tsw irtsch aft an ; sie  w erden  d o rt G ro ß e s  
leisten.

Im  ü b rig en  d a rf  m an nach dem  Z errb ild , das je tz t die d eu tsch en  S ta a ts
bahnen g e w äh re n , keinen  a llgem einen  R ückschluß auf d ie gesam te  S ta a ts 
w irtschaft m achen . D er je tz ig e  T ie fs tan d  d es frü h e r so  g länzend  abschneidenden  
S taa tsb ah n en w esen s ist fü r K enner d ie  F o lge  d es alles zerm ürbenden  W elt
k rieges und  d e r sich le id e r d a ran  ansch ließenden  S abo tage . W äre  die Sa
n ieru n g  d es E isen b ah n w esen s schon vor Ja h r  u n d  T a g  ta tk rä ftig  in d ie  
H and  g enom m en  und e rs t  d anach  e ine  A useinan d erse tzu n g  m it den  E isenbahn
ländern  erfo lg t, so  h ä tte  d a s  E isenbahnw esen  von d iesen  n icht vo rw eg  au s
geso g en  w erd en  können . D as h a t m it dem  S ta a tsb e tr ie b  'an  sich n ichts zu 
tun . E in H au p tm an g el, d e r  dem  E isen b ah n b etrieb  aus d e r  frü h eren  Z eit a n 
h a fte te , w ar d ie zu en g e  V erqu ickung  d e r  E isenbahnfinanzen  m it den  übrigen  
S taatsfinanzen . In F o lge  d avon  w aren  d ie  p reuß ischen  S taa tsb ah n en  z. B. 
finanziell m ehr a u sg eso g en , als es ö ffentlich  b e k an n t w ar, und w ären  bei 
dem  A u ssaugesystem  auch  o hne  W eltk rieg  schließlich zusam m engebrochen. 
G e rad e  d iese  allzu en g e  V erq u ickung  zw ischen E isenbahn- und S taatsfinanzen  
soll ja d u rch  Art. 92 d e r  R eich sv erfassu n g  b e se itig t w erden . G esch ieh t d as, 
dann w ird  sich das E isenbahnw esen  im Reich fre ie r entfa lten  können als in 
P reu ß en .

Von dem  H in e in trag en  d es p rivatw irtschaftlichen  E lem en tes in das E isen
b ah n w esen  v e rsp rich t m an sich vielleicht auch einen besseren  E influß auf
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d a s  P e r s o n a l .  D ies w ird zu einem  z e rrü tte te n , d e r  S an ie ru n g  d r in g e n d  
b e d ü rftig en , s ta t t  d e ssen  ab er a u sg eso g en en  U n te rn eh m en  an d ers  s te h en  als 
zu einem  in g rü n d lic h er N e u o rd n u n g  b eg riffen en . D as w ar w ohl d ie  sc h w e r
s te  V ^ -sü n d ig u n g  an  dem  d an ied erlieg en d en  E isen b ah n w esen , d aß  m an  nicht 
so  schnell w ie m ög lich  an se in e  W ie d erh e rs te llu n g  von G ru n d  aus h e r a n t r a t  
D ies »zu spät« räch t sich je tz t b itte r. W e r  je tz t d ie  g rü n d lich e  G e su n d u n g  
d es E isen b ah n w esen s  h e rb e ifü h ren - will, m uß t ie fe r  g ra b e n :  E r m u ß  zu
n äch s t eine g rü n d lich e  S ich tu n g  d e s  g e sa m ten  P e rso n a ls  (des h ö h e re n , m itt
leren  und u n te ren ) v o rnehm en . L eu te , d ie  n ich t mehT in d iese  n e u e  W elt 
h in e in p assen , m üssen  au sscheiden . D ie W irk u n g  w ird  d u rc h g re ifen , w enn 
sie  rich tig  d u rc h g e fü h rt w ird . Schon d ie  N e u o rd n u n g  von  1895 h a t h ie r 
W u n d e r  g ew irk t. D ie je tz ig e  N eu o rd n u n g  k an n  n ich t g rü n d lich  g e n u g  vor
g enom m en  w erd en . D as b e ib eh a lten e  P erso n a l m uß e rs tk la ss ig  sein und 
g an z  im G eiste  d e r  N e u o rd n u n g  erzogen  w erd en . E s m u ß  auch  A nteil am 
R eingew inn  h ab en  und  d u rch  ein P räm ien sy stem  fü r  jed e  D ienstste lle  an 
d e r W irtsch aftlich k e it p e rsö n lich e  A n te ilnahm e e rlan g en . E in F eh ler w ar es, 
das E isen b ah n p erso n a l in d ie  n e u e  a llg e m e in e  B eso ld u n g so rd n u n g  d e r  Be
am ten  e in zu zw än g en ; das R e ich se isen b ah n p erso n a l will m ö g lichst se lb stän d ig , 
fü r w ich tige  S tellen  so g a r s e h r  hoch  b ezah lt sein. F ü r  d ie  U n te rb rin g u n g  d e r 
fre iw erd en d en  K räfte  in an d ere n  W irk u n g sk re isen  m uß v o rh e r  V o rso rg e  g e 
tro ffen  w erden . W en n  d ies a lles in g ro ß e m  Stil und  m it dem  Z iel, e tw as  G ro ß es 
zu sch affen , in d ie W eg e  g e le ite t w ird , so  w e rd en  sich alle  B ete ilig ten  ü b e r
zeugen , d aß  je tz t gan ze  Sache auf soz ia le r G ru n d la g e  g e m a c h t w ird. Auf 
den  G e is t, d e r  die N e u o rd n u n g  b eh errsch t, k o m m t alles an ! D a g eg en  sind 
O rg an isa tio n sfrag en  ä u ß erlic h e r A rt w en ig er b ed eu tu n g sv o ll. E s m u ß  die 
P aro le  h e rrsc h e n : »So einfach w ie m öglich!«  D er G rö ß e  d e r  h ie r  zu lösenden 
A u fgaben  g e g e n ü b e r  sind d ie  vielen  in d em  S ta a tsv e r tra g e  m it g ro ß e r  W ich
tig k e it b eh an d e lten  V o rb eh a lte  und  S o n d e rrec h te  eb en so v ie le  N ich tigkeiten . 
D eu tsch lan d  als G an zes s te h t v o r so  b re n n en d e n , n u r d u rch  ein  s tra ff  zu
sam m en g efü g te s  V erk eh rsw esen  lö sb aren  D ase in sfrag en , d a ß  m an w ich tigeres 
zu tu n  h a t, a ls d u rch  einen • fü n fk ö p fig en  G e rich tsh o f en tsch e id en  zu lassen, 
o b  ein B eam ter von B ayern nach W ü rtte m b e rg  v e rse tz t w erd en  d a rf.

W as d ie  F i n a n z e n  a n g eh t, so  h ab en  d ie  E isen b a h n län d e r d ie  Sahne 
ab g esch ö p ft. D ie u n te r  ih re r  V e rw a ltu n g  e n ts ta n d en e n  h o h en  F eh lb e träg e  
haben  sie sich vom  Reich g la tt zurückbezah len  lassen , b e v o r  m an  noch w eiß , 
o b  d as U n te rn eh m en  sie  jem als decken  kann . A u ß erd em  hab en  sie  sich ihre 
E isen b ah n k ap ita lsch u ld  zu rü ck e rs ta tten  o d e r  sich au f G ru n d  d e r  in den letz ten  
F ried en s jah ren  erzielten  h o h en  R en ten  g länzend  ab finden  lassen , dazu  noch 
M illia rdenw erte  fü r B e iträg e  D r itte r  so w ie  aus ih ren  B e trieb sfo n d s  b e s tr it
ten e  A usgaben  vom  Reich sich b e so n d e rs  g u trec h n en  lassen . D ies alles je tz t  auf 
d ie  R eichsbilanz nehm en  zu w ollen , w äre  e infach W ah n sin n . D iese b a lan z ie rt 
ohneh in  nicht.

O berfläch liche  U rte ile  v e rs te ig en  sich w ohl zu d em  A u ssp ru ch : D as g eh t 
doch n u r von d e r  einen T asch e  in d ie  an d ere . D ie  E isen b a h n län d e r w 'erden 
ab er d u rch  d ie  ihnen  zugefa llenen  G ew in n e  z u r  V e rsch w en d u n g  v e rle ite t, das 
schon  o h n eh in  ü b e rla s te te  Reich d a g eg e n  m u ß  d azu  n och  d ie se  e rd rü ck en d en  
L asten  tra g e n . Soll die  R eichsbahn  jem als w ied er in g e o rd n e te  V e rh ältn isse  
kom m en, so  m uß  sie m it ih ren  F in an zen  da an k n ü p fen , w o d ie  S ta a tsb a h n en

744 K i r c h h o f f :  V orsch läge  zu r G esu n d u n g  d e r  R e ich se isenbahnen



m it ih ren  F in an zen  au fg eh ö rt hab en . D as h e iß t, d ie  u n g ed eck t geb liebenen , 
a b e r  den  E isen b ah n län d ern  vom  Reich e rs ta tte te n  F eh lb e träg e  m üssen m it 
d en  n eu en  R e ich sb ah n feh lb e träg en  auf ein V orsch u ß k o n to  abgeschrieben  und  
aus d en  zu e rw arte n d en  R eichsbahnüberschüssen  nach u n d  nach ged eck t w e r
den. Die R eichsbahn  d a rf n u r d a s  zu r Z eit d er Ü bern ah m e tatsäch lich  zu 
Buch s te h en d e  A nlagekap ita l d e r  S ta a tsb a h n en  zu trag en  haben . D as M ehr ist 
Sache d e r  a llgem einen  F in an zv erw altu n g  d es R eiches und d a m i t  a u c h  v o n  
d e n  E i s e n b a h n l ä n d e r n  m i t z u t r a g e n .

D ie F in an zen  und T arife  sind kü n ftig  nach kaufm ännischen  G ru ndsätzen  
von b e so n d e rs  d a fü r au sg ew äh lten  h e rv o rra g e n d en  F inanzleu ten  zu b earbe iten . 
D er R eichsbahn  w ird so fo r t ein E rn eu e ru n g sfo n d s von sechs M illiarden M ark, 
an g e leg t in einem  neu en  T y p  von R eichsb ah n o b lig a tio n en , und  ein R eserve
fonds von zw ei M illiarden M ark  zu überw eisen  sein, d e ren  R ü ck ers ta ttu n g  
aus den k ü n ftig en  Ü b ersch ü ssen  vor d e r  T ilg u n g  d e r b esteh en d en  F eh lb e 
träg e  zu b e s tre iten  ist. Z w ischen  B e trieb  u n d  B au w ird  finanziell s tre n g  zu 
scheiden sein. D ie A n w en d u n g  d e r  kaufm änn ischen  G ru n d sä tze  w ird  die 
Bilanz um  M illiarden v e rb essern .

Im B e t r i e b e  m ü ß te  so schnell w ie m öglich  m it e iner du rch g re ifen d en  
V erein fachung  und  V e rb esse ru n g  v o rg eg an g en  w erden . Die E rste  W agen
k lasse  ist ja  e ine  A nnehm lichkeit fü r alle zu ih re r  B enu tzung  B erech tig ten  
und  Z ah lu n g sfäh ig en . D ie H o lzk lasse  kann se h r  n ied rige  Sätze e rh a lten , w enn 
die P o lste rk lasse  um  so  h ö h e re  erhält. F ü r  D -Z üge so llte  es je n u r eine 
einzige W ag en k la sse  g eb en . Ein rich tiges G ü te rta rifsy stem  kann  doch e rs t 
au fg este llt w e rd en , w enn m an d ie  neu en  Se lbstkosten  kennt. Z u ers t w ird  m an 
also fü r  d ie  A u sg ab ev erw altu n g  ein rich tiges System  finden m üssen , b ev o r 
man an d ie  R efo rm  d e r  T arife  e rfo lg re ich  h e ran tre te n  kann.

Die N e u b a u v e r w a l t u n g  m uß  u n ter reichen Z uw en d u n g en  aus d e r 
neuen A rt von R e ich sb ahnob liga tionen  im g ro ß en  Stil en tw ickelt w erd en  und  
sich nach  allen Seiten  seg en sreich  en tfa lten  können . H ie r  können  auch die im 
B etriebe fre iw erd en d en  K räfte  lohnende B eschäftigung  finden.

Sobald  als m öglich  m ü ß te  auch  ein Z u s a m m e n h a n g  z w i s c h e n  d e n  
E i s e n b a h n e n  u n d  B i n n e n w a s s e r s t r a ß e n  h e rg este llt  und so  auf d er 
ganzen Linie d as V erk eh rsw esen  von G ru n d  aus n eu  g e o rd n e t w erden .

E ine nach  d iesen  L eitsä tzen  in F lu ß  g e b rac h te  N eu o rd n u n g  b rin g t d a s V er
k ehrsw esen  £ u s  dem  jetz igen  Sum pf h e rau s  und b e fäh ig t es zu d en  g ew altigen  
w irtschaftlichen  A u fg ab en , vo r d en en  w ir s tehen . D er g rö ß te  F e ind  eines 
g esunden  V erk eh rsau fsch w u n g es ist d e r d eu tsch e  Z u g  nach E ig en b rö d ele i: 
»Föderalism us« , » W ah ru n g  d e r  E igenart« , »oder U nitarism us« sind Schlag
w o rte , m it denen  m an auch  je tz t noch, w o sich d ie  V erhältn isse  v o lls tänd ig  
g e än d e rt haben- jede g ro ß z ü g ig e  V erk eh rsrefo rm  von H au s aus zu h in te rtre ib en  
sucht. D er ü b e rtr ieb e n e  P artik u la rism u s d e r  h eu tig en  Z eit w eiß  w ohl fü r 
sich R iesenvorteile  h e rau szusch lagen , ü b e rlä ß t dann  ab er dem  Reich, wie es 
aus all den M iseren  herauskom m en  soll. D ie L andesgeschäfte  soll ja  jedes 
Land fü r  sich se lb stän d ig  ausüben . N ur d ie  Z en tra lv e rw a ltu n g  soll fe s tg e fü g t 
vom  Reich ausgehen . D eutsch land  kann nicht von  f68 M in istem  und 3000 P a r
lam en ta rie rn  e rfo lg reich  reg ie rt w erden . U n te r  dem  D eckm antel des F ö d e 
ra lism us soll ab er d iese  V ie lreg iererei w e ite r g e p fle g t w erden . Bei rich tig er 
W ü rd ig u n g  u n se re r  L age inm itten  d e r  anderen  K u ltu rvö lker sind w ir noch lange
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nich t verlo ren . W ir sind  ein  K ultu rvo lk  e rs ten  R anges, augenb lick lich  d u rch  
einen lan g en  W eltk rie g  e rsch ö p ft, danach  a b e r  g e rad e  d u rch  d ie  h a r te  L eb en s
schule, d ie  w ir  je tz t d u rch m ach en , in e rh ö h tem  M aße b e fäh ig t, G ro ß e s  zu 
leisten . M ilitärisch  ist u nsere  M ission e rle d ig t, d a s  e inz ige  G eb ie t, au f dem  
w ir n och  w irklich G ro ß e s  le isten  und u n s w ied er e rho len  k ö n n en , ist das 
w irtschaftliche. D ies will a b e r  je tz t  au f so z ia le r G ru n d la g e  k rä ftig  in die 
H a n d  g en o m m en  und ze itg em äß  neu  g e o rd n e t  sein. G a n z  D e u t s c h l a n d  
is t  je tz t  d a s W ir tsc h a f tsg e b ie t:  es g ilt  je tz t  g ro ß e  M assen e n tfa ltu n g , M assen 
e in fu h r, M assen au sfu h r, M a ssen tran sp o rte  und  M assen  v e rk eh r! ln  sch re ien 
d em  O eg en satZ  zu d ie se r  M a ssen en tfa ltu n g  s te h t das V erlan g en  d e r  E isen b ah n 
län d e r, m it ihren  an d as R eich a b g e tre te n e n  B ahnen  in e r s te r  Linie ih re  e ige
n en  In te re sse n  verfo lgen  zu w ollen , se lb s t w enn  sie  m it d en en  d e r  G esam t
h e it in W id e rsp ru ch  steh en . D as ist d ie  B ed eu tu n g  d es S ta a tsv e r tra g e s !  Soll 
a b e r  D eu tsch lan d  w irtschaftlich  und d a m it po litisch  g e re t te t  w e rd en , so  m uß 
ein u n a b h ä n g ig e r  R e ichsausschuß  d e n  M ut h ab en , w ie  ein Arzt auf die 
e ite rn d e  W u n d e  zu  fassen  und  sie  zur H e ilu n g  zu b rin g en .

Ich g e b e  m ich d e r  H o ffn u n g  h in , d aß  m ein e  W o rte  au f f ru ch tb a ren  Boden 
fallen , d aß  n ich t p a rtik u laris tisch es U n k ra u t dazw ischen  g e sä t w ird  und daß 
w ir n u n m eh r zu einem  neuen  w irtsch aftlich en  A u fs tieg  g e fü h rt  w e rd en ! 

p s i ]

Zur reichsgesetzlichen Regelung 
des Arbeitsnachweiswesens.

Von Begiernngsrat M a r g a r e t e  E h l e r t ,  Berlin.

»Jedem  D eu tschen  soll die  M öglichkeit g e b o te n  w erd en , durch  w irtsch aft
liche A rbe it seinen U n te rh a lt zu e rw erb en « , so  s a g te n  A rtikel 163 Abs. 2 der 
R eich sv erfassu n g  und § 1 Abs. 2 d e s  S o z ia lis ie ru n g sg ese tze s. D as »Recht 
auf A rbeit im V aterland«  w a r  e ine  so  u n a b w e isb a re , e le m en ta re  sozialpolitische 
F o rd e ru n g , d aß  sie als V erp flich tu n g  d es V o lk ss ta a te s  zu r Z e it sch w ersten  
w irtschaftlichen  T ie fs tan d e s  ü b ern o m m en  w erd en  m ußte .

Z w ei W eg e  b ie ten  sich ih re r p rak tisch en  D u rc h fü h ru n g : d ie  v o r h a n d e n e  
A r b e i t s g e l e g e n h e i t  zu e rfassen  und  zu verte ilen  und n e u e  A r b e i t  zu 
schaffen . D as Z w eite  m u ß te  in d e r  Ü b e rg an g sze it in a u ß ero rd en tlich em  Um- 
fan g e  g esch eh en . A ber tro tzd em  bleiben  N o fs ta n d arb e ite n  N o tb eh elf. Sie 
sind  teu e r, u n w irtsch aftlich , nach A rt und  U m fan g  n u r in b e g ren z te m  M aße 
m öglich . Um  so  e n tsch e id e n d e r ist d e r  e r s te  W eg , alle v o rh a n d en e  A rb e its
g e le g en h e it zu e rfassen  und  zw eckdien lich  zu verm itte ln . In w iew eit d as g e 
lingen kann , h ä n g t a b  von  d e r  O rg an isa tio n  des A rb e itsn ach w eises , d ie  n u n 
m eh r re ichsgese tz liche  R eg elu n g  e rfah ren  soll.

Im  R eichsam t f ü r  A rb e itsv e rm ittlu n g  ist d e r  E n tw u rf d es R e ich sa rb e its- 
n ach w e isg ese tzes u n te r  ta lf re u d ig e r  M itw irk u n g  d e r  b e s ten  S a ch k en n e r auf 
d iesem  G e b ie te  v o rb e re ite t w o rd e n ; e r  w ird  alsbald  zur V o rlag e  an d ie  g e 
se tzg eb en d en  K ö rp ersch aften , in d iesem  Falle  R e ich stag  u n d  R e ich sw irt
sc h a fts ra t, g e lan g en .
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Im R ahm en eines A ufsatzes ist es n ich t m öglich , in d ie  T iefen  d e r  g e 
sch ich tlichen  E n tw ick lung  zu d rin g en , d ie  E n ts teh u n g , den Kam pf, d ie  K raft 
an d  schließlich den  S ieg  d e r  trag e n d en  G edanken  aufzudecken , die je tz t im 
G ese tz  zu  N orm en  w erden  so llen , G edanken , die d ie A u ffassung  vom  A rbeits
nachw eis als K am pfm itte l zur D u rch se tzu n g  von K lassen fo rd eru n g en  ü b e r
w unden h a b en  und  ihn im m er m eh r zu einem  W erk zeu g  des sozialen F ried en s 
w andeln w ollen , d ie ihn aus e iner bu reau k ra tisch en  D ienststelle  m it a rm en
p flegerischem  C h a rak te r h e rau sg e rü c k t haben  und zum B rennpunk t d e r  g e 
sam ten  B ew eg u n g  d es A rb e itsm ark tes  m achen  wollen.

D ie gese tz lich e  R egelung  d es A rbe itsnachw eisw esens m uß von der V e r
a n tw o rtu n g  g e tra g e n  se in , d a ß  die A rbe itsv erm ittlu n g  fü r den  g rö ß te n  T eil 
un se res V olkes eine L eb en sfrag e  b e d e u te t  D as E inzelin te resse  m uß  desha lb  
auch h ie r  g e g e n ü b e r  dem  G esam tin tere sse  in d en  H in te rg ru n d  tre te n , sonst ist 
d ie O rg an isa tio n  d es A rb e itsm ark tes  zum A usgleich von A n gebo t und  N ach
frage  nach  den  G ru n d sä tzen  w irtschaftlicher Z w eckm äßigkeit u n d  sozialer 
G erech tig k e it n ich t m öglich.

Die G ru n d g e d an k e n  des vorliegenden  E n tw u rfs  b ieten  fü r keinen Sach
kenner e ine  Ü b e rra sch u n g ; s ie  sind  aus d e r  b ish e rig en  P rax is  und T h eo rie  
g ew onnen  u n d  h ab en  auch schon  die n e u e re  E ntw ick lung  d es A rbeitsnach
w eisw esens im m er s tä rk e r b e h errsch t, ih re  V erw irk lichung  w ird  durch die 
g e g en w ä rtig e  S p an n u n g  zw ischen A n g eb o t und  N achfrage , die K risenhaftig 
keit d es A rb e itsm ark te s  unerb ittlich  g e fo rd e r t

A u f b a u  d e r  O r g a n i s a t i o n .

Die e rs te  G ru n d fo rd e ru n g  ist eine P l a n m ä ß i g k e i t  d e r O rgan isation . 
Das g esam te  R eichsgeb iet soll m it einem  lückenlosen N etz  von A rb e itsn ach 
weisen ü b e rsp an n t w erden . D as N e tz  d a rf  n ich t g leichm aschig  sein. B evölke
ru n g sd ich te , H ä u fig k e it d e s S te llenw echsels, w irtschaftliche  V erh ä ltn isse  b estim 
m en Sitz und  G e ltu n g sb ere ich  des A r b e i t s n a c h w e i s e s .  D ie B ezirke m üssen  
zw eifelfrei a b g eg re n z t se in  ; s ie  d ü rfen  nicht so  k lein  se in , d a ß  sie eine le is tu n g s
fähige E in rich tu n g  n ich t zu trag en  v e rm ö g en , sie  d ü rfen  n icht so  g ro ß  sein, 
d aß  ein M assen v e rk eh r d ie  p e rsö n lich e  V e rm ittlu n g sa rb e it beh in d ert. In d e r 
R egel w ird  fü r  den  B ezirk je d e r  u n te ren  V e rw a ltu n g sb eh ö rd e  ein A rb e its
nachw eis zu e rrich ten  sein. Die A rb e itsnachw eise  s teh en  n ich t vereinzelt 
als ö rtliche E in rich tu n g en , son d ern  sind  zusam m engesch lossen  in den  L a n 
d e s ä m t e r n  f ü r  A r b e i t s v e r m i t t l u n g .  D iese  sind  fü r g rö ß e re  w irt
schaftlich zu sam m enhängende  B ezirke (L änder, P rov inzen) zu e rrich ten . Sie 
haben den A usbau und  da9 o rg an isch e  Z usam m enw irken  d e r  A rb e itsn ach 
w eise ih res Bezirkes zu fö rd ern  und  sind g leichze itig  d ie leb en d ig e  Brücke 
zw ischen den ö rtlichen  A rbeitsnachw eisen  und d e r  Z en tra ls te lle , dem  R e i c h s 
a m t  f ü r  A r b e i t s v e r m i t t l u n g .  D urch d ieses w ird  die> O rg an isa tio n  des 
öffen tlichen  A rbeitsnachw eises gesch lossen . Sie m uß innerlich so  verbunden  
sein , d aß  jed e r A rb e itg eb er und A rb e itn eh m er n u r seinen beruflich  und  b e 
zirklich zuständ igen  A rbeitsnachw eis in A nspruch  zu nehm en b rau ch t, um, 
falls e rfo rderlich , die g e sam te  O rg an isa tio n  fü r sein G esu ch  in te ress ie rt zu 
w issen.
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V e r e i n h e i t l i c h u n g  d e s  A r b e i t s n a c h w e i s w e s e n s .

Die zw eite  G ru n d fo rd e ru n g  ist d ie  E i n h e i t l i c h k e i t  d e r  O rg a n isa tio n . 
S ie e rg ib t sich aus d e r  b ish e rig en  schäd lichen  Z e rsp litte ru n g , dem  N eben- 
u n d  G eg en e in an d e ra rb e ite n  e in e r  V ielheit von  V erm ittlu n g sste llen , dem  M iß
b rau ch  d es A rb e itsn ach w eises als G esch äft o d e r  als K am pfm itte l zu r D u rch 
se tzu n g  von K la ssen fo rd eru n g en . F ü r  d ie  g e w erb m ä ß ig e  S te llen v erm ittlu n g  
ist in d iese r  O rg a n isa tio n , d ie  sich aussch ließ lich  von sozialen  und  volks
w irtsch aftlich en  G e s ich tsp u n k ten  leiten  lassen  m u ß , kein  R au m ; sie  soll d a 
d u rch  z u rü ck g e d rän g t w erd en , d a ß  keinerle i neue  K onzessionen  erte ilt, b e 
s teh en d e  nich t v e rlä n g e rt o d e r  ü b e rtra g e n  w erd en  d ü rfen  u nd  sp ä te s te n s  zum 
31. D ezem b er 1930 gan z  e rlöschen . D am it ist ih r eine g ew isse  S ch o n fris t zur 
U m ste llu n g  ih res  B e triebes g e w ä h r t und au ß e rd e m  V o rso rg e  g e tro ffe n , daß  
d e r  A usg le ich v erk eh r n ich t d u rch  eine p lö tz liche  A u ssch a ltu n g  eine S tockung  
erfäh rt.

E b en so w en ig  d a rf  d e r  A rb eitsnachw eis d e r  L eid en sch aft des T ag e s  im 
K am pf d e r  P a rte ien  um  den A rb e itsv e r tra g  a u sg e se tz t sein. D ie F a c h a rb e its 
nachw eise , die e inseitig  von A rb e itg e b e rn  o d e r  A rb e itn eh m ern  o d e r  b e id en  g e 
m einsam  u n te rh a lte n  w erd en , g eh en  als e inheitliche  F ach ab te ilu n g en  in den  
öffen tlichen  A rb e itsn ach w eis  über. D urch  d iese  V e rb in d u n g  w ird  d e r  ö ffen t
liche A rb e itsn ach w eis  v ielfach e rs t d ie  beru fliche  S p ez ia lis ie ru n g  e rfa h re n , die 
d ie  V o rau sse tzu n g  fü r eine q u a lita tiv  w e rtv o lle  A rb e itsv e rm ittlu n g  b ed eu te t. 
D as S ch w erg ew ich t des E n tw u rfs  lieg t b e w u ß t au f dem  A u sb au  d es A rbeits
n achw eises d u rch  E rrich tu n g  b e so n d e re r  F ach ab te ilu n g en , in d en en  die A r
b e iten  von A n g eh ö rig en  o d e r  S ac h v ers tä n d ig e n  des b e tre ffen d e n  F ach es vor
gen o m m en  w erd en  und die V erw a ltu n g  d u rch  e inen  b eso n d e re n  F ach au ssch u ß  
e r fo lg t  D ie F ach arb e itsn ach w eise  d e r  B eru fsg ru p p en , d e ren  S te llen g esu ch e  
in d e r  R egel örtlich  n ich t b e frie d ig t w e rd en  k ö n n en  u n d  sich In fo lgedessen  
au f ein g rö ß e re s  G eb ie t e rs treck en  m ü ssen , so llen  d en  L an d e sa rb e itsä m te rn  
an g esch lo ssen  w erden . N och an d ere , a lle rd in g s se h r  w en ig e  B erufe  w erden  
e in e r e inz igen  Z en tra ls te lle  im Reichg fü r  ih re  A rb e itsv e rm ittlu n g  b ed ü rfen . 
Im m er soll an das B estehende  a n g ek n ü p ft w e rd en , und  die B e ru fsb ed ü rfn isse  
sollen in e rs te r  L inie en tsch e id en d  sein.

D ie ch arita tiv en  A rbe itsn ach w eise  so llen  als U n te ra rb e itsn a c h w eise  in eine 
o rg an isch e  V erb in d u n g  m it dem  a llg em einen  A rb e itsm ark t g e b ra c h t w erden . 
Ih re  fü rso rg e n d e  W irk sam k eit w ird  m an b eso n d e rs  fü r  d ie aus p hysischen  o d e r 
p sych ischen  G rü n d e n  ha lb en  K räfte  n ich t en tb eh ren  können .

D iese V ere in h e itlich u n g  d e r  A rb e itsn ach w eise  ist e ine  Z u sam m en fassu n g  
d e r  K le inbetriebe  im G ro ß b e trie b , b e d eu te t d ie M o n o p o lste llu n g  des ö ffen t
lichen A rbeitsn ach w eises l ). G eg en  d ie A u ssch altu n g  jed es W e ttb e w e rb e s  sind , 
weil von ihm  eine B elebung  und  S te ig e ru n g  d e r  K räfte  e rw a r te t  w ird , von  
v e rsch ied en en  Seiten  B edenken e rh o b en  w o rd en . A b er auch w enn  m an  w irk 
lich g lau b en  so llte , d aß  d e r  ö ffen tliche  A rb eitsnachw eis se ine  b ish e rig en  E r
fo lge  n u r  d en  K ra ftp ro b en  m it a n d eren  A rb e itsn ach w eisen  v e rd an k t, w ird  m an 
ihm  auf G ru n d  se in er ü b e rleg en en  L eistu n g en  die M o n o p o lste llu n g  zu er
kennen  m üssen . Schon im Ja h re  1919 h a t er von säm tlichen  V e rm ittlu n g e n ,

' )  ln  B ayern  h a t d e r  öffentliche A rbeitsnachw eis b e re its  s e it N ovem ber 1918 das  M onopol. 
V ergl. „D er A rbeitsnachw eis in D eu tsch land“ b. J a h rg . 1919, Nr. 10, S. 93.)
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t

d ie  von A rbe itsn ach w eisen  vollzogen w urden , 82,1 vH  d e r  m ännlichen und  
92,9 vH  d e r  w eiblichen d u rch  se ine  O rg a n e  erre ich t. D iese E ntw icklung d a rf 
jed o ch  n ich t als ein S ieg  d es W ettb ew erb g ed an k en s  angesehen  w erd en , son 
d e rn  sie  ist ein Sieg des G ed an k en s  d es ö ffen tlichen , p a ritä tisch  v erw alte ten  A r
b e itsnachw eises. D er W e ttb e w e rb  h a t d ie  E n tfa ltu n g  d e r  vollen L eistu n g sfäh ig 
ke it noch  v e rh in d ert. D er A usgleich auf dem  A rb e itsm ark t w ird o ffen sich t
lich e rsch w ert, w enn m an n ich t w eiß , bei w elchem  von m eh re ren  A rbeitsnach
w eisen d ie  g e e ig n e te  K raft o d e r die feh lende Stelle zu suchen  ist. N icht die 
Z e rsp litte ru n g , so n d e rn  d ie  Z u sam m enfassung  von A ngebo t und N achfrage  
v erm ag  ih ren  A usg leich  zu fö rd ern .

Z u s a m m e n f a s s u n g  v o n  A n g e b o t  u n d  N a c h f r a g e .

D arau s e rg ib t sich als d r i t t e r  G r u n d s a t z  die F o rd e ru n g , d ie O rg an i
sation des ö ffen tlichen  A rbeitsnachw eises so  u m f a s s e n d  w ie m öglich zu 
gesta lten . E rs t w enn die Z usam m en fassu n g  aller v o rhandenen  A rbeitsg e leg en 
h e it und  a ller A rb e itsg esu ch e  e rre ich t ist, kann die p rim itive A rbeitsuche 
— persön lich  von F ab rik  zu Fabrik , von W erk s ta tt zu W erk sta tt, o d e r  sch rift
lich au f jed es S te llen an g eb o t d e r  Z eitu n g  — als ü b erw u n d en  g e lten  und  d er 
stän d ig e  V erlu st an  Z eit, K raft und A rbeitsw illen , d e r d u rch  d iese  p lan
lose U m schau zum Schaden  d e r  G esam th e it im m er w ied er h e rv o rg eru fen  w ird , 
verm ieden w erden . E rs t  d an n  kann d ie  V erte ilu n g  d e r A rbeit nach den 
G ru ndsätzen  d e r  Z w eck m äß ig k e it und d e r  sozialen G e rech tig k e it e rfo lgen , 
o d e r, wie die kurze, v ie lg eb rau ch te  F orm el lau te t, » jeder M ann und jede 
F ra u  auf den rich tigen  P la tz  g e b rac h t w erden« und  d ie  persön lichen  und 
F am ilienverhältn isse  des A rb e itsu ch en d en , d ie D au er se in er A rbeitlo sigkeit 
g e b ü h ren d e  B erücksich tigung  f in d en ; d e r  F am ilienvater kann fü r die A rbeit 
am  O rte  b ev o rzu g t, d e r  ju n g e  led ige  A rb e ite r fü r  den au sw ärtig en  A rbeits
p latz g ew o n n en  w erden . V on  d e r Ü b erseh b ark e it des v o rhandenen  A ngebots 
h än g t w e ite r  w esen tlich  d ie  Z ielsicherheit und G ro ß zü g ig k eit a ller M aßnahm en 
zur F ö rd e ru n g  d es A usgleiches von A n g eb o t und N ach frag e  ab, w ie A rbe its
b e ra tu n g  in A np assu n g  an die A rb e itsm ark tlag e , B erufum ste llung  fü r die 
A ngehörigen  »absterbender«  o d e r  ü b e rfü llte r  B erufe in auflebende , au fnahm e
fähige, V erp flanzung  in B edarfsgeb iete , E in rich tu n g  von N o tstan d arb e iten  und 
V erteilung  ö ffen tlich e r A rbeiten  in Z eiten  w irtschaftlichen  T iefstan d es u. a. m.

Z u sam m en fassu n g  von A n g eb o t und  N ach frag e  ist fe rn e r d ie  unerläß liche 
V orau sse tzu n g  fü r jed e  g e re g e lte  A r b e i t l o s e n f ü r s o r g e ,  und  zw ar so 
wohl fü r d ie  A rb e itlo se n u n te rs tü tzu n g  a ls auch  fü r alle N o tstan d sm aß n ah m en  
zum Z w ecke d e r  A rbeitsbeschaffung . Als d ie  K ern frag e  d e r  A rb e itlo sen u n te r
s tü tzu n g  is t im m er d ie F e sts te llu n g  und  Ü berw ach u n g  d e r  A rbeitlo sigke it, 
A rbeitsfäh igkeit und A rbeitsw illigkeit an g eseh en  w orden. Sie m uß ganz  b e 
sondere  B each tung  bei d e r in A ussicht s teh en d en  Ü b erle itu n g  d e r E rw erb losen - 
fü rso rg e  in e ine A rbe itlo sen v ers ich eru n g  finden , w enn m an ü b e rh au p t zu 
einem m eß b a ren  W ag n is kom m en und den  G em einschaftsinn  d e r A rb e ite r
und A ng este llten sch aft fü r  d ie Last d e r  A rbe itlo sen v ers ich eru n g  e rh alten  will. 
G e lö st kann d ie F ra g e  n u r durch  d ie  O rg an isa tio n  des A rbeitsnachw eises 
w e rd en , und  n u r dann  d u rch  sie, w enn  ih r d ie o ffen en  A rbeitsp lä tze  so  w e it 
w ie irg en d  m öglich zu r V erfü g u n g  stehen . D eshalb  sind  d ie  A rb e itg eb er 
und  A rbeitnehm er, die durch ih re  B e iträg e  d ie  k ü n ftig e  V ersicherung  in
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e rs te r  Linie finanziell tra g fä h ig  m achen m is se n  in g le ic h e r W eise  o a ra s  
m teressierT , d a ß  dem  A rbe itsn ach w eis  d as g e sam te  A n g eb o t b is  zu r le rn e *  
o ffen en  S te llen  b ek an n t w inL  Kein E rw e rb lo se r  d a r  d e sh a lb  a rb e itto s  blevbea, 
weil e in  f re ie r  .A rbeitsplatz a u n a u r fm d b i ' isL

D ie zu v erlässig e  K enn tn is d e s A rb e its rn a rk tes  soll le tz ten  E n d es  w esen tliche  
b e ru fsk u n d b ch e  U n te rlag en  fü r e in e  p lan m ä ß ig e  B e r u f b e r a t u n g  h e r e n .  u*J 
d u rch  s ie  e in e  g e su n d e  B eru fsv erie flu n g  nach den  B edürfn issen  u n se re r  V o& s- 
w ir tsc h a n  a n b ah n e n  zu he lfen .

D i e  F r a g e  d e s  B e n u t z u a g s z w a n g e s .

ln A nbetrach t d ie se r in d iv iduellen  u n d  a llg em einen  B ed eu tu n g  ce* Z u
sam m en fassu n g  von A n g eb o t und  N ach frag e  fü r A rbeitsc-eratung  A rre  iv  
V erm ittlung, A rb e itsb esch a ffu n g  und  A rb e itlo se n fü rso rg e  ist e s  d u rc h au s  ver
ständ lich . w en n  bei d e r  E in b rin g u n g  d es A rb e itsn ach .v e tsg ese tzes  d e r  B e -  
n u t z u n g s z w a n g ,  d . h . d ie  V erp flich tu n g , o ffen e  S teiler, n u r d u rch  een 
A rb e itsn ach w eis  zu  b ese tzen , von v e rsch iedenen  S e iten , b e so n d e rs  von Ar- 
b e itn eh x n erg .. ~ en , a b e r au ch  von V e rtre te rn  d e r A rb e itsn ach w eise , ge to r- 
d e r t  w ird. D ie E rre ich u n g  d e s  Z ieies, zu  dem  d e r  B en u tzu n g szw an g  rühren 
soll, ist von den  B earb e ite rn  d es G e se tz e s  als n o tw e n d ig  a n e rk a n n t u n s  ge- 
w rlit. E s b le ib t a b e r  z u  u n te rsu ch e n , o b  d ie  v o rg e sch la g en e  E inführung 
des g ese tz lichen  Z w a n g es  d e r  g e e ig n e te  W e g  zu d iesem  Z ie le  zu w erden 
v e rsp r ic h t D e r  E n t w u r f  h a t  d i e s e n  W e g  b e \ v u ß t  n i c h t  g e w ä h l t  
D ie nach fo lg en d en  G esich tsp u n k te  hafcea se in e  S te ll ungeahn te  b e s tim m t :

Z u n äch st m uß  z u r  B eu rte ilu n g  d e r  S ach lag e  fe s tg e s te llt  w erd en , d a r  die 
O rg an isa tio n  d es ö ffen tlich en  A rb e itsn ach w e ises in v e rsch ied en en  O r t e t  und 
fü r  zah lreiche B erufe  noch  n ich t d e n  g e sa m ten  A usgleich  von A n g e b o t und 
N ach frag e  b ew ältig en  und  d e r  E ig e n a rt b e so n d e rs  h o c h w e rtig e r  B erufsgruppeE  
g e rec h t w erd en  kann . D urch ein G e se tz  o d e r  e ine  Z w a n g sv o rsc h r .i t  zur Be
n u tzu n g  k a n n  d ie  L eis tu n g sfä h ig k e it d e r  O rg a n isa tio n  n ich t künstlich  geschaf
fen w erd en . Im G e g en te il, sie  w ird  d u rc h  d as un v erm eid lich e  V ersag en  in 
icien  Fällen  um  d a s  V e rtra u e n  g e b rac h t, d e ssen  s ie  zu  ih re r  w e ite re r  Er.t- 

w ck lu p g  v o r allem  bed arf. D as G ese tz  h a t  r.ur S inn , w en n  es den Ausgleich 
->r. A n g e b o t u n d  N ach frag e  e rle ic h te rt und zw eck d ien lich er g e s ta l te t  Es 
w ü rd e  in se in e r W irk u n g  sin n lo s w e rd en , w enn  e s  V o rsch rif ten  b räch te , die 
u n te r  den  h eu tig e n  V erhältn issen  e in e  E rsc h w e ru n g  d e s  A usg le ich es b ringen  
m üssen . D ie B in d u n g  z u r  B enu tzu n g  d e s  A rb e itsn ach w e ises k ann  d e r  G ese tz 
g e b e r  n u r  d a n n  u n d  e r s t  d a n n  w o llen , w enn d e r  A rb e itsn ach w eis  den  Be
w eis se in e r L e is tu n g sfäh ig k e it fü r  se inen  b e ru flichen  und  ö r tlich en  G e ltu n g s
bereich  w irk lich  e rb ra c h t h a t. E s d a rf  n iem als auch n u r  d e r  A nschein  e r 
w eckt w e rd en , a b  o b  d e r  A rb e itsn ach w e is  S e lb stzw eck  w äre . F ö rd e ru n g  am 
se in e r se lb s t w illen b e an sp ru ch te .

G anz b eso n d e rs  is t zu b e rü ck sich tig en , d a ß  v e rsch ied en e  B ere fsg n rv p en  
— m an  d en k e  z. B. an  d ie  A kadem iker a ller B eru fe  — dem  ö ffen tlich en  Ar
be itsn ach w eis  noch  frem d , ja  zum  groSer. Teil noch vö llig  a b le h n en d  g eg eu - 
ü b e rs teh e n . E s w ä re  e in fach  e in e  U n m öglichkeit, s ie  nun  alle d u rch  ein 
G e se tz  in  ih rem  B erufssch icksa l an den A rb e itsn ac h w e is  zu  k e tten . N ich ts 
w ü rd e  je tz t d ie  A u sg es ta ltu n g  des A rbeitsnach weises zu  einem  O rg a n , d as
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d en  g e sa m ten  d eu tsch en  A rb e itsm ark t ü b e rs ieh t und reg e lt, m ehr h indern , 
n ich ts ihm  m eh r d en  V o rw u rf d e r  S ch em atis ie ru n g  m it R echt e in trag e n , als 
eine so lche  g le ich m ach en d e  B estim m ung. Auch durch  die Z u lassu n g  ein iger 
A usnahm en w ü rd e  die W irk u n g  nich t a b g esch w äch t; au ß erd em  a b e r  e n t
s tä n d e  fü r d iese  A usnahm en  die G efah r, d aß  sie  fü r  im m er d e r  E rfassu n g  durch  
d ie g e re g e lte , ö ffen tlich e  A rb e itsv erm ittlu n g  verlo ren  g eh en , und daß  dam it 
d ie  a n g e s tre b te  u m fassende, e inheitliche, g ro ß zü g ig e  O rg an isa tio n  d es A r
be itsm ark te s z errissen  w ird . N u r d u rch  d ie  fe in s te  A u sp räg u n g  d e r  E ig en art 
jed e r einzelnen B e ru fsg ru p p e  bei dem  A usbau  d e r  B achverm ittlung  können  
deren  A n g eh ö rig e  fü r  d ie  B enu tzu n g  d e s  ö ffen tlichen  A rbeitsnachw eises in n er
lich g ew o n n en  w erd en .

S chon d iese  w en ig en  sachlichen G rü n d e  m ü ß ten  zu e iner A blehnung  des 
gesetz lichen  B en u tzu n g szw an g es fü h ren , ab e r huch aus fo rm alen  G rü n d en  und  
d e ren  F o lgen  m ü ß te  m an zu r g leichen  S te llungnahm e kom m en. Die Schw ierig 
keiten d e r  Ü b e rw ach u n g  d e r  D u rch fü h ru n g  e iner solchen Z w an g sv o rsch rift 
dürfen  n ich t u n te rsch ä tz t w erd en . Sie sind  fü r A rbe itsp lä tze  von k u rzer D auer, 
fü r so lche in L and- und  H au sw irtsch aft kaum  überw in d b ar. Sie sind  in 
S täd ten  w ie Berlin und  H a m b u rg  a n d e rsa rtig , a b e r n ich t m inder g ro ß  als 
in w eit au sg e d eh n ten  L andkreisen . D ie  Ü b erw achung  m ü ß te  a b e r au sg eü b t 
w erd en , weil so n s t d ie B estim m ung  w irk u n g slo s bliebe, ih re  U m g eh u n g  bald 
zu r R egel w ürde .

D as V ertrau en sv e rh ä ltn is  d e r  A rb e itg e b e r u n d  A rb e itn eh m er zum  A rb e its
nachw eis w ü rd e  auch  k e in esw eg s dadurch  g e fe s tig t, daß  e r  als Ü b erw ach u n g s
stelle  w irken , U m g eh u n g en  d e r B estim m ungen  festste llen  u n d  ah n d en  m üßte . 
Die Ü b e rw ach u n g  w ü rd e  au ß erd em  soviel Z eit, K raft und  G eld  in A nspruch 
nehm en, daß  die e igen tlichen  A ufgaben  d es A rb e itsnachw eises d a ru n te r  lei
den  m ü ß ten . Sie ist ihm  ü b e rd ie s  innerlich w esensfrem d . D er A rbeitsnachw eis 
ist eine sozia l-w irtschaftliche  E in rich tu n g , die n u r in dem  U m fang  E influß 
gew innen  kann , w ie  sie in sach licher A n p assu n g  an  d ie  jew eiligen  sozialen 
und w irtschaftlichen  V erh ä ltn isse  d e s E inzelnen und d e r  G esam th e it ta tsäch 
lich w ertvo lle  D ienste  au f G ru n d  e ig e n er A rbe it zu le isten  verm ag.

E in e  g ese tz liche  Z w an g sv o rsch rift w ü rd e  endlich auch dem  g esunden  
S treb en  nach S e l b s t v e r w a l t u n g  d e s  A r b e i t s n a c h w e i s e s  d u r c h  d i e  
B e t e i l i g t e n  w id ersp rech en . Sie w ü rd en  sich  des w ich tig sten  R ech tes be
g eb en , näm lich  e rs t  fü r  den  erfo rd erlich en  fachlichen A usbau  d es A rb e its
nachw eises S o rg e  zu trag e n  und  dann  se lbst d u rch  tarifliche Ü bereinkunft zu 
bestim m en, in w elchem  U m fan g e  sich ih r  b e so n d e re r B eruf au f die In an sp ru ch 
nahm e d es A rb e itsn ach w eises verpflich ten  kann.

D iesen W e g  will d e r  E n tw u rf vornehm lich  e inschlagen. N u r auf ihm  ist 
es m öglich , die B indung  dem  jew eiligen  E n tw ick lu n g sstän d e  des öffentlichen 
A rbeitsnachw eises und  d e r  E ig e n a rt d es B erufes anzupassen . D urch die A n
g eh ö rig en  des F a c h e t  kann  sach v erstän d ig  en tsch ieden  w erd en , o b  ü b e rh au p t 
und w ann  eine a llgem eine M eld ev erp flich tung  d e r o ffenen  S tellen  P la tz  g re i
fen soll, o d e r  ob  d er B en u tzungszw ang  e in g e fü h rt w e rd en  kann und  in w el
ch er Form  es geschehen  soll. Auch fü r  ihn sind  noch versch iedene  G ra d u n te r
sch iede m öglich. N eben  e in e r une in g esch rän k ten  M eldepflicht wird* die M ö g 
lichkeit d e r  and erw eitig en  se lb stän d ig en  B em ühung von A rb e itg eb ern  und  A r
b e itn eh m ern  in vielen B erufen  v o rgesehen  w erd en  m üssen , w enn in nerha lb
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e in e r b e s tim m ten , dem  W esen  des B erufes a n g ep a ß te n  F r is t  kein  g e e ig n e te r  
V orsch lag  d u rch  d en  A rb e itsn ach w eis  e rb ra c h t ist. Auch d ie  N ich te in b e 
z ieh u n g  b es tim m te r, b e so n d e rs  h o c h w e rtig e r  B e ru fsa rten  o d e r  e ines b e s tim m 
ten  A n te iles d e r  B eleg sch aft zu r fre ih än d ig en  E in s te llu n g  w ird  o ft g e n u g  e r
w o g en  w erd en  m üssen . I n i t i a t i v e ,  T a t k r a f t  u n d  F r e i z ü g i g k e i t  
d ü r f e n  n i c h t  b e e i n t r ä c h t i g t  w e r d e n .

D ie  Ü b e rw a ch u n g  d e r  D u rc h fü h ru n g  so lch er ta riflich er A b m ach u n g en  w ü rd e  
auch w esen tlich  e in fach e r sein als d ie Ü b e rw a ch u n g  d e r  g ese tz lich en  Z w an g s
vorschrift. D e r T a r ifv e r tra g  sch a fft sch o n  an und  fü r  sich die n o tw en d ig e  
V erb in d u n g  zw ischen  A rb e itg e b ern  und  A rb e itn eh m ern  des G ew erb es . Die 
E in h a ltu n g  se in e r B estim m ungen  lieg t g le ich erm aß en  im Sinne d e r  B etriebe, 
B etrieb srä te  und  sch ließ lich  d e r  T arif in s tan z . S e lb s tsch u tz  u n d  Selbsthilfe 
g re ifen  P la tz  s ta tt  d e r  S tra fb es tim m u n g en  e in e r gese tz lich en  Z w an g sv o rsch rift. 
Kein T a r ifv e r tra g  so llte  in d e r  F o lg e  an  d e r  R e g e lu n g  d e r  A rbe itsn ach w eis
frag e  fü r  das G e w e rb e  v o rü b e rg eh en .

D ie  E in fü h ru n g  e in e r freiw illigen  M e ldepflich t fü r  alle  o ffen en  S te llen  ist 
vo rg eseh en . Sie w ird  sich b e so n d e rs  bei K risen  des A rb e itsm ark te s  als n o t
w end ig  e rw eisen . D ie  M eldepflich t schafft dem  A rb e itsn ach w e is  den  E in
blick u n d  den  Ü b erb lick  ü b e r  d ie o ffen en  A rb e itsg e leg en h e iten . E r e rh ä lt  die 
M öglichkeit, in den  sc h w ie rig s ten  W irtsch aftsze iten  se ine  h ö ch ste  L e is tu n g s
fäh igkeit zu e rw eisen  u n d  so  auf G ru n d  se in e r e ig en en  L eis tu n g  e ine  frei
w illige B indung  d e r  B e te ilig ten  fü r  g ew ö h n lich e  V erh ältn isse  v o rzubere iten .

S e l b s t v e r w a l t u n g .

E in w e ite re r  G ru n d g e d an k e  d es G ese tze s, d e r  im V o ra u sg e g an g e n e n  schon 
a n g ed e u te t w u rd e , is t d ie S e l b s t v e r w a l t u n , g  d u rch  d ie  B ete ilig ten . Die 
S e lb stv e rw altu n g  m uß den  A rbe itsn ach w eis  g e s ta lte n  und  se in e  O rg an isa tio n  
m it L eben und  K raft erfüllen. D ie  B estim m u n g en  des E n tw u rfs  g e h en  in 
d ie se r B eziehung  d e r  b ish e rig en  E n tw ick lu n g  zum  T eil v o raus. Sie seh en  V er
w a ltu n g sau ssch ü sse  in allen Instanzen  und  F ach au ssch ü sse  fü r  jed e  F ach ab 
te ilu n g  vor. D ie V e rw a ltu n g sau ssch ü sse  bei den  A rb e itsn ach w e isen  und die 
F ach au ssch ü sse  so llen  p a ritä tisch  durch  g e w äh lte  V e r tre te r  d e r  w irtsc h aft
lichen V ere in ig u n g en  d e r  A rb e itg e b e r und  A rb e itn e h m e r b e se tz t w e rd en . Die9e 
sind bei d e r  A u fs te llu n g  d e s  H a u sh a lte s  b e te ilig t, ste llen  d ie G ru n d sä tze  fü r 
d ie G e sc h ä fts fü h ru n g  au f und  en tsch e id en  au f B eschw erden . G e g en  E n tsch e i
d ungen  des V o rs itzen d en  kann  d e r  V e rw a ltu n g sau ssch u ß  a n g e ru fe n  w erd en , _ 
und  B eschw erden  ü b e r den  A usschuß  g e h en  n ich t an  d ie  G em ein d e  o d e r  G e 
m ein d eau fsich tsb eh ö rd e , so n d ern  an d ie  Fatfvstelle, den  V e rw a ltu n g sau ssch u ß  
beim  L an d esam t, in dem  A rb e itg e b e r und  A rb e itn e h m e r w ied er au ssch lag 
g e b en d  b e te ilig t sind . D ie  B eein flussung  d e r  täg lichen  V e rm ittlu n g sa rb e it ist 
fe rn e r  jedem  M itg lied  des A u sschusses w ä h re n d  d e r  G e sc h ä fts tu n d e n  g e 
s ta tte t.  D en A u ssch u ß m itg lied em  lieg t d ie S o rg e  o b , d aß  d ie  V e rm ittlu n g s
a rb e it »am Schalter« n ich t b u reau k ra tisch  e rs ta r r t ,  so n d e rn  sich in s tä n d ig e r  
leb en d ig er F ü h lu n g  m it allen  In te re ssen  von A rb e it und  W irtsc h a f t  be fin d e t.

D as v e ran tw o rtu n g sv o lls te  A m t d e s  V e rw a ltu n g s- o d e r  F ach au ssch u sses  
ist d ie  A usw ah l d e r  G e sc h ä ftsfü h re r und  V e rm ittlu n g sb ea m te n , d e n en  die 
V e rw e rtu n g  un se res h ö ch sten  G u te s , d e r  m ensch lichen  A rb e itsk ra ft, o f t  e n t-
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scheidend  a n v e rtra u t ist. D e r A rbe itsnachw eis h a t d ie  E n tw ick lungsstu fe  des 
m echanischen , ledig lich  d u rch  d ie  R eihenfo lge g e g eb e n en  AusgleichsgruncK 
sa tzes ü b e rw u n d e n ; d e r  N u m m ern zw an g  h a t se ine  A n h än g ersch aft verloren . 
An d ie  S te lle  d e r  N um m er m uß d ie  P ersö n lich k e it tre ten , an  die Stelle d e r 
passiven  d ie  ak tive  A rb e itsv erm ittlu n g , d ie  d e r  B esonderheit jedes einzelnen 
Falles g e re c h t zu w erden  versuch t.

T ro tz  d e s G ru n d sa tze s  d e r  S e lb stv erw altu n g  d a rf  d e r  A rbeitsnachw eis 
n ich t aussch ließ lich  den  P a rte ien  g e h ö ren , e r  m u ß  — und das is t d ie letz te  
G ru n d fo rd e ru n g  — eine ö f f e n t l i c h e  E in rich tu n g  bleiben. D er A rbeits
nachw eis w ird  von den  öffen tlichen  K örperschaften  g e g rü n d e t;  sein T rä g e r  
ist d ie  G em ein d e  o d e r  d e r  G em ein d ev erb an d . Die L eitung  e rfo lg t durch  den  
b este llten  u n p arte iisch en  V orsitzenden . D adurch  ist die o rg an isch e  V erb in 
d u n g  d e r  A rbe itsn ach w eise  m it den  a n d eren  Z w eigen  d e r  ö ffen tlichen  V e r
w altu n g  s ich erg este llt, d ie e r  b e so n d e rs  m it d e r  S chu lverw altung  fü r d ie E r
fassung d e r  Ju g e n d , m it d e r  W o h lfah rtsp fleg e  fü r  die Ü b erw eisu n g  d e r  fü r
so rg e b ed ü rftig en  P e rso n en  d rin g en d  brauch t. D e r A rbe itsnachw eis h a t w e ite r  
A ufgaben zu e rfü llen , die im öffentlichen In tere sse  lieg en ; durch  G ese tz  
w ird ihm d ie  V e rp flich tu n g  hierzu a u fe rleg t, und  d as G ese tz  ü b e r trä g t ihm 
öffen tlich-rech tliche B efugnisse . D as m aß g eb en d e  K ennzeichen d e r Ö ffen t
lichkeit ist d ie  G em ein n ü tzig k eit. Sie b e d eu te t n ich t n u r rein  neg ativ  den 
A usschluß d e r  G ew erb m äß ig k e it, so n d ern  positiv  den D ienst fü r den  all
gem einen N utzen . D e r A rb e itsn ach w eis d a r f  n ich t fü r  den  e inseitigen  V orte il 
e iner P a rte i d u rch  E in w irk u n g  au f d ie Lohn- und A rb e itsb ed in g u n g en  ein- 
tre ten , e b en so w en ig  d a rf  e r  dem  beso n d eren  N utzen eines G ew erb es , des 
H an dw erks o d e r  d e r  L an d w irtsch aft d ienen , so n d ern  überall da, w o ein Z u 
sam m enprall d e r  In te re ssen  e n ts te h t, m uß fü r  ihn als öffen tliche E in rich tu n g  
das G esam tw oh l en tsch e id en d  sein.

D e r g ro ß e  A bschluß d e r  re ichsgesetz lichen  »Regelung m uß  dem nach  eine 
p lanm äßige, o rg an isch  v erb u n d en e  G esam to rg an isa tio n  fü r  d ie  R egelung  des 
A rbeitsm ark tes schaffen . D ie O rg an isa tio n  m uß einheitlich sein , sich ab er 
in F ach ab te ilu n g en  fü r  alle w ich tig e ren , am  O rte  v e rtre ten en  B erufe g lied ern . 
Sie m uß fe rn e r  m ö g lichst alle  v o rh an d en en  A rb e itsg e leg en h e iten  u n d  alle 
A rbeitsgesuche  e rfassen  und ausg le ichen , a b e r n ich t au f G ru n d  eines g e se tz 
lichen B en u tzu n g szw an g es , so n d e rn  durch  freiw illige  B indung d e r  B eteiligte« 
in den T arifab sch lü ssen . N ich t zu le tz t m uß die O rg an isa tio n  des öffen tliche»  
A rbeitsnachw eises von den  G run d sä tzen  d e r  S e lb s tv e rw altu n g  g e tra g e n  sein. 
In d e r  K raft des G e d an k en s  und  im F e u e r d e r  A rbe it soll sie nach d iese»  
R ichtlinien äu ß erlich  e rs ta rk en  u n d  innerlich w achsen.

[987J
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Die Schönheit des ZwecKmäßigen.
V on  H u g o  H i l l i g ,  H a m b u r g .

E s g e h t  allen W ah rh e ite n  so , d aß  sie irg en d  einm al zu U n w ah rh e ite n  w e r
den . A lle E rk en n tn isse  ü b e r  das W a h re  u n te rlieg e n  dem  » R ela tiv itä tsbegriff«  
u n d  es g ib t ke ine  ab so lu te  W ah rh e it. A b e r se lb s t d an n , w enn  d ie  W a h rh e it  
noch W irk lich k e it sein k ö n n te , is t es n o tw e n d ig , a rg w ö h n isch  zu  se in  und 
d a rü b e r  zu w ach en , d aß  aus dem  V e rtra u e n  au f d ie g e lte n d e  W a h rh e it  n icht 
v o rh e r  schon , ehe sie  a b g ew ir tsc h a fte t h a t, e ine  U n w ah rh e it o d e r  m in d esten s 
doch ein D en k feh le r e rw äch st.

D e r Satz »A lles Z w eck m äß ig e  ist schön« ist ein B eispiel da fü r. V orher 
b a tte  die F o rm e l g e g o lte n , d aß  das Z w eck m äß ig e  an  sich w e d e r  schön  noch 
häß lich  sei u n d  d aß  es, w enn  es »schön« in lan d läu fig em  S inne  se in  wolle 
o d e r  so lle , e rs t schön  g em ach t w e rd en  m üsse  d u rch  ä u ß erlich e  Z u ta ten , die 
m it dem  Z w eck  und  also  dem  W esen  des D in g es g a r  n ich ts  zu  tu n  hatten . 
D iese A u ffassu n g  ken n ze ich n e t e in en  g a n z  b es tim m t u m rissen en  A b
sch n itt in d e r  G esch ich te  d e r  T ech n ik . S e lb stv ers tän d lich  m u ß te  sich 
d iese  A u ffassu n g  zu einem  b estim m ten  Z e itp u n k te  to tlau fen , d e r  g eg eb en  
w ar, als d ie ä s th e tisch  g e s tim m te n  Z u ta ten  d e m  T ech n ik e r, dem  K o n s tru k 
teu r  h inderlich  w u rd en  und  als d e r  T ec h n ik e r u nd  K o n s tru k te u r  m it zu n eh 
m en d e r Fü lle  se in e r A ufg ab en  und  ih re r E n tw ick lu n g sm ö g lich k eiten , d ie  auch 
aus im m er m eh r sich au sb ild en d er W erk z eu g te ch n ik  e n tsp ra n g e n , im m er »ein
se itiger«  techn isch  g e r ic h te t  w a rd  und  fü r d a s  ä s th e tisc h e , g e w o llt k ü n stle ri
sche, a rch itek to n isch e  o d e r o rn a m e n ta le  B eiw erk  den  Sinn ve rlo r. M an kann 
d as auch so a u sd rü ck e n : D ie techn ische  K o n s tru k tio n  w u rd e  n ü c h te rn , sie 
s te llte  sich m eh r und  m eh r au f die nack te  g e o m e trisch e  o d e r  m ath em atische  
F o rm e l ein, u nd  d iese  zu  e rk en n en  u n d  an zu w en d en  zu v e rs teh e n , n ah m  die 
g an ze  g e is tig e  K raft des T ec h n ik e rs  so  in A nspruch , d aß  fü r  ä s th e tisc h es  Bei
w erk  n ichts übrig , blieb. W en n  m an w ill, k an n  m an auch  sag en , d aß  die 
T echn ik  sich b ru ta l au f den  g ro b e n  Z w e ck m äß ig k e itsg e d an k e n  e in s te llte  und 
d aß  sie  alles, w as a u ß e rh a lb  d ieses Z w e ck m äß ig k e itsg e d an k e n s  lag , als F irle 
fanz, als B rim borium , als T h e a te r , a ls S e n tim e n ta litä t au ffaß te . D as g eschah  
e tw a  in d e rselb en  Z eit, d a  auch  im  w irtsch aftlich en  L eben  alle S e n tim en ta litä t 
f rü h e re r  W irtsc h a ftsa b sc h n itte  a b g e le g t w u rd e , und  m an  k a n n  auch  au f a n 
d e ren  G eb ie ten  des L ebens d iese lb en  S trö m u n g en  in je n e r  Z e it  e rk en n en .

D a a b e r  g esch ah  die g ro ß e  U m ste llu n g  zu e in e r ' n eu en  Ä sth e tik . Die 
W ah rh e it f rü h e re r  Z eiten , in d e r  le tz ten  Z e it ih res G e b rau c h s  sch o n  n ich t 
m eh r ganz  u n v e rd äch tig , w u rd e  nun  als U n w ah rh e it e rk an n t. W a s  v o rd em  als 
schön  g e g o lte n  h a tte , w a rd  a b g e tan  und  als ü b e r le b t e rk an n t. D e r neue  
S ch ö n h e itsb eg riff fo rm te  sich, n ich t m ehr m it den  A u g en  v e rg a n g e n e r  M en 
schen g eseh en  und  em p fu n d en , so n d e rn  aus d e r G e g e n w a rt u n d  d en  in ih r 
e n ts teh en d en , von ihr g e fo rm ten  D ingen  g ezo g en . M an en td e ck te  d en  Satz, 
d aß  d as Z w eck m äß ig e  sch ö n , sei, schön  sein  m üsse , w eil es zw eck m äß ig  sei. 
W iev iel dabei E rb e  v e rg a n g e n e r  Z eiten  m it u n te rlie f, w ie s e h r  auch  das 
Z w eck m äß ig e  b estim m t w a r von d en  F o rm g efü h len , d ie eben  aus de r S chu lung  
des A uges an  k lassischen  F o rm e n  e n tsp ran g e n , is t sch w er zu bestim m en^
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a b e r  s ich er w irk te  es m it. D ie K urve d es E iffe ltu rm es, d ie Sch ich tung  d e r  
ü b e re in an d e rg ese tz te n  G esch o sse , d ie  au fstreb en d en  G lieder in ih rer R aum 
b em essu n g  m ö g en  e rre c h n e t se in , ab e r sie  sind  nicht n u r e rrech n et, sondern  
auch  g e fü h lt

D enn  w enn  auch d e r  S ch ö n h e itsb eg riff in se inem  A usdruck w andelbar 
ist u n d  h eu te  W ah rh e it und m o rg en  U n w ah rh e it sein kann , so  l ie g t ihm  doch  
eines zugrurfde, das d u rch  alle Z e iten  u n z e rs tö rb a r  e rsche in t und u n ab h än g ig  
ist von allen  äu ß ere n  G eschehn issen . V ielleicht kann  das W o rt G efühl d ieses 
U n z e rs tö rb a re  u n d  U n w an d e lb are  d e r  S chönheit n ich t g an z  e rschöpfen , d enn  
auch das G efüh l ist dem  W echse l u n te rw o rfe n , so w eit w ir es e rkennen  k ö n 
nen. A b er es g ib t  auch  ein  E tw as  im U n te rb ew u ß tse in , das g a r n ich t auszu
denken  ist und  das. sich w e d e r fassen  noch p räg en  läß t, so  se h r  und so oft 
und so  e ind ring lich  es au ch  au f u n se r H andeln  und un se r U rte il e in w irk t 
U nd d i e s e s  E tw as  e n ts trö m t aus dem  U rg efü h l, das uns m it dem  All als 
e ines se in e r a b e rtau sen d  G lied er v e rb in d e t, dem  Allgefühl, dem  W eltgefüh l, 
dem  G o tte sg e fü h l o d e r  w ie w ir es so n s t w ohl nennen  hören .

Als m an  in  P a ris  E iffels T u rm sch ö p fu n g  aus ästhe tisch en  G rü n d en  ab
leh n te , w eil d ie u n v e rk en n b a ren  A bw eichungen  in d e r  G esta ltu n g  d ieser 
K onstruk tion  von d e r h e rg eb rach ten  Ä sthe tik  den m it a lten  A ugen  sehenden  
P arise r B ü rgern  schon  zu w e it g in g en , a n tw o rte te  E iffel, e r g lau b e  fest, daß 
sein T u rm  se ine  e ig e n a rtig e  S ch ö n h e it haben  w erde, denn stim m ten  nicht 
die rich tig en  B ed ingungen  d e r  S tab ilitä t zu jed e r Z eit m it denen  d e r  H arm onie  
Ü berein? D ie H a rm o n ie , d e r Ü b ereink lang , m eh r i u  e rfüh len , denn  zu e r
rechnen , m eh r zu ahnen  aus dem  W eltg e fü g e , a ls zu erdenken , ist das E w ige 
an d e r  Schönheit, ganz  gleich, o b  w ir es e rk en n en  können  o d e r nicht, ob  w ir 
es an erk en n en  und  ach ten  w ollen  o d e r  n icht, o b  w ir d ie  fo rm b aren  G e 
setze d e r  H arm o n ie  an w en d en  w ollen o d e r nicht.

A b er es g ib t auch  K unstrich tu n g en , d ie  es verneinen, daß  d ie  H arm onie  
d e r G ru n d k e rn  d e r w ah ren  S ch ö n h e it sei. Es ist h ie r  n ich t d e r  O rt, w e it
läufig  d a rau f e inzugehen , a b e r die M usik  und  nun auch d ie M alerei, d ie 
G raphik , die O rn am en tik  und d ie B ildhauerkunst, bald  w ahrschein lich  auch 
die A rch itek tu r, d er M ö b e lb au , die G e rä tg e s ta ltu n g  w erd en  in d iese  A n
schauung  h in ab g le iten , d aß  S chönheit auch  o h n e  H arm o n ie  m öglich  sei und. 
daß  ü b e rh au p t d e r  B egriff d e r  Sch ö n h e it so a b g ew irtsc h a fte t habe, d aß  m an 
selbst seine A u sw irk u n g  au f d a s E m pfinden  des A nderen  verlachen  könne. 
Es kom m e n ich t au f S chönheit an , so n d ern  auf d en  A usdruck, das ist d e r 
L eitsa tz  des E x p ression ism us.

U nd da  b e g eg n e t d iese  A u ffassu n g  in m erk w ü rd ig e r W eise  d e r  A uffas
su n g , die vom  Schönen im T echn ischen  g i l t  Es kom m t auch h ier nicht zu- > 
nächst au f d ie Schönheit an, so n d ern  auf den  A usdruck. Ist d ieser richtig , 
so w ird  die S chönheit gleich  auch m it da  sein , es g e lte  nur, sie zu  erkennen , 
d as h e iß t, sich so e inzustellen , d aß  w ir  das Z w eckm äß ige  im A usdruck, die 
na tü rliche  S tab ilitä t d e r  K onstruk tion  füh len , en tw ed e r aus d e r  F o rm  o d e r 
auch aus dem  Stoff h e rau s  gleichsam  in stink tiv  em pfinden.

D as sei u n b e stritten ! A ber es f ra g t sich dabei e in es: Is t d e r  A usdruck 
auch  d e r  rich tige  o d e r ist er, m it an d eren  W o rte n  g e sa g t, in d ie  F o rm  g e 
b ra c h t, die ihn als A usdruck restlo s  und o h n e  jed es unk lare  B eiw erk  e rsch ö p ft?
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E in s tw e ilen  g ew iß  und  sich er auch fü r  alle Z eit g ilt be i d en  tech n isch en  
H a n d w e rk en  und  K ü nsten , d aß  d ie  P h an tas ie , d ie  bei a b s tra k te n  K u n st
w erk en  auf L einw and  o d e r  P a p ie r  o d e r  au s T o n , W ach s o d e r  G ip s  g a n z  u n 
g e zü g e lt w eiten  kan n , sch arf a b g ed ro sse lt w e rd en  m uß. E ine  techn ische  
K o n stru k tio n  m ag  noch  so  kühn se in , noch  so  w a g em u tig  n ie  b eg an g e n e  
W eg e  beschneiten , den  Z w eck  m it nie g e a h n te n  M itte ln  zu e rre ich en  suchen  — 
nie d a rf  sie den  B oden u n te r  d en  F ü ß e n  verlie ren , n ie  d ie  G ese tze  d e r  
S ta b ilitä t v e r le u g n en ; se lb s t w en n  d iese  n ich t re s tlo s  in F o rm en  a u sg e 
d rü ck t w e rd en  k ö n n en , g ib t es doch  e in e  G ren ze , d ie  n ich t ü b e rsch ritte n  
w erd en  darf. U m  eine tech n isch e  K o n s tru k tio n  sind  so  v iele V e ran tw o rtlic h 
k e iten  a u fg eh ä u ft u n d  d ie  e rk en n b a ren  M ö g lichkeiten  e rsch e in en  so  a u sg e 
sc h ö p ft, d a ß  es s ta tt  le ich te r im m er sc h w e re r h a lten  w ird , k ü h n e  G riffe  zu 
w ag en  und die n ü ch te rn e  E rfah ru n g  als L eh rm e is te r  au szu schalten . So kom m t 
d ie G ru n d re g e l bei d e r techn ischen  K o n stru k tio n  g an z  von se lb s t im m er w ie
d e r  au f das n ü ch te rn  Z w eck m äß ig e  zurück . D en  T ro s t  g ib t d an n  d ie  » W ah r
heit« , d aß  das Z w eck m äß ig e  an  sich  sch ö n  sei.

D as a b e r  is t d e r  sp rin g en d e  P u n k t, o b  d as nun  auch w irk lich  eine W a h r
h e it ist. W ir  m üssen  doch zu g eb en , d a ß  u n se r  S c h ö n h e itsu ch en  u nd  S chön
h e itsem p fin d en , d aß  das H a rm o n ieem p fin d en  ziem lich e in fach  a n g e le g t ist. 
E s  w eiß  n ich ts o d e r  n u r  seh r w en ig  von den  E ig en sch aften  d es S to ffe s , von 
D ruck-, Z ug-, Scher-, K nickfestigkeit, von Z äh ig k eit, B ieg sam k eit, E lastizi
tä t, von  V erb in d u n g en , D ru ck rich tu n g en  und  B e an sp ru ch u n g sk u rv en , B e
las tu n g sau sg le ich en  und  ähnlichen  D ingen . E s w eiß  auch n ich ts von w irt
schaftlichen  B edenken , M a te ria lp re isen , den  N o tw e n d ig k e iten  d e r  M a teria l
e rsp arn is . D as alles ist tech n isch e  W issen sch aft, u nd  d iese  g e h ö r t  n ich t zu
n äch st zu r na tü rlich en  Ä sth e tik  d e r  D in g e ; sie  ist au f G ru n d  v e rsch ied en er 
E n tw ick lu n g sk re ise  w e it ü b e r  das b loß  Ä sth e tisch e  h in au s  e n tfa lte t und  
k ann  zuw eilen  auch als ü b e ren tw ick e lt e rsch e in en , w ie  es n am en tlich  dem  
b lo ß en  P ra k tik e r m it u n g esich te tem  E rfah ru n g ssch a tz  d an n  und  w ann  scheinen  
will. D ie T echn ik  in ih rem  h eu tig e n  Z u s tan d  ist w e it ü b e r  d ie  ehem als gel
ten d e  F au stfo rm el h in au sg e lan g t, — d as tech n isch  u n g esch u lte , a b e r em p fin d 
sam e A uge d a g eg e n  sie h t g leichsam  noch nach d en  R egeln  d e r  F au stfo rm el 
die D in g e  au f ih re  S ch ö n h e it an.

Als ein Beispiel fü r  d iese  G e d an k e n g ä n g e  m ö ch te  ich d ie  n ach s teh en d en  
A bb ildungen  von e in e r E isen b ah n b rü ck e  in H a m b u rg  a n fü h ren . D ie  Brücke 
g e h ö r t  zu e iner E isen b ah n an lag e , d ie  ih ren  P la tz  b e le g t v o rfan d , als sie g e 
b a u t w u rde . Sie m u ß te  sich desh a lb  m it M ühe u n d  N o t e inen  E in m ü n d u n g s
platz  suchen  und  zw ei v e rsch ied en e  B ahn lin ien , d ie  se lb s t schon  au f h au s
hohen  D äm m en liegen , sch räg  ü b e rsch n e id en . D as e rg ab  die N o tw e n d ig k e it 
e iner seh r h ohen  Ü b erb rü ck u n g , d ie  zw ischen  den G le isen  d e r  an d ere n  Li
nien und  in dem  so n s t noch zu r V e rfü g u n g  ste h en d e n  spärlich en  R aum  von 
v e rsch ied en e r H ö h en lag e  n u r sch w er S tü tzp u n k te  finden  k o n n te , und  um  die 
S ch w ierigkeit voll zu m achen , m u ß te  die Linie auch  noch im B ogen  in d ie  
S ch räg u n g  e in g e fü h rt w e rd en , so  d aß  m it einem  ziem lich e rheb lichen  S e ite n 
schub  zu rechnen  w ar. Z w eife llos is t d iese r  Bau fü r  den  T ec h n ik e r m it g ro ß e n  
S ch w ierigkeiten  v e rk n ü p ft g ew esen . E s m u ß ten  B auform en g e fu n d en  w e r
den , die n a tü rlich  vo r allem  dem  Z w eck  e n tsp rach en , n ich ts  w e n ig e r  und  
nichts m eh r h a tte n , und die nun  h aarsch a rf  b ew eisen  k ö n n ten , d aß  d e r  Satz, 
a lles Z w eck m äß ig e  an sich sei u n e in g esch rän k t sch ö n , d e r  W ah rh e it en tsp ric h t
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W arum  sie häß lich  erscheinen , is t nicht g e rad e  leicht zu  erk lären . V iel
leicht kom m t d e r  e rs te  E indruck  aus dem  unerqu ick lichen  G efühl, daß  h ie r  
ein r ie sen g ro ß e r A ufw and  n o tw e n d ig  w ar, um  d ie  F e h le r e iner ged an k en lo sen  
V erkehrspo litik  auszugleichen . Solche D inge  w irken au f das ästh e tisch e  E m p
finden u n zw eife lhaft se h r  s ta rk  ein. W en n  ich g ezw u n g en  w erd e , um  ein  
H indern is im W eg e  h e ru m zu g eh en , so  e rsch e in t m ir d e r  au fg ezw u n g en e  g e 
w undene W eg  n ich t e tw a  sc h ö n e r als d e r  g e rad e  W eg , d e r  beim  Fehlen  
dieses H indern isses m öglich  w ä re , obsch o n  ein g e ra d e r  W e g  se h r  o ft m in
d e r schön ist als e in  g e b o g en e r.

D as zw eite  a b e r sind  die H u ck au fg esta lten  d e r  S tü tzen . D ie B etonk lö tze , 
auf denen  die k ü rzeren  Beine d e r S tü tzen  ru h en  (Abb. 1), w irken  zw eifellos 
als W id e rlag e r, und auch  das K ugellager, m it dem  sich d e r  E isenbügel auf
s tü tz t, is t an  sich k la r und  erfreulich . D er F lache isen b ü g e l m it se in e r k rä fti
gen  U m b o rd u n g  ist so g a r  seh r schön  in d e r  Form . A ber d as alles w ird  zu
n ich te  g em ach t durch  die S tö ru n g  d e r S y m m etrie , die  n o tw e n d ig  w a r in fo lge  
d e r  versch iedenen  H ö h en lag en  de r A u flag erp u n k te . So kom m t eine g leichsam  
m o rp h o lo g isch e  V erk rü p p lu n g  heraus. M an e rin n e rt sich, d aß  d e r  g e su n d e  
n o rm al gew ach sen e  M ensch im m er noch das M aß a lle r D inge auch  im ä s th e ti
schen U rte il ist, und d e r V ergleich m it d iesem  M aß a ller D inge  lieg t zu nahe, 
a ls  d a ß  e r sich n ich t au fd rän g en  sollte.

D ie se r Bewreis m iß lin g t h ier. S e lb st w enn  m an sich b em ü h t, m it ganz  
un v o re in g en o m m en en  A ugen  h inzusehen  und  alie A nschauungen  von P ro p o rtio - 
Ben, K raftlin ien  usw . auszuschalten , g e lin g t es nicht, zu einem  ästh e tisch  b e 
fried ig en d en  E indruck  zu kom m en. D iese anscheinend  auf d ie h ö ch ste  Z w eck
m äß ig k e it e in g este llten  B auteile  sind au ß erg ew ö h n lich  häßlich. Im Bilde sp rin g t 
d iese  H äß lich k eit noch n ich t so  se h r  h e rv o r w ie in  d e r  W irklichkeit.

H  i 11 i g : D ie Schönheit des Z w eckm äßigen
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Bei der einen Stütze ist das R egenwasserabfallrohr vom  Eisenw erk herab  
über den Betonklotz geführt. D as m ag eine K leinigkeit sein , und zunächst 
gar nicht aufia llen; eigentlich aber löst es doch einen peinlichen O edanken  
aus, daß nämlich die ganze B ew eglichkeit der Konstruktion auf dem  Beton
klotz Lügen gestraft wird, wenn ein starres Rohr sie , w enn auch scheinbar  
nur, w ieder aufhebt. V ielleicht ist es zuviel T üftelei, nun immer daran zu 
denken, daß dieses Rohr bald brechen m üsse, und es se i auf diese Bem erkung

deshalb  nicht allzuviel G ew icht geleg t. Aber 
eine U nstim m igkeit ist es doch.

V on ganz besonderer H äßlichkeit ist aber 
die Stütze Abb. 2. H ier ist entw eder, um  den 
w eit abliegenden Auflagerpunkt aufzusuchen, 
oder um Seitenschub aufzunehm en, die eine  
H älfte der Stütze als Stück ein es B ügels g e 
formt, die andere aber als senkrechte Säule mit 
zw ei D rehgelenken. D as entspricht, w ieder den 
M enschen als M aß aller D inge genom m en, 
einer M ißgestalt mit einem  m ehrm als gebroche
nen, verkürzten Bein, das das andere gesunde  
Bein zw ingt, zeitlebens in einer unnatürlichen 
Stellung zu verharren. D aß dabei auch noch 
das M ißverhältnis zw ischen  den beiden Stützen
hälften inbezug auf ihre R aum ausm aße äußerst 

, A häßlich wirkt, wird niem and abstreiten können;
'  "■*./ 1 bei der Säule wird der räum liche Eindruck zu

dem  noch geschw ächt darch die beiden Ein- 
Schnürungen an den D rehgelenken.

Auch der Ü bergang vom  Sprengw erk zum H ängew erk  (Abb. 1) erscheint 
mir unschön. W ie ihn der Techniker, der dafür verantwortlich ist, begrün
den w ürde, ist gleichgültig . Das H ängew erk führt in reichlicher Höhe 
über eine Straße h inw eg, hatte also Platz; d as Sprengw erk d agegen  war notw en
dig, weil der Platz unter der Brückenbahn frei bleiben m ußte für die anderen 
Bahnlinien. Ob es nun ganz unm öglich g e w esen  w äre, die ganze  Brücke
einheitlich mit Sprengw erk auszustatten, steh t hier nicht zur Entscheidung.

An diesem  Beispiel erw eist sich also, daß nicht unbedingt die Schön
heit in der Zweckm äßigkeit liegen muß. Und dam it wird zugleich auch 
noch eine andere Frage aufgew orfen : ob nicht noch eine höhere Z w eckm äßig
keit zu erreichen se i, w enn der Techniker die inneren G esetze der Schön
heit bei der E ntstehung des K onstruktionsbildes m itsprechen läßt. D ie  Natur 
g ib t uns hunderte von Beispielen dafür, daß das m öglich ist. Der Skelett
bau des T ieres, des M enschen läßt sich begreifen , ohne daß wir mit a priori 
geform ten Schönheitsgesetzen vor diesen N aturgebilden steh en ; sehen wir
doch aus diesen in undenkbar langer Zuchtwahl gesta lteten  Z w eckm äßigkeits
formen eine bezw ingende innere Schönheit wirken. D er Skelettbau der 
Pflanze bis hinauf zum G eäst des Baum es, die A neinanderfügung und das 
g eg en se itig e  V erw achsen starrer und elastischer, harter und weicher, trockener  
und feuchter T eile , anorganischer und organischer Stoffe, der G lieder mit 
physikalischer und der mit chem ischer Z w eckbestim m ung, lehrt uns das des

K 'A- . '&V
. VJ. ■



weiteren. Es kann also nicht einm al e ingew endet werden, daß die Natur
m it w eniger und gleichartigeren Stoffen arbeiten könne, als der M ensch es 
v erm öge, der die verschiedensten Arten von Stein und M etall und H olz und 
Leder oder G ew eb e, Gummi, G las, Porzellan usw . zusam m enfügen muß, um 
seine Z w ecke zu erreichen. W ie  sehr d iese  Verschiedenartigkeit der Stoffe  
das Bild einer technischen Konstruktion bestim m t, sei an dem  Schattenbild  
eines großen  Lastkranes dargelegt. Da ist der Kranarm m it seinem  Unterbau: 
alles schw er, m assiv, klobig, unten auch ziemlich undurchsichtig. Und diese  
ganze M asse dient dazu, um ein in seinem  Querschnitt vergleichsw eise haar
dünnes Stahldrahtseil emporzuführen, das manchmal mit nur einem  Strang 
eine g ew a ltig e  und o ft auch in ihren A bm essungen riesige Last aufhebt.
Das ist ein offenbares M ißverhältnis, das zunächst ästhetisch em pfunden
werden muß. D enn das A u ge sieht und em pfindet nicht die Zähigkeit 
und R eißfestigkeit des Stahldrahtes, sondern es sieht nur die Abm essung, 
ha: nur den Eindruck vom  Raum gebilde. D ie K e n n t n i s  von den Eigenschaften  
des Drahtseiles ist W issenschaft, und dam it hat .das ästhetische E m p f i n d e n  
nichts zu tun.

Ich m eine nicht, daß an diesen Verhältnissen etw as geändert werden  
kann. A ber es erschien mir notw endig , zu untersuchen, ob  der Satz von der 
unbedingten Schönheit des technisch Zweckm äßigen absolute G eltung habe, 
und o b  nicht gerade das Vertrauen auf se ine Richtigkeit ihn mit der Zeit 
selbst w iderlegen m üsse  
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Die TechniK im öffentlichen Leben, 
insbesondere in der öffentlichen Selbstverw altung1).

V on  B a u r a t  J e n t s c h ,  C har Ottenburg.

Die Technik steht an einem  W endepunkt in ihrer ganzen Entwicklung  
und dem entsprechend ihrer zw eckm äßigen Behandlung. In der N euzeit, be
sonders im vorigen Jahrhundert, hat sie  durch geschickte Verknüpfung des 
Handwerks mi: den Erfahrungen der m odernen Naturw issenschaft das Groß- 
gew erbe und die Industrie geschaffen . D ieser tie f in das Volksleben ein
schneidende V organg ist mit geschichtlich so  unerhörter G eschwindigkeit 
vor sich g egan gen , daß die übrigen unser Kultur-, G esellschafts- und W irt
schaftsleben bestim m enden Faktoren, w ie  Schule und öffentliche Verwaltung, 
mit d ieser Entw icklung nicht Schritt halten konnten.

D er technische G edanke in der W elt hatte naturgem äß, w ie ein schnell 
heranreifender Jüngling, nichts B eschauliches und nichts Philosophierendes; 
er suchte, durch nichts anderes beirrbar und m it unerm üdlichem  Eifer, die stark 
gesteigerten  Lebensbedürfnisse und .Anforderungen der N euzeit zu befriedigen  
D er Techniker berücksichtigte jedoch nicht, daß die technischen Erfolge selber  
die U rsache d ieser erhöhten Ansprüche w aren; er vergaß ferner bei der

*) G ekü rzte  Wiedergabe eines Vortrages in d e r  B u ndesversam m lung  des  R e ic h sb u n d e s  
D e u ts c h e r  T e c h r  i  m  Kasse! a n  17. Oktober 1920; d e r ungekürzle V ortrag  is t  a ls  Sonderdruck
• um  Preise von M vom Verlage des Vereines deutscher Ingenieure zu beziehen.



sachlichen Arbeit für den verm eintlichen Fortschritt der M enschheit die per
sönliche Fühlungnahm e und Verbindung m it der nächsten U m w elt. Erst 
die Ü bersättigung, d ie auf der ganzen w eltw irtschaftlich durch technische Arbeit 
zusam m engeschlossenen W elt ein setzte , und nicht zum w en igsten  der jähe A n
prall, den die m echanisierende E ntw icklung an den E reignissen des W elt
krieges gefunden hatte, brachte die M enschheit und insbesondere d ie T ech
niker zur Besinnung auf sich selbst und ihre U m gebung. D ie Führer unter 
den technisch G ebildeten wurden sich darüber klar, daß sie  nicht nur D iener  
und Nachläufer einer in m ancher H insicht überlebten K ulturauffassung sein 
durften, sondern daß sie  m itverantw ortlich waren, also m itbestim m end ein
wirken m ußten auf die m oderne W elt, die durch das E ingreifen der Technik  
grundlegend verändert w orden war. N ach der bew ußten Erkenntnis ihrer 
Eigenart tritt die Technik gew isserm aßen  in eine neue E ntw icklungsepoche. 
S i e  w i r d  d a m i t  e i n  o r g a n i s c h e r  B e s t a n d t e i l  i n  d e r  G e s a m t e n t 
w i c k l u n g  d e r  V ö l k e r ,  d. h. e i n  G l i e d  d e r  K u l t u r .  D ie  Technik will 
künftig nicht nur bestrebt sein, g este ig erten  B edürfnissen zu g en ü gen  und 
G enüsse zu verschaffen, sondern dazu beitragen, die M enschen zufriedener  
und, w enn m öglich, glücklicher zu machen.

W ir sind von der Sonnenanbetung, von dem  Feuerkult und von dem  
G lauben, daß in diesem  und jenem  S to ff ein b öser oder gu ter  G eist en t
halten sei, fortgeschritten zu einer z ielbew ußten  H andhabung und in vielen  
Fällen zu einer Beherrschung der M aterie nach unserm  W illen. D er Kampf 
des M enschen mit der Natur wird zwar letzten  E ndes immer zu ungunsten  
des E inzelm enschen, als des V ergänglicheren, a u sg eh en ; aber noch nie hat 
m enschlicher G eist in der G esam tw irkung solche Trium phe g eg en ü b er  den 
Kräften in der Natur gefeiert, w ie  jetzt. Und wir w ollen uns dessen  bew ußt 
sein: in diesem  E rfolg m enschlichen G eistes und m enschlichen Schaffens 
liegt eine hohe B efried igung und ein hoh es m enschliches Glück. Der T ech
niker m acht die W elt der M aterie zur Dienerin für die W eit des M enschen; 
aber die W elt der M aterie will nicht nur von dem  begriffen  sein, der sie  
bearbeitet und der sie  zw ingt, sondern auch von dem , der die bearbeiteten  
R ohstoffe, d. h. die bezw un gen e M aterie verbraucht. D er technische Fortschritt 
wird sich künftig voraussichtlich in gleichm äßigeren Bahnen b ew eg en  als bisher. 
Dadurch wird die geistig-technisChe O berschicht frei für kulturelle Z iele und 
für die E inordnung der Technik in die staatsbürgerliche G esam tentw icklung. 
So kann der Unterschied in der g e istig en  E instellung zw ischen T echniker  
und Nichttechniker überbrückt und d ie  durch die Technik hervorgerufene  
U m stellung der gesam ten zivilisierten W elt der Kultur zum V orteil werden.

Auf den vorliegenden A ufgabenkreis bezogen , muß a lso  als erster Schritt 
auf diesem  W eg e  die T echnik z u r  S e l b s t v e r w a l t u n g  w e n i g s t e n s  
i h r e r  e i g e n e n  A n g e l e g e n h e i t e n  veranlaßt werden. D as W esen  einer  
guten Selbstverw altung lieg t darin, daß die Zusam m enarbeit zw ischen F üh
rern und Geführten oder die B eziehung zw ischen der Zentralleitung und den 
örtlichen Bedürfnissen gut abgestim m t sind. D iese  A ufgabe kann na
türlich nur derjenige leisten , der m enschlichen W eitblick mit einer genauen  
Kenntnis der Eigenart des zu verwaltenden G eb ietes verein igt. Ü bertragen  
wir dies auf d ie technisch-wirtschaftlichen A ufgaben, so  ergibt sich für den  
Techniker ohne w eiteres die N otw endigkeit, daß er bei den G em einschafts
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aufgaben, sow eit deren Lösung durch beruflich-technische Arbeit bestim m t 
wird, auch verantwortlich m itwirkt, und daß er ferner geschult wird, überall 
da m it Verständnis einzugreifen, w o  die technische Arbeit Einfluß hat 
auf das g esam te  öffentliche Leben und auf die allgem eine Lebenshaltung und 
Lebensführung.

Schon vor 100 Jahren hatte der Schöpfer der Städteordnung, Freiherr v. S t e i n ,  
den preußischen Städten eine Selbstverwaltung g egeb en , w eil er hoffte, hierdurch 
die M itarbeit der städtischen Bevölkerung an den öffentlichen Aufgaben an
zuregen und das Z ugehörigkeitsgefühl zum deutschen Stam m e zu steigern. 
H eute, nach dem  W eltkriege, sind die Aufgaben und Schw ierigkeiten noch  
erheblich größer a ls vor 100 Jahren. D i e  v o r h a n d e n e n  G e s e t z e  u n d  
V e r w a l t u n g s m e t h o d e n  b e d ü r f e n  d e r  N a c h p r ü f u n g ;  d e n n  d i e  
s o z i o l o g i s c h e n  u n d  v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e n  V o r a u s s e t z u n g e n ,  
u n t e r  d e n e n  d i e  S e l b s t v e r w a l t u n g  b e i  B e g i n n  d e s  19.  J a h r 
h u n d e r t s  i n  d e n  S t ä d t e n  e i n g e f ü h r t  w u r d e ,  s i n d  f a s t  a u s 
n a h m s l o s  ü b e r h o l t .  Bekanntlich sah die erste Städteordnung beim  Aus
bau der V erw altung neben einem Parlam ent, der sogenannten Stadtverordneten
versam m lung, noch den M agistrat als geschäftsführendes Kabinett, aber ohne 
Stimmrecht, vor. Später wurden dem  M agistrat d ie  Rechte einer zw eiten  
beschlußfassenden Kammer b e ig e le g t  D ie m eisten deutschen Städte haben 
sich d ieser Städteverfassung im w esentlichen angeschlossen, abgesehen von  
den rheinischen, w o  die Stadtverwaltung nahezu monarchischen Charakter hat.

In  d e r  O r g a n i s a t i o n  d e s  M a g i s t r a t e s  n a c h  d e r  S t ä d t e o r d 
n u n g  v o n  1 8 5 3  l i e g e n  d i e  e r s t e n  A n s ä t z e  z u  e i n e r  K a m m e r  
d e r  A r b e i t .  D ie  künftige Entw icklung des M agistrates muß notw endig zu 
einer verstärkten B etonung dieser Eigenschaft führen. W ährend zu Beginn der  
genannten V erw altungsepoche überw iegend verwaltungsrechtliche und verw al
tungstechnische Arbeit in den Städten vorlag, verlangten später d ie Anforderun
gen für das Schulw esen, die baulichen Arbeiten, für die Kraft- und V ersorgungs
werke, für das Verkehrs- und Siedlungsw esen und die sonstigen  Z w eige der tech
nischen und andersfachlichen W irtschaft die Zuziehung von besonders vorgebil
deten Fachleuten m it Sitz und Stim m e auch im M agistrat, neuerdings für die Er
nährung, Bekleidung und Unterkunft. G roßstädte und Industriemittelpunkte 
stellen an die m aßgebenden Persönlichkeiten w egen ihres feingliedrigen, ver
wickelten A ufbaues und der sozialen Bedürfnisse der Bevölkerungsm assen beson
ders schw ierige Anforderungen. E s  w i r d  a l s o  d a r a u f  a n k o m m e n ,  d i e 
j e n i g e n  E l e m e n t e  s a c h l i c h e r  u n d  p e r s ö n l i c h e r  A r t  i n d e r  
ö f f e n t l i c h e n  S e l b s t v e r w a l t u n g  z u  s t ä r k e n ,  d i e  f ü r  d i e  B e 
w ä l t i g u n g  w i r t s c h a f t l i c h e r  A u f g a b e n  b e s o n d e r s  g e e i g n e t  u n d  
e n t w i c k l u n g s f ä h i g  s i n d .

D ie verantwortlichen Stellen in Staat und Reich werden sich anscheinend  
immer klarer darüber, daß von dem  zw eckm äßigen und organischen Ausbau 
der öffentlichen Selbstverw altung nicht nur d ie  wirtschaftliche Entwicklung  
D eutschlands, sondern auch der staatspolitische Zusam m enhang der deut
schen Länder in hohem  M aße abhängL Im Einklang hierm it ist man auch 
beim W iederaufbau der deutschen G ütererzeugung dazu übergegangen, den pri
vatwirtschaftlichen Organisationen das Selbstbestim m ungsrecht mit w eitgehen
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den B efugnissen zu g eb en . D ie a llgem eine Industriepolitik steh t daher zur
zeit im Z eichen der Errichtung von Selbstverw altungskörpern.

U m  der gesunden Entw icklung der Selbstverw altung d ie  W eg e  zu ebnen  
und um ihr frisches Blut zuzuführen, m üssen die landsm annschaftlichen oder  
volkstüm lichen, d. h. ursprünglichen oder urw üchsigen Kräfte g ew erk t w er
den. D er preußische V erfassungsausschuß hat sich  deshalb , im w esentlichen  
angeregt durch die verdienstvollen Vorarbeiten des Staatskom m issars für die 
V erw altungsreform  Dr. D r e w s ,  entschlossen , dem  § 58 der preußischen Ver
fassung bezgl. der Selbstverw altung fo lgen de Form  zu geb en :

1. D er Staat g liedert sich in Provinzen.
2 D ie Provinzen verw alten nach M aßgabe des G esetzes durch ihre e ige

nen O rgane:
a) se lbstän d ig  die ihnen gesetzlich  ob liegend en  oder freiw illig  von 

ihnen übernom m enen eigen en  A n g eleg erh e iten  (Seibstver .vaitungs- 
angelegenh  eiten),

b ) ais ausführende O rgane des Staates die ihnen übertragenen staat
lichen A ngelegen heiten  (A uftragsangelegenheiten).

3. D as G esetz  w ird den Kreis der den Provinzen zur S e l b s t v e r w a l 
t u n g  und zur A u s f ü h r u n g  üb erw iesenen  A ngelegen heiten  e r 
w e i t e r n .

D as bedeutet voraussichtlich nichts w en iger, a ls die Ü bertragung der für 
die Städte bisher geltenden  Selbstvenva ltun gsb efu gn isse  auch auf die Pro
vinzen. W esentliche Rechte und Pflichten der O berpräsidenten und der Re
gierungspräsidenten werden also  bei Verw irklichung d ieser G esetzesv o rsch iig t  
auf den Landeshauptmann od er  Landesdirektor, auf den P r o h i n z i a l l a n d -  
t a g  und auf  den P r o v i n z i a l a u s s c h u ß ,  so w ie  schließlich auf den neu 
zu gestaltenden  P r o v i n z i a l r a t  übergehen. Es w erden sich som it neue und 
selbständige Selbstverw altungskörper von einer G röß e entw ickeln , w ie  wir 
sie , abgesehen  von  dem  neuesten  G ebilde G roß-Berlin, bisher nicht gew öhn t  
sind, und ihre Leistungsfähigkeit wird, w ie  schon angedeutet, davon abh ingen , 
in welchem  U m fang e s  ge lin g t, d ie A nforderungen der W irtschaft, insbe
sondere also die Bedürfnisse der großen  technisch-w irtschaftlichen U nterneh
m ungen, zu befriedigen und ihre L eistungsfähigkeit zu heben.

D ie G rundlage für d ie  Arbeit der Selbstverw altungskörper ist das nach dem  
letzt geltend en  W ahlrecht zu w ählende Parlam ent, in den Städten die Stadt
verordnetenversam m lung, bei den Provinzen der Provinziallandtag. Zur Ver
m eidung von E ntgleisungen gefühlsm äßiger und parteilicher Art und rar 
Erzielung einer wirtschaftlich zw eckm äßigen Arbeit so w ie  zur Erlan
gun g und B egünstigung einer stetigen  Entw icklung b e d a r f  d i e  r e i n  p o 
l i t i s c h  e i n g e s t e l l t e  K a m m e r  e i n e r  z w e i t e n ,  a n d e r s  a u f g e b a u 
t e n  K a m m e r  a l s  E r g ä n z u n g .  D ie schon se it Jahren in der m annig
fa ltigsten  Art vielerorts auftretenden, vielfach noch unklaren B estrebungen  
dieser Art wird jetzt die allgem eine N o t in dem  Kanal der berufständisch  
wirtschaftlichen Entw icklung zu sachlicher Arbeit zusam m enführen.

Hüten wir uns aber vor der Überspannung des berufständischen G rundsatzes! 
D a s  S c h i c k s a l  d e r  V o l k s g e m e i n s c h a f t  m u ß  u n s  h ö h e r  s t e h e n  
a l s  d a s  d e r  P a r t e i ,  a b e r  a u c h  h ö h e r  a l s  d a s  d e r  B e r u f s g e m e i n 



s c h a f t .  D ie berufständische Vertretung ist deshalb nicht im Sinne einer 
an m ittelalterliche Zustände erinnernden zunftartigen und selbstischen Zer
leg u n g  der G esam tw irtschaft in einzelne Berufsklassen aufzufassen. Eine G e
sundung unseres jetzt nahezu anarchischen W irtschaftslebens kann nur ein- 
treten, w enn sich in den Berufständen auch die Sonderinteressen dem  
G esam tw ohle unterordnen.

N eben dem  schon erwähnten Ausbau des alten M agistrates zu einer 
nach M öglichkeit unpolitischen und sachlich arbeitenden W irtschaftskammer 
kom m t als Ergänzung zum politischen Parlament noch ein freiwilliger Zu
sam m enschluß von Bevölkerungsgruppen in Frage, und zwar ein Zusam
m enschluß gew isserm aßen  von unten heraus, also  von Vertretern aller 
W irtschaftskreise e in es G eb ietes, w ie er zuerst in H am burg m it Er
fo lg  versucht worden ist. ln  dem  dort gebildeten W irtschaftsrat wurde 
eine Sachverständigenkörperschaft ins Leben gerufen, und zwar aus Ver
tretern der G ew erbekam m ern, der Detaiflistenkammer, der Konsum entenkam 
mer, der H andelskam m er und des Arbeiterrats G roß-Ham burgs. Im W irt
schaftsrat trat an die Stelle  eines bureaum äßig gebildeten O berbaues ein loser 
Verband, der ohne großen  Apparat lediglich durch die persönliche Einwir
kung der V ertreter der einzelnen W irtschaftskreise sich durchsetzte.

D ie anzustrebende Durchsetzung von Selbstverwaltungskörpern mit fach
lich-wirtschaftlich geschulten  und kulturell hochstehenden Kräften kann schließ
lich noch dadurch erreicht werden, daß durch W erbearbeit bei den Fraktionen 
und Parteien Stim m ung für die Unterbringung w eitsichtiger Fachleute g e 
macht wird.

D ie L eistungs- und Lebensfähigkeit des W irtschaftsparlam entes hängt von 
der richtigen Art seiner Z usam m ensetzung ab. D ie H auptschwierigkeit liegt 
in der inneren Ü berw indung der starren Schichten- und K lassengegensätze. 
W ohl ist es m öglich, w irtschaftspolitische M einungsverschiedenheiten in einem  
solchen Parlam ent von Fall zu Fall zum Ausgleich zu bringen, nicht aber kön
nen unversöhnliche K lassengegensätze ohne Schaden für den Bestand einer 
solchen K örperschaft ausgetragen werden.

Je nach Bewährung einer wirtschaftlich eingestellten  Kammer wird ihr 
Einfluß w a ch sen ; ihre Befugnis kann alsdann ortsgesetzlich festgeleg t und 
erweitert werden. D ie  landes- oder gar reichsgesetzliche Regelung im ein
zelnen widerspricht dem G eist der Selbstverw altung, da die Grundlagen zu 
ihrem wirtschaftlichen Aufbau nahezu überall verschieden sind und w eit
gehende F estlegun g in der O rganisation die wirksame Entfaltung aller Kräfte 
eher hem m en a b  fördern dürfte.

D ie in den neuzeitlichen dem okratischen Anschauungen und noch stärker 
In der sozialistischen W eltanschauung zum Ausdruck kom m ende Bestrebung  
tritt dafür ein, die Selbstverw altung auf m öglichst v iele G ebiete auszudehnen  
und vor allen Dingen auch das W irtschaftsleben in größtem  U m fange von  
dem Gedanken der öffentlichen und planm äßigen Selbstverw altung durchsetzen  
zu lassen. D iese  Bestrebungen laufen Gefahr, in ihrem Erfolge zu scheitern, 
wenn die Führung der öffentlich verwalteten oder be.virtschafte'en Unterneh
m ungen nicht in sachkundiger Hand liegt Nur w enn d e in ö f entliche- Regie  
geführten B etrbbe ih-en fachkundigen Führern mit einem hohen Maß von  
Z uständigkeit und Verantwortung anvertraut w erden, kann die Selbstver
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waltung die Reibungen überwinden, d ie notw endig  aus sozialen und rem 
m enschlichen G ründen in die öffentliche W irtschaft getragen  werden.

Schon vor etw a D /2 Jahren hat sich auf m eine V eranlassung eine G ruppe  
von Kommunalpraktikern aus den K reisen des Reichsbundes D eutscher T ech
nik und des V ereines deutscher Ingenieure mit ein igen rechtsw issenschaft
lich vorgebildeten  Fachleuten zusam m engetan, um ihrerseits einen Beitrag  
zu der von Herrn Dr. D rew s in A ngriff genom m enen V erw altungsreform  zu 
leisten. D ie Städteordnung bringt den G edanken der Selbstverw altung am  
besten und w eitestgehend en  zum Ausdruck; s ie  ist deshalb  den Ergänzungs
vorschlägen des Reichsbundes zugrunde g e le g t  w orden. Es kam  darauf 
an, die E inflüsse der technischen E ntw icklung auf den Ausbau der Selbst
verw altung auch gesetzlich  festzu legen.

H ierbei spielt, w enn wir das jetzt bestehend e W ahlrecht als unveränder
lich und g eg eb en  hinnehm en, der Ausbau der zw eiten  K örperschaft, d. h. des 
M agistrats, eine entscheidende Rolle. Bekanntlich sollen nach dem  bisher 
bekannt gew ordenen  R egierungsentw urf die B eschlußbefugnisse des M agi
strats fallen, er soll mit ein igen einschränkenden Ausnahm en allein an die 
W eisungen der Stadtverordnetenversam m lung gebunden sein.

Nach den vorher bereits entw ickelten  G rundsätzen muß d i e  E i n f ü h 
r u n g  d e s  p o l i t i s c h e n  E i n k a m m e r s y s t e m s  a b g e l e h n t  u n d  z u r  
F ö r d e r u n g  d e r  k o m m u n a l - w i r t s c h a f t l i c h e n  A r b e i t  d i e  B i l 
d u n g  e i n e r  S a c h k u n d i g e n k a m m e r  o d e r  e i n e r  g e m i s c h t e n  p o 
l i t i s c h - f a c h l i c h e n  K a m m e r  n a c h  b a y e r i s c h e m  V o r b i l d e  v e r 
l a n g t  w e r d e n .  Bei großen  Selbstverw altungskörpern, w o  die dem  M agi
strat entsprechende Kämmer naturgem äß eine große Anzahl von M itgliedern  
erhalten würde, em pfiehlt es sich nach den Erfahrungen bei am erikanischen  
Städten, aus dem  M agistrat eine Art geschäftsführenden Vorstand, Arbeits
ausschuß, Direktorium oder Kabinett etw a von fünf verantw ortlichen Leitern 
auszuscheiden.

In bezug auf die fachliche Vorbildung der M agistratsm itglieder ist bisher  
nur die rechtsw issenschaftliche Vorbildung, besonders bei Städten von mehr 
als 10000  E inwohnern, besonders berücksichtigt w orden. D er Staatskom m issar  
hat sich auf unsere m ündliche V orstellung bereit erklärt, unter den beispiels
w eise angegebenen  B eigeordneten oder M agistratsm itgliedern den Baurat und 
den Schulrat bei späteren Entwürfen ausdrücklich zu erw ähnen.

Im G esetzentw urf für den Siedlungsverband Ruhrkohlenbezirk wird zum 
ersten M ale der sogenannte »höhere t e c h n i s c h e  V e r w a l t u n g s d i e n s t «  
für die B esetzung gew isser  Stellen gefordert. F olgerichtiger und für die Ent
wicklung der öffentlichen Selbstverw altung fruchtbringend w äre es, w enn ein 
starker Bruchteil (z. B. die H älfte oder ein Drittel) der M itglieder in der 
gesdiäftsführenden Kammer, also des M agistrats und P rovinzialausschusses, 
nach fachlich-wirtschaftlichen G esichtspunkten b esetzt wuirde, also nicht nur 
nach juristisch-wirtschaftlichen, sondern auch nach technisch-w'irtschaftlichen, 
schulfachlich-wirtschaftlichen, hygienisch-w'irtschaftlichen und unter U m ständen  
nach landwirtschaftlichen G esichtspunkten. Auch hierbei könnte man daran 
denken, den entsprechenden berufständischen O rganisationen nach der Struk
tur des Reichsverbandes eine Art Präsentationsrecht zuzubilligen. D ie W ahl 
selber m üßte natürlich durch die Stadtverordnetenversam m lung erfolgen. E ine
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W ahl der Sachkundigenkörperschaft durch die breite M asse der Bevölkerung  
würde zu groben Unzuträglichkeiten führen. Der Staatskom m issar schlug g e 
wisserm aßen als Kompromiß auf unsere Anträge hin vor, daß die Bedingun
gen  für die E instellung von Fachleuten in den Stadtm agistrat durch die B e
schlußbehörde, im allgem einen also durch den Provinzialausschuß festgeleg t  
würden. Auf diese Behörden m üßten also die Ortsgruppen der technischen  
Verbände ein w achsam es A uge haben.

D er technisch V orgebildete darf und soll naturgem äß nicht von  
vornherein und auf Grund seiner technischen Vorbildung sich berufen  
fühlen, in der großen Politik oder in der allgem einen Verw altung Führer zu 
sein. D ie große M asse der Techniker soll erzeugen, soll W erte schaffen; 
künftig soll aber der Verw endungszw eck dem Erzeuger mehr als bisher zum 
B ewußtsein gebracht werden. E s  s o l l  n i c h t  n u r  e i n e  w i r t s c h a f t 
l i c h - s a c h l i c h e  V e r b i n d u n g  z w i s c h e n  V e r b r a u c h e r  u n d  E r z e u 
g e r  g e s u c h t  u n d  u n t e r h a l t e n  w e r d e n ,  s o n d e r n  e i n e  k u l t u r e l l 
p e r s ö n l i c h e .  U nsere Technischen H ochschulen m üssen deshalb weniger  
dazu beitragen, hochw ertige Spezialisten und wissenschaftliche Eigenbrödler 
zu erziehen, als vielm ehr staatsbürgerliche Führer m it technischer und wirt
schaftlicher Bildung auf der einen Seite und hochw ertige Erzeuger techni
scher W erte auf der anderen Seite. D ie  Spaltung zwischen Konstrukteur 
und V erw alter im höchsten Sinne aber soll nicht in  der Hochschulzeit, son
dern m öglichst n a c h  der H ochschulzeit erfolgen; denn auch einem Kon
strukteur und einem  W issenschaftler der Technik wird ein g ew isse s Maß 
staatsbürgerlichen D enkens genau so wertvoll sein, w ie dem  Steuermann  
der ferne Leuchtturm, der ihn vor A bw egen bewahrt. D ies dürfte bei 
dem jetzigen Stande der technischen Entwicklung besonders w ichtig sein; 
denn die technische W issenschaft hat dank der unermüdlichen P ionier
arbeit ihrer Forscher in den letzten Jahrzehnten ihr Gebäude in den 
Umrissen und im Rohbau fertiggestellt. Der w eitere Ausbau geht naturge
mäß langsam er vor sich und g ibt dem Baumeister die erwünschte G elegen
heit, den V erw endungszw eck seines W erkes zu überprüfen, damit es harmo
nisch hineinw achse in das G em einschaftsleben des Volkes. Der Techniker 
kann also praktisch die Forderung nach stärkerem staatsbürgerlichem  Ein
fluß nicht trennen von der g leichzeitigen Forderung nach einer grundlegenden  
N eugestaltung der technischen Ausbildungsm ethoden. D e r  w i r k s a m s t e  
H e b e l ,  u m  d i e  d a v o n  u n t r e n n b a r e  R e f o r m  d e r  T e c h n i s c h e n  
H o c h s c h u l e n  s c h n e l l  ;.u n d  u m f a s s e n d  i n s  W e r k  z u  s e t z e n ,  i s t  
d i e  Ä n d e r u n g  d e r  P r ü f u n g s b e s t i m m u n g e n .

In einzelnen Fällen kann man angesichts der vielfach geringen wirtschaft
lichen Schulung rechtsw issenschaftlich vorgebildeter Verw altungsm änner dar
über streiten, ob der rechtskundige O rganisator sich einen technischen Fach
mann als H elfer oder der technische V erw altungschef sich einen Juristen als 
Berater an die Hand nehm en soll. Beide W eg e  führen zum Ziel, wenn wir 
w eniger Fachkultur als Persönlichkeitskultur, auch vom  Standpunkt der Er
ziehung, betreiben. Deshalb ist es auch schw er verständlich, warum z. B. eine 
Stadt von 20 000 Einwohnern in einem Industriebetriebe, selbst bei einem  
Überfluß von Rechtsanwälten, von G esetzes w egen  einen rechtsw issenschaft
lich Vorgebildeten zum M agistratsm itglied machen muß, nicht aber einen  
technisch vorgebildeten . Entweder ist beides berechtigt oder keines.
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Eine für d ie künftige Entw icklung der städtischen Selbstverw altung be
sonders w ichtige gesetzliche M aßnahm e ist die scharfe Kennzeichnung des  
B egriffs der Selbstverw altung und insbesondere die A bgrenzung der kom m u
nalen g egen  die staatlichen B efugnisse.

Vom  technisch-wirtschaftlichen Standpunkt wird verlangt w erden m üssen  
eine größere U nabhängigkeit in den Fragen der Baupolizei, W ohnungspolizei, 
der W egepolizei, des Städtebaues und in bezug auf hygien ische Einrichtun
gen . Bei der heutigen W irtschafts- und B austoffnot könnte eine Körperschaft 
aus Sachverständigen der B auw issenschaft und des B augew erbes, also eine  
Art Selbstverw altungskörper, die T räger der P o lizeibefugn isse  außerordent
lich entlasten. Durch Berücksichtigung örtlicher V erhältnisse könnte spar
sam er, zw eckm äßiger und doch polizeilich einwandfrei gew irtschaftet werden.

D i e  h ä r t e s t e  P r o b e  a u f  i h r e  G ü t e  u n d  T r a g f ä h i g k e i t  d ü r f t e  
d i e  k o m m u n a l e  S e l b s t v e r w a l t u n g  k ü n f t i g  i n  w i r t s c h a f t l i c h e r  
H i n s i c h t  z u  b e s t e h e n  h a b e n ,  nachdem sie  im verflossenen Jahrhun
dert ihre L eistungsfähigkeit auf allen G ebieten  der reinen V erw altung be
w iesen hat.

Die neue S teuergesetzgeb ung schneidet bekanntlich den Städten die geld 
lichen H auptquellen, d. h. das Recht zur Erhebung von Steuern, nahezu völlig 
ab und bedeutet unter Um ständen eine außerordentlich schw ere G efahr für 
den Bestand der Selbstverw altung in den Städten überhaupt.

Um so mehr muß sich das Augenm erk der G esetzgeb er  darauf richten, 
schon durch das R ahm engesetz für die Selbstverw altung Richtlinien zu geben  
für die Stärkung derjenigen wirtschaftlichen M ittel, durch w elche d ie Städte 
bei geschickter H andhabung einen Ersatz für die ausgefallenen Steuern finden 
können. Da sind vor allem die gew innbringenden, zuschußfordernden oder  
wirtschaftlich in sich ausgeglichenen Unternehm ungen, A nlagen, W erke und 
Betriebe.

Die naheliegende Ü bertragung privatwirtschaftlicher G rundsätze auf die  
öffentliche V erw altung ist mit großer Vorsicht anzuw enden, da die Stellung  
eines Beam ten oder eines A ngestellten in einem  öffentlichen w irtschaftlichen  
B etriebe einen grundsätzlichen Unterschied g eg en  die des P rivatangestellten  
aufweist. D ie B ew ertung des im freien Berufe Stehenden oder des privaten  
A ngestellten wird vorw iegend g egeb en  durch den G elderfolg, den seine  
T ätigkeit für das Unternehm en hat, in dessen Interesse er arbeitet, während  
im Beam tenkörper die Rücksicht auf die öffentliche, also auf die parlam entari
sche Überw achung und die Schw ierigkeit, eine B eam tentätigkeit als wirtschaft
lichen G ewinn oder V erlust zu buchen, schw er zu überwinden ist. D ie Ein
führung der sogenannten kaufmännischen Buchführung ausschließlich od er  
neben der sog . kam eralistischen ist anzustreben, dürfte aber kein Allheilm ittel 
sein. Der gut herangebildete Beam te ist auf Treue, Z uverlässigkeit und An- 
spruchlosigkeit eingestellt, während in der Privatwirtschaft der Erwerbsinn  
stärker betont wird. Der Ansporn für den vorw ärtsstrebenden Beam ten lieg t 
also selbst bei den sog . werbenden Anlagen auf einem  anderen G eb iete  als 
für den freien A ngestellten oder den Unternehm er.

ln der öffentlichen V erw altung muß daher angestreb t w erden, durch g e e ig 
nete V erteilung der V erantw ortung und B em essung m öglichst w eit gehender  
Z uständigkeit auch untergeordneten Stelien einen Ansporn zu geben . Dadurch  
wird ein höheres Maß von V erantw ortungs- und A rbeitsfreudigkeit e r z e u g t



Inw iew eit d ie  iùr d en  Aufbau e in er  A k tie n g e se llsch a ft , a lso  e in e s  reinen 
P riv a tu n tern eh m en s, g e lte n d e n  Grundsätze a o i d ie  ö ffen tlich en  U n tern eh m u n gen  
anzuw enden s in d , b ed arf je  nach  d er  b ish er ig en  E n tw ick lu n g  d iese r  U n tern eh 
m ungen u n d  d er  örtlich en  V erh ä ltn isse  v ersch ied en er  B ehandlung, D a s G e 
setz kann h ier nur a n reg en d , ab er  n ich t b estim m en d  w irk en . In v ie len  
Fällen wird m an auch  d azu  ü b erg eb en , so g e n a n n te  g em isch t-w ir tsch a ftlich e  
Unternehm ungen ein zu rich ten  in d er  A b sich t, auch p r iv a tes K apital und  p rivaten  
U nternehm ergeist als V orspann  für d ie  ö ffen tlich en  In teressen  zu  b en u tzen . 
G erade b ei d en  tech n isch -w irtsch aftlich en  B etr ieb en  z e ig en  sich  d ie  außer
ordentlich w eiten  G ren zen  d er  S e lb stv erw a ltu n g , a u sg eh en d  vom  k le in sten  
Landstädtchen b is zum  städ tisch en  In d u striem ittelp u n k t, u n i  e s  w erd en  natur
gem äß in e in em  g r o ß e n  ö ffen tlich en  U n tern eh m en  fach lich  h o ch w ertig e  
Kräfte in  v erh ä ltn ism ä ß ig  u n ter g eo rd n ete n , jed en fa lls  nach außen hin unm aß
geblichen S te llu n g en  arb eiten , w äh ren d  auf d er  an d eren  S e ite  d ie  V ertretu n g  
einer g ro ß en  S :^ h  e in sch ließ lich  d er  w erb en d en  A n la g en  io  d ie  H än d e e in e s  
M an n es m it g e r m g e r  tech n isch er  B ild u n g g e le g t  w ird . B e id en  G ren zfä llen  
muß d ie S tä d teo rd n u n g  g e r e c h t  w erd en . U m  H ärten  zu m ildern, m uß  d esh alb  
v o rg eseh en  w erd en , d aß  in  g r o ß e n  S täd ten  d en  B au am tsvorstän d en , W erk 
d irektoren  und  L eitern  an d erer  tech n isch er  Ä m ter innerhalb  d er  D ep u ta tio n en  
und w enn  m ög lich  auch  innerhalb  d e s  M a g istra ts m in d este n s  für ihren G e 
schäftsbereich e in e r se its  g r ö ß e r e  V eran tw o rtlich k e it, an d ererse its  g rö ß erer  p er
sönlicher E influß  und  d ie  B e fu g n is  zur se lb stä n d ig en  V ertretu n g  d er  stä d ti
schen In teressen  nach  außen  hin g e g e b e n  w ird . N u r s o  kann ihnen  au f d ie  
Dauer ein  A n reiz  zu r erh öh ten  L e is tu n g  g e b o te n  w erd en .

W enn auch  d ie  hfl V o rsteh en d en  g en a n n ten , d em  S taatskom m issar  fü r V e r -  
waltungsreform  v o r g e tra g en en  W ü n sch e  im a llg em ein en  Z u stim m u n g  g e fu n d en  
haben, so  w ird  e s  d och  n och  m anchen  K am pf k o sten , eh e  d ie  a n sch ein en d  s o  
se lbstv erstä n d lich en  F ord eru n g en  A llg em ein g u t w erd en . A b er d iesen  K am pf 
darf der T e ch n ik er  n icht sc h e u e n . E b en so , w ie  d ie je ilig en  V ö lk er  bekanntlich  
d ie  stärk sten  und b e ste n  g e w o r d e n  sin d , d e n e n  d ie  N atu r durch L age und  
Klima d en  K am pf a u fg e z w u n g e n  h at, w o llen  auch w ir  u n s in unseren  
Bestrebungen zum  W o h le  d er  M en sch en  durch  den K am pf nur anfeuem  la ssen  
zur V erb esser u n g  und  V erv o llk om m n u n g .

U n ter  den  B erufen  ist in g e w is se m  S in n e  d er  T ech n ik er  a b  b eruf stän d i
sch er U rtyp  d e s  D eu tsch en  au fzu fa ssen . D eu tsch lan d s B ew o h n er  haben sich  
ah  b o d e n stä n d ig e s  V olk  in jahrtau sen d e la n g er  E n tw ick lu n g  g e g e n  v ie le  An
fechtungen k raftvo ll geh a lten . D arauf stü tz t sich  d ie  H o ffn u n g  au f W ied er 
g e su n d u n g  und W ied ererstark u n g  tro tz  d er  an sch ein en d  vern ich ten d en  F o l
gen  d e s  W e ltk r ieg es , darauf baut sich  auch d :e  Ü b erze u g u n g , d aß  d ieser  k ü n ftig e  
E rfolg u ntrennbar verk n ü p ft se in  w e r d e  m it d er  W ied ererstark u n g  d er  d e u t
schen P roduktion  und m it e in em  n eu en  A u fsch w u n g  d eu tsch er  T ech n ik !  

r*9|
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Die MosaiKplatten-Industrie*).
V on  R e g .* B a n m e is te r  £ .  L a o s  e r ,  U lm .

1. R o h s t o f f e  u n d  H i l f s m i t t e l .

D ie M osaik- oder Steinzeugplatte ist bekanntlich ein Erzeugnis der fein
keram ischen Industrie, das vorw iegend  zum B elag von Fußböden sow ohl 
im Freien w ie im Innern von G ebäuden aller Art dient. Entsprechend den 
Forderungen der Bautechnik, einen m assiven B odenb elagstoff von größter  
W iderstandfähigkeit sow ohl m echanischer als chem ischer Abnutzung g eg en 
über zu besitzen, ist das fertige E rzeugnis von sehr großer Härte, fast 
völliger W asserdichtigkeit und Säurebeständigkeit. D ie dam it verbundenen  
Eigenschaften, w ie Frostbeständigkeit, um fangreiche Form en- und Farben
m annigfaltigkeit und w eitgeh en de K eim freiheit ergänzen den W ert des Er
zeugnisses in bezug auf die A nforderungen der T echnik auf das vorteil
hafteste. Alle d iese E igenschaften sind das E rgebnis sow oh l der W ahl der 
R o h s t o f f e  w ie der mit besonderen H i l f s m i t t e l n  aller Art bewirkten  
Erzeugung.

D ie zur H erstellung der Steinzeugplatten  erforderlichen' R ohstoffe wer
den bis auf vereinzelte Ausnahm en im Inlande gew onn en . In Betracht kom 
men vor allen D ingen feuerfeste  plastische T one, die in verschiedenster  
Qualität und Z usam m ensetzung an vielen Fundorten in D eutschland in großen  
M engen Vorkommen. D a d iese T one in der R egel im natürlichen Zustand 
eine chem ische Z usam m ensetzung haben, d ie beim  Brennen die geforderten  
Ergebnisse nicht zeitigt, so  muß außer dem  Schläm m en des T ons meist 
ein um fangreicher A ufbereitungsvorgang vorangehen. Je  nach der Zusam m en
setzung m üssen dem Rohton entw eder Fluß- oder M agerungsm ittel hinzuge
fügt werden. Solche M ittel sind Quarzsand, Feldspat und ähnliche G esteine. 
Außerdem  aber müsseft entsprechend dem Endcharakter des Erzeugnisses 
färbende M etalloxyde, Rohkaolin und andere M ittel b e igem en gt werden. W eit
aus die M ehrzahl dieser G em engteile  wird im Inlande gefund en  und meistens 
von den Plattenfabriken selbst aus dem N aturzustände in die ausschließlich  
sehr fein gem ahlene Form übergeführt, in der sie  dem  Tonm aterial bei
gem engt w erden können. In vereinzelten Fällen w ird jedoch dieser Fabri
kationsvorgang auch in Spezialwerken ausgeführt.

D ie  Form ung der Steinzeugfliesen  vor dem  Brennen erfo lgt ausschließlich  
auf trockenem  W ege. Daher muß dem  gleichm äßig durchgearbeiteten T on
gem enge, das eine zähe, te igartige  M asse darstellt, das W asser bis auf einen 
geringen Vom hundertsatz entw eder auf künstlichem  oder natürlichem  W ege  
entzogen werden. Die getrockneten Tonballen w erden neuerlich gem ahlen  
und das so  gew onn en e T ongem enge unter hohem  hydraulischem  Druck (200 
bis 300 at) in Plattenform  gepreßt. Nachdem  den Form lingen der Rest 
der Feuchtigkeit durch Trocknung entzogen  w orden ist, w erden sie  in Kapseln 
im Brennofen gebrannt (bei etw a 1300°), nach dem  Brennen sortiert und 
zum Versand gebracht.

D ieser A ufbereitung der R ohstoffe und H erstellung des F ertigerzeugn isses  
entsprechen die H i l f s m i t t e l ,  die für den E rzeugungsgang n ötig  sind.

•) Sonderabdrucke werden abgegeben.
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S o  verschieden sie  in der Bauart se lb st sein können, ihre W irkungsw eise  
ergibt schließlich immer dasselbe Erzeugnis. Es soll daher hier auch nur 
ganz allgem ein die Art und W irkung der gebräuchlichsten Hilfsm ittel er
wähnt werden. Unterscheiden kann man dabei zw ischen den Hilfsmaschinen  
im weiteren Sinne und den für den H erstellungsgang selbst verwendeten  
Einrichtungen. Zu den ersten gehört d ie  allen Betrieben gem einsam e Dampf
m aschinenanlage. Sie treibt die eigentlichen Hilfsm aschinen, versieht die hy
draulische Preßanlage mit Kraft und wird m eist auch zur Erzeugung elek
trischen Strom es herangezogen, ln der R egel ist eine mehr oder w eniger  
ausgebaute Instandsetzungsw erkstätte damit verbunden, da der Verschleiß  
und Bruch der Formen bei dem  hohen Arbeitsdruck sehr erheblich ist. Für 
den M aterialtransport werden neben dem Rollwagen die Schaukelbahn und 
das Förderband benutzt.

i D ie H ilfsm aschinen im engeren Sinne um fassen d ie  Aufbereitungsm a
schinen und die P ressen. Zu den einen gehören Tonschneider, Steinbrecher, 
K ollergänge, Naßtrom m elm ühlen, Siebm aschinen und W indsichter, Filter- und 
Kapselpressen, zu den anderen die hydraulischen Pressen verschiedener Bau
arten, w ohl auch Spindelpressen. A usgedehnte Trockenanlagen, die durch 
die Abhitze der O fenanlagen erwärmt werden, schließen sich an. Der 
Brand erfolgt in R ingöfen, Rundöfen, G askam m eröfen oder T unnelöfen.

D ie Hilfsm aschinen sind wohl ausschließlich deutscher Herkunft, w ie  
denn die M osaikplattenherstellung in allen ihren Teilen — m it ganz gering
fügigen und unw esentlichen Ausnahm en — einheim ischer Tatkraft entspringt.

2. D i e  E r z e u g n i s s e .

Die E rzeugnisse der M osaikplattenindustrie scheidet man der H erstel
lungstechnik nach in sog . F ü l l m a s s e p l a t t e n ,  d. h. Platten mit durch
gehender einheitlicher M asse, und in a u f g e l e g t e  P l a t t e n ,  d. h. Plat
ten, bei denen eine besondere, w enige Millimeter starke Deckschicht aus 
wertvollerem  Material auf eine einfachere Grundmasse aufgepreßt wird und 
die Verzierung aufzunehmen hat. Dem  Aussehen nach unterscheidet man 
einfarbige und m ehrfarbige oder verzierte P latten, der Form nach in der 
Hauptsache V ierecke, Sechsecke, Achtecke und K reissegm entplatten mit ihren 
Abarten. Der Oberflächenbehandlung nach kennt man glatte, genarbte, g e 
riefte, gerippte, gekuppte u. a. Platten. Ihre V erw endung erfolgt in der 
Hauptsache in unglasiertem  Zustande zu den bereits erwähnten Bauzwecken. 
Die Anwendungsm öglichkeiten sind ebenso v ielseitig , w ie die Formen- und 
Verzierungsm öglichkeiten unbeschränkt sind. S ie werden überall da als Bo
denbelag benutzt, w o es auf ganz besondere Haltbarkeit und W iderstands
fähigkeit gegen  m echanische Abnutzung, auf Frostsicherheit, Säurebeständig
keit, Staubfreiheit, leichte Reinigungsm öglichkeit, Sauberkeit, aber auch die 
Befriedigung ästhetischer W irkungen ankommt. D ie A bsatzgebiete um fassen  
sachlich alle Arten von H ochbauten und Bürgersteige, räumlich hauptsäch
lich das Inland, jedoch auch die Ausfuhr ins Ausland.

Das Erzeugnis bedarf, w ie fast alle baukeram ischen Fabrikate, der end
gültigen Verarbeitung an den V erw endungsstellen . D ieser Verarbeitungsvor
gang liegt größtenteils in den Händen von Spezialfirmen, die durch beson
ders geschulte Arbeitskräfte die Fliesen verlegen lassen.
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3. W i r t s c h a f t l i c h e  O r g a n i s a t i o n .

Zurzeit gehören  bis auf ein augenblicklich ruhendes W erk alle W erke  
dem M osaikplattenverbandx) an. D er Zusam m enschluß erfo lg te  im Jahre 1908 
vorzu gsw eise  zur R egelung der Preis- und Absatzfragen, aber auch der Fra
gen der H erstellung. Einheitliche V erkaufsbedingungen sollen  den Absatz 
regeln ; einheitliche R ohstoffbeschaffung, K ontingentierung in der Erzeugung  
und im Absatz b esteh t jedoch nicht.

Dem  Verband gehören  an:
M osaikp litten fah rik  D eu tsc r-L issa , A.-G., M eißner S cham otte- und T onw arenfabrik , G. m
V ereini te  Sei vais-W erke A -G . E h rang , b. H „ M eißen-T riebischial,
S c -u l'.e  & C o , Ra iriahn  verke, E i - m b .r g ,  S -A ^ V illeroy & Boch, M erzig-M etllach ,
V ere in ig te  M osa ikp la ttenw erke  F iiedland-S>nzig, A. D eidcsheim er, A -G ., N eustad t a. H aardt,

A -G . O tto  K auifrr.ann, N iedersedlit«  i. S.,
N ord eu tsche  S teingu tfabrik , A. G., G rohn bei O s te ra th -r  M osaik- und  a andp la iten fab rik , G. m  

B em en. b. H , O ste ra th , Rhld.,
F r. P a  st, M osaikpla tienfabrik . S aarb rücken , R ansoacher M osaik- u rd  P la tten fab rik , Q .m.b.H.
T o n indusirie  K lingenbei g. A lbertu  ei ke, G m. b H., R an sn a-h , W estt-ru/ald, ^
M arie n b erg er M osa .kp la tten iaonk , A G., M arien- T o n u a re n ia b rik  A .-G , S chw andorf i. Bayern, 

b e ig  i. S ,  U lzsch n e id er & E d . ja u n e z ,  Zanna.

4. A u s s i c h t e n .

D ie Aussichten für den A bsatz der W erke des M osaikplattenverbandes im 
Inlande sind vornehm lich abhängig von der Entw icklung des Baumarktes. 
An sich sind säm tliche W erke für eine erheblich größere  E rzeugung aus
gebaut, als der inländische Markt zurzeit aufzunehm en in der Lage ist 
Indessen sind alle W erke in erheblichem  M aße an der Ausfuhr beteiligt, so 
daß Betriebseinschränkungen im volksw irtschaftlichen In teresse  vermieden 
werden sollten . Trotzdem  haben die W erke m it zeitw eiliger  Stillegung und 
Betriebsverm inderung zu käm pfen, da die K ohlenbelieferung außerordentlich  
zu w ünschen übrig läßt. W ie  bei allen keram ischen E rzeugnissen  ist die 
Belieferung der W erke mit K ohlen eine Lebensfrage. Sow ohl für die Dampf
m aschinen w ie nam entlich auch für die Brennöfen sind nicht unerhebliche  
M engen hochw ertiger Brennstoffe nötig . W erden diese in ungenügender  
M enge oder G üte zugeteilt, so  wird nicht nur die M osaikplattenindustrie lahm
g e leg t, sondern es w erden auch die R ohstofflieferungen und die F liesenhan
delsgeschäfte zum Stillstand gebracht.

An einer derartigen Entw icklung hätte w eder  das Inland noch das er
heblich aufnahm efähigere Ausland ein Interesse, von den volksw irtschaftlichen  
Nachteilen ganz zu schw eigen . D ie Erhöhung der E rzeugungskosten  durch 
steigende Löhne und G ehälter so w ie  die S tillegung der Betriebe durch Streike 
sind natürlich ebenfalls von erheblichem  Einfluß auf die E ntw icklung der 
M osaikplattenindustrie. Auch bei den M osaikplatten g ib t es eine Preis
grenze, deren Überschreitung die U nterbringung der E rzeugnisse zum min
desten sehr erschwert, w enn nicht ganz unm öglich macht. D ie A nzeichen, 
daß sow ohl im Inlande w ie  auch im Ausland d iese  obere P reisgrenze  er
reicht ist, mehren sich zusehends. Es wäre daher dringend zu wünschen, 
daß die inneren V erhältnisse bald eine beständige Form annehm en, damit 
namentlich eine Rückkehr zu den früher üblichen gesunden  H and elsgepflogen
heiten , zu festen Preisen und sicherer L ieferm öglichkeit angebahnt wird.

Ig37)_________________________________ _________________ _____________________________

' )  G isc h ä lts ie lle  in  Bad Berka, T hüringen .
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II. D e r  G e l d -  u n d  W a r e n m a r H t,
Diskontsätze der Not-nbanken 
im September und Oktober.
Die D iskontsätze d e r  h aup tsäch lich sten  e u ro 

päischen  Noten-sanken haben sieb  im Septem ber 
und O ktober kaum  g e ä n d e r t  Im S ep tem ber hat 
nu r die schw ed  sehe R eichsbank ih ren  Ln -k rot 
von 7 au l 7 ‘y, vH h e ra u fg e se tz t Z urzeit is t ein 
D isk-m t von S vH in D eatsch land  und O e s te r
reich , in  Spanien, in d e r  S chw eiz und in  Rumänien 
in O eitung. E in D iskontsatz von 5*, vH h e rrsch t 
in B elg ien  und PortugaL  von 6 vH  in Pr»Dk<eich, 
ital en  und Ruüland, 6 / ,  vH D iskont ha t Bote trien, 
7 vH D änem ark  und  N orw egen, 7 1, vH S cnw eden, 
6 vH F innland. D er n ied rig s te  D iskont in allen 
L ändern  b es te h t in den  N iederlanden m it 4y , vH. 
D er P nva td isk o o t s te llte  s ich , Ireilich nur nom i
n e ! ,  in  B erlin  in beiden M onaten auf 4>. vH, 
w äh -end  Ban «W echsel n ied rig ere  Sätze bedangen. 
T ä tlic h e s  O eld g ing  im  S ep tem ber von 4 ' ,  auf 
4 vH zurück  u nd"ste llte  s i h  im  O rto b er auf 4 1 4 
b is  47» vH. In London h e rrsch te  im  S ep tem ber 
und O k tober ein  P rivatd iskon t von d u rch sch n itt
lich 6 / .  vH (zu le tz t tr- s vH), w ährend täg licnes 
O eid  sich  auf 5 bi-, b‘/, vH stellte . Io New York 
b e tiu g  d e r  Salz lür ku rz lris 'ig es  G eld im  S ep
tem b er 6 b is 7 vH , im  O ktober anfangs 6 b is 7, 
zu letzt 9 bis lü  vH.

Reichsbank, Bank von Eng
land, Bank von Frankreich.
Die D e u t s c h e  R e i c h s b a n k  ist w ährend des  

S ep tem bers außero rden tlich  stark  vom Reich in 
A nspruch genom m en w orden, außerdem  m achte 
sich g eg en  E nde d es  M onats, w ie üblich, die 
große B eanspruchung  se iten s der übrigen  Ban 
kc-r, g e h e n d ; in fo lgedessen  schw oll d is W ech tel- 
konlo au l e inen  b rin e r noch  n icht e rie ich ten  B etrag  
an  Die W ecliselan lagen  s tellten  sich  in d e r e r 
sten  S epU m berw oche auf 41890 MilL M gegen  
22 822 und 16999 Mill. M in den beiden  V orjahren. 
E nde S ep tem ber w ar ein  W echse lbestand  von 
549%  MilL A4 (-.3859 und 2383(4 vorhanden . In 
d e r ers ten  O ktoberw oche tra t be re its  e ine  starke  
E n tlas tu n g  auf 49840 MilL M (30525 und 18894) 
ein, dann erhöh te  sich  das W echse lkon to  um 
M itte O ktober; e s  sank  aberm als  und w uchs 
gegen  E nde des  M onats ern eu t auf 52 807 MilL M 
(34 015 und 20679) an. D er M etalibestand m ach te 
nur eine gering füg ige  B ew egung durch , die d ie 
s e s  Konto h öchstens  jew eilig  um  ein ige H u n d ert
tausend  M a k s te igen  oder sinken ließ. Anfang 
S ep tem ber w ar ein  M eta llbestand von 1098,3 MilL M 
(1122 und 2467) vorhanden , E nde S ep tem ber von 
1098,0 MUL M (1116 und 256 t), E nde O ktober 
von 1098,2 MilL M (1113 und 2603). D er N oten
um lauf ha t w eiter erheb lich  zugenom m en, in n e r
halb der beiden  M onate um  beinahe  5 Mil iar- 
den W . Nur ganz vorübergehend  is t an  ein igen  
T erm inen  g eg en ü b er den V onerm inen  ein le ich 
tes H erab g eh en  des N otenum laufs zu beobach ten  
gew esen , das dann a b e r seh r bald e in e r e rn e u 
ten  S te ig eru n g  Platz m aen te. A nfang S ep tem ber 
lielen 58752 MilL M (28408 und 13 8051 Noten 
um , E nde S ep tem b er 61735 Mill. M (29784 und 
15.134), E nde O ktober 63 596 MilL M 130329 und 
16662). O er Umlauf an  D arlehenskassenscnem en

stellte sich Ende Oktober auf 13026 MUL M, so 
daß zurzeit 7«%6 Milliarden M papierne Zahlungs
mittel m Umlauf sind. Die Bestände der Bei- hs- 
baok an Da lenenskassenscheinen betrugen Ende 
Oktober 2 2-1 MilL M g. gen 9402 und 8 W6 MOLM 
in den beiden Vorjah-en. Die tätlich 14 ligen 
Verbindlichkeiten .uchsen von 12074 MilL M 
(8405 und 8705) Anlang September im La nie des 
Monats unter vorübergehender Abnahme aul 
2005* MilL M (130 9 und 14 538) an. In der er
sten Okto-erwoche waren sie auf 13172 MÜL M 
(12033 und 10734) gesunken, stiegen dann aber 
wieder bis Ende Oktober auf 17945 MilL M 
(12033 und 10 7 34).

Bei der B ank von  E n g la n d  hat der Metall- 
bestand ar längs wie bei der deutschen Reichs
bank nur gering tägige Veränderungen zu ver
zeichnen genabt Anlang September waren 125.28 
Mi 1. 1  (oe,23 und c4,93j vorhanden, E de Sep
tember 123,12 MilL 1  (88,16 und 72,161. Ende
Oktober 12.3,20 MilL £ (38.06 und 73,%) Das 
Wecnselko.nto erfuhr im September eine beträcht
liche Steigerung, um daun im Oktober last wieder 
aul den Stand von Ende Sep ember zurückzu
kehren. Anfang september waren 75,4 MiiL £ 
(61,54 und ■■*,99) Wechsel vorhanden. Ende Sep
tember 109,51 MilL £ <81.19 und 99,73), Ende
Oktober 76.06 MilL £ (80,72 und 95,36). Der 
Notenumlauf erhöhte sich langsam, er betrug A n  
lang September 1;25J MilL £ (8CL80 und 58,60), 
stieg bis in die erste Oktoberwoche aul 127,80
Mill. i  (84,41 und 62, 01 und sank bis in die
dritte O-toberwoche aul 127,05 Mill. £ (-¡3,41 und 
83,40), um dann Ende Oktober den Wert von 
127,59 MilL t  (84,46 und 6) 20) anzunehmen. Die 
Stoa sguthaben betrugen Anlang September 16,43 
MilL £ (24-52 und 27/n), stiegen bi» in die erste 
Oktoberwoche auf 21.25 MdL a (2LI4 und ¿6,13) 
und stellten sich Ende Oktober a jI 16,42 M<1L £ 
(22,7a und 29g, L Die Privatguthaben sriegen in 
der ersten öeptemberiiä Ite von 113,34 MiiL £ 
(102,11 und 131,73) auf '22.56 MilL £ (9!,82 und 
12-4,96). ln der eisten Oktoberwoche errelcUen 
sie mit 134.76 Mill. £ (120.53 und 137,59) ihrea 
höchsten Stand, von dem sie dann bis Ende Ok
tober aul 120,56 MiiL £  (116,18 und 133.98) herab
sanken.

Bei der B ank von F ra n k re ic h  hat der sonst 
ziemiien gleichmäßige Metallbestand tnlolge on 
GolJversch,Hungen nach New York, wo die fran- 
zötisch-envlichen Anleihen von 1915 fällig wur
den, • ine Ver ingerung um mehl als 100 Miii Fr 
erfahren, im Oktober hat dann der Goldbestand 
um eine Kleinigkeit zutenommen. Insgesamt 
waren an Metall Antang S pteigber 5345 MilL P r 
(5868 und 5756) vorhanden, Ende September 
5736 MiU Fr iSv-b und 57c8), Ei d Oktober 5759 
Mill. Fr (5863 ung 57o3). Das Wec selkonto ging 
während des Septembers zunächst etwas zurück, 
hat dann aber wieder dauernd zugenommen. 
Es stellte sich in der ersten Septemberwoche 
auf 26.5 MilL Fr (17/8 und 2056), ging bis Mitte 
September auf 2344 MilL Fr (i6>0 und 1885) zu
rück urd stieg dann dauernd bi«. Ende Oktober 
aul 3185 MUL Pr (1814 und 1930). Der Noten
umlauf zeigt eine langsame aber dauernde und 
nur ganz vorübergehend von Rückgängen unter
brochene Aulwä tobewegung; er bet.ug A ntang 
September 38333 Mill. Fi (35 456 und 29727), Ende 
September 39 04 Milt Fr (36256 und 302r5), Ende 
Oktober 39 702 MilL Fr (36 974 und 30782). Die 
Staatsguthaben betrugen Anfang September 65
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MilL Fr (20 und 328), E nde S ep tem ber 56 MDL F r 
(65 und 76), E nde O ktober 157 Mill. F r (63 und 
176). An P rivatgu thaben  w aren  in d e r e is ten  
S ep tem berw oche 3041 Mill. F r (2857 und  3277) 
vorhanden , E nde S ep tem ber 3251 Mill. F r (2754 
und 3029), E nde O ktober 3316 Mil! Fr (3107 und 
2876).

Entwicklung der Eisenpreise 
in Deutschland.

Aus Anlaß d e r w eiteren  H erabse tzung  der 
E isenp re ise  mit G ültigkeit vom 1. N ovem ber 1920 
bis 28. F eb ru ar 1921 geben  wir im  A nschluß an 
d ie A ufstellung auf S. 383 e ine  U ebersich t über 
die w eitere  E n tw ick lung :

(M/t) Mai
1920

Juni
1920

Aug.
1920

Nov.
1920

Rohblöcke . . . 2650 2435 2140 1770
V orgew alzte Blöcke 2900 2655 2260 1895
K nüppel . . . . 3125 2725 2365 1995
P la tin en  . . . . 3200 2790 2410 2040
F o im e is e n .  . . . 3620 3105 2740 2340
S tab e isen  . . . . 3650 3200 2840 2440
W alzdraht . . . . 4150 3585 3160 2720
G robbleche . . . 4700 4040 3595 3090
M ittelb leche . . . 5535 4775 4060 3360
F einb leche  . . . 5600 4865 4260 3525

(961]

Roheisenerzeugung 
in den Vereinigten Staaten.
D ie R oheisenerzeugung  in den  V erein ig ten  

S taa ten  h a t nach  einem  vorübergehenden  A b
flauen im  April und  M ai sich  w ieder gehoben 
Ist auch  d e r Zuw achs der E rzeugung  nu r la n g 
sam , so übertrifft e r  den des V orjahres doch 
re c h t erheb lich . Schon in den e rs ten  zehn M o
naten  ist m eh r R oheisen als  im ganzen  Jah re  1919 
e rb lasen  w orden, so daß fast die E rzeugungsziffer 
d es Ja h re s  1918 e rre ich t w erden  dürlte. A ller
d ings sind in d en  le tzten  W ochen infolge N ach
lassens des V erbrauches m e h r als  30 H ochöfen 
gedäm pft w orden, doch sind von e iner G esam t
zahl von 434 Im m erhin 287 in B etrieb, g eg en  213

1918 1919 1920
Mill. t Mill. t Mill. t

Jan u ar . . . . 2,41 3,30 3,06
F e b ru a r . . . . 2,32 2,95 3,02
M ä rz . . . . . 3,21 3,09 3,43
A p r il . . . . . 3,29 2,48 2,79
Mai . . . . . 3,45 2,11 2,90
Jun i . . . . . 3,32 2,11 3.09
Ju li . . . . . 3,42 2,43 3,11
A ugust . . . . 3,39 2,74 3,19
S ep 'e m b e r . . . 3,51 2,49 3,17
O k to b e r. . . . 3,49 1,86 3,28
N ovem ber . . 3,35 2,19
D ezem ber . . . 3,43 2,63

[994]
38,59 30,58
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III.  M i t t e i l u n g e n
aus Literatur und Praxis; Buchbesprechungen. 

Wissenschaftsbetrieb, Erziehungs- und Bildungswesen.
Die Reform der staatswissenschaft

lichen Studien. Fünfzig G utachten; im 
Aufträge des Vereins für Sozialpolitik  
herausgegeben von Dr. J. J a s t r o  w , 
a. o . Professor der Staatsw issenschaf
ten an der Universität Berlin. M ün
chen und Leipzig 1920, Duncker & 
H um blot. 450 S. Preis 20 M.

D er 160ste Band der Schriften des 
Vereins für Sozialpolitik Ist der Frage  
nach der zw eckm äßigsten Vorbildung  
»des N achw uchses gew idm et, dem in 
der zukünftigen O rganisation eine 
mehr oder w eniger leitende Stellung  
zukom m en wird«. Bestim m t für die 
Teilnehm er an der T agung des Ver
eines in Kiel im Septem ber d. J., 
enthält er d ie gu t geordnete Zusam 
m enstellung einer großen Zahl von  
G utachten und M einungsäußerungen  
von Sachkundigen aus allen K reisen1). 
Es kommen zu W ort Lehrer ( A e r e -  
b o e -H o h e n h e im , A l t  m a n n - Ma n n 
heim , B i n z -  Frankfurt a. M., 
E c k e r t - K ö l n ,  G e r 1 a c h - Aachen, 
J a s t r o w - B e r l i n ,  P i e r s t o  r f f - Jena, 
P  r i o n - Berlin, R a u c h b e r g -  Prag, 
A d o l f  W e b e r - K ö l n ,  v. Z v v i p d i -  
n e c k - S ü d e n h o r s t  -Karlsruhe u .a .) 
und Studierende (L. M e rz b a c h - Ber
lin), einzelne Fachvertreter u n d !V er
ein igungen (G esel'schaft für wirt
schaftliche Ausbildung in Frankfurt
a. M ., V ereinigung der Nationalöko
nom innen D eutschlands durch Dr. 
E l s e  H i l d e b r a n d t )  und Praktker  
{H  e i l  m i c h ,  M e r t ö n  u. a.), D eut
sche und Ausländer. Ein erster Teil 
bringt die »Allgem einen Gutachten« 
(U m fang und Inhalt des L ehrgebietes, 
M ethodik, Prüfungen), ein zweiter 
und dritter die Gutachten über ein
zelne Fächer und einzelne Einrich
tungen. In einem vierten T eil w er
den die Vorbildungsfragen einzelner 
Berufe, wie dessen des V erw altungs
beam ten, des Syndikus, des Sozialbe
amten, des Journalisten, des Gewerk
schaftsangestellten u. a., behandelt.

D ie hier zusam m engestel'ten M ei
nungsäußerungen zeigen in den w ich
tigsten Punkten eine gute Ueberein-

')  U eber d ie T agung  in Kiel vom  20. bis 24. 
S ep tem ber d. J .  verg l. S. 778.

Stimmung. U eberzeugend ist darge- 
stelit, daß der derzeitige Zustand, ins
besondere der Studienabschluß, unhalt
bar ist, daß also mit der beabsich
tigten  Reform zunächst bei den Prü
fungen eingesetzt werden muß.

Eindringlich sprechen die Zahlen, 
die Prof. Dr. A d . W e b e r  (Universi
tät Frankfurt a. M.) gibt. Er w eist 
darauf hin, daß im Jahre 1900/01 an 
sämtlichen preußischen Universitäten  
nur 25 Kandidaten auf Grund einer 
wirtschaftsw issenschaftlichen Doktor
arbeit prom ovierten. Im Jahre 1913 
war die Zahl auf 78 gestiegen . In 
den nächsten zwei Jahren gedenken  
an den Universitäten Preußens m i n 
d e s t e n s  2 0 0 0  S t u d i e r e n d e  
d e r  W i r t s c h a f t s w i s s e n s c h a f 
t e n  ihre Studien durch die Doktor
prüfung abzuschließen. Die Zahl 2000 
ist von W eber geschätzt auf Grund 
einer Um frage bei den Studierenden  
der W irtschaftswissenschaften an den 
Universitäten Breslau und Frankfurt
a. M. G enauer sind die Besuchszah
len. Die Zahl der Studierenden, w el
che W irtschaftsw issenschaften als ihr 
Hauptfach bezeichnen, hatte im W in
tersem ester 1919 erreicht: in Köln
1250, in Frankfurt a. M. 1600, in Ber
lin 16602). »Diese Zahlen«, sagt W e
ber, »zeigen, welch große Verantwor
tung heute auf denen ruht, die Trä
ger des w irtschaftsw issenschaftlichen  
H ochschulunterrichtes sind. Sie sind 
aber zugleich eine ernste M ahnung, 
daß dann, wenn nach Ansicht der 
Sachkenner Reformen notw endig sind, 
man mit den Erwägungen und Vorbe
reitungen keine kostbare Zeit vergeu
den soll«.

W eshalb diese Zahlen B esorgnisse  
erregen m üssen, zeigt deutlich das 
G utachten von Prof. Dr. W i lb  r a n d  t

?) N ach R eg.-R it Prof. Dr. O b s t ,  B reslau, (Zeit
schrift für H ande lsiv issensch -ft u. H andelspraxis 
vom  20. A ugust 1920) is t die Zahl der S tud ie ren
den  im S om m erse ineste r 1920 in F rankfurt a. M. 
au! 1800, in Köln auf 2000 g es 'iev en . ODst 
schätzt, daß in der Zeit von 1920/21 bis 1922 23 
an  den preußischen U niversi ä ien  eiw a 6‘10 Stu
d ie rende i t r  S tudium  durch  die nationaiökono- 
m ische  D oktorprüfung abzusch ließen  b eab sich 
tigen .
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(T übingen). D as Studium  w erde man
gels einer Staatsprüfung m eist durch 
die Doktorprom otion abgeschlossen . 
D ie V orbedingungen für d iese  seien  
(in T üb ingen): 1) sechs Sem ester Stu-' 
dium der V olksw irtschaftslehre (all
gem eine und spezielle) nebst F inanz
w issenschaft, sow ie  des öffentlichen  
R echtes (Staats-, V erw altungs- und 
V ölkerrecht), 2) eine D issertation aus 
diesen Fächern, 3) das Bestehen ei
ner mündlichen Prüfung in denselben. 
»Das D oktorexam en w ächst entw eder  
aus einem  wissenschaftlichen Bedürf
nis, aus einer anlockenden noch un
erledigten Frage der W issenschaft 
heraus, oder aber einfach aus der 
N otw endigkeit, über irgend ein T h e
ma so viel zu schreiben, als es für 
die Z ulassung zum D oktorexam en ver
langt wird«. Das aber zw ingt den 
Studierenden schon nach 3 bis 4 S e 
m estern, die kaum hinreichen, auch 
nur eine allgem eine O rientierung zu 
geben, den Rest der nur allzu kur
zen Studienzeit auf die D issertation  
zu verw enden. Ein gründliches Stu
dium ist som it auf diesem  W eg e  un
m öglich. W ilbrandt will daher als A b
schluß (ähnlich dem des m edizinischen  
Studium s) ein Staatsexam en, dem ein 
Vorexam en vorausgehen mühte. Nur 
so sei eine gründliche Kontrolle der 
A usbilduag m öglich. Der erste Stu
dienteil soll 4 bis 5 Sem ester um
fassen , die allgem eine Kenntnis, »das 
nationalökonom ische und überhaupt 
das staatsw issenschaftliche W eltbild«  
historisch-theoretisch geben und für 
alle bestim m t sein, die w irtschafts
w issenschaftliche K enntnisse zu ihrer 
Berufsbildung brauchen: die V olks
schul- und O berlehrer, die D iplom 
kaufleute, Handelslehrer, Sozialbeam 
ten, Versicherungsteehniker, d e Ver
waltungsbeam ten (m ittlere und höh e
re) und die praktischen Volksw irte. 
Für die zuerst G enannten soll damit 
das akadem ische Studium abgesch los
sen sein. Für die verbleibenden, bis
her dem Dr. rer. nol. nachstrebenden, 
einer weiteren Durchb ldung bedür
fenden Studierenden (d e prakt sehen  
V olksw irte und die höheren Verwal- 
tungsbeam ten) ist der zw eite  Studi
enteil bestim m t, für den eine Z eit
dauer von 3 bis 5 Sem estern anzu
nehmen wäre. D azw ischen eine prak
tische T ätigkeit von einem  Jahr! O b  
die größeren E xam ensa;beiten, w elche

in dem  zw eiten  Staatsexam en eine 
H auptrolle zu spielen hätten, die L>o,.- 
tordissertation ersetzen und dam it den  
D oktortitel bereits erbringen sollen , 
oder ob dieser für e ine D oktordis
sertation noch Vorbehalten werden 
soll, bleibt unentschieden. W ilbrandt 
scheint anzunehm en, daß mit der Ab
haltung von Staatsprüfungen (nach 
deren Bestehen der T itel »Praktischer  
V olkswirt« verliehen werden könnte) 
sich das Rennen nach dem Doktortitei 
aufhalten ließe und d ieser dann die 
Ausnahm e bliebe.

N eben der (ersten) Staatsprüfung  
w erden in T übingen am Schlüsse des 
ersten Studienabschnittes auch Spe
zial-Diplom prüfungen abgehalten, die 
vermutlich auch Immaturen zu
gänglich  und für Praktiker bestimmt 
sind, die nach 4 bis 5 Sem estern  
w ieder in ihren Beruf zurückkehren.

D ie Z ulassung von immaturen Stu
dierenden an den U niversitäten und 
der Abschluß ihrer kürzeren oder län
geren staatsw i senschaftllchen Stud en 
durch eine D iplom prüfung hat, wie 
aus dem  vorliegenden Sam m e.band zu 
entnehm en ist, zahlreiche Anhänger. 
Prof. Dr. P i e r s t o r f f  berichtet über 
solche an der U niversität Jena schon  
seit 1908 abgehaltenen Prüfungen  
sehr anerkennend. Z ugelassen wer
den nur Kandidaten (m eist immature) 
mit m indestens E lnjährig-Freiw ildgen- 
Bildung und zw eijähriger praktischer 
Berufstätigkeit, w elche m indestens 6 
Sem ester H ochschule haben. Nach 
den B estim m ungen für die »staats
w issenschaftliche D iplom prüfung an 
der U niversität Jena« erstreckt sich 
die Prüfung auf 5 Pflichtfächer:

1. T h eo re tisch e  N ationalökonom ie, einsch ließ t. 
G esch ich te  d e r  N ationalökonom ie,

2. P rak tisch e  N ationalökonom ie, einsch l. Ver- 
keh isw e^en . sow ie G eld- und  B ankw esen

3. Fm an / w issen sc h alt,
4. Sozia lpo li'ik , A m enw esen , V ers icherungs

w esen  und G rtm dzüge d e r Statistik.
5. Ö f fe n tl ic h e s  Recht, S taa ts- u nd  V erw al

tu n g srech t,
sow ie  auf zw ei von den acht W ahl
fächern :

1. W irtschaftsgeog raph ie ,
2. Wi tsch a ltsy escn ich te ,
3. K oinn 'alw isser sch  i t
4. H a n ie ls  und u echselreclU ,
f*. E lem ente der M  n h em alik,
6. Landet in s c h  «ftsl. h re ,
7. Tecl n ch e  Ch m e,
8. P h ilo soph ie  in d e r R ich tung  au f G esell- 

schaftsle» re
ln den Pflichtfächern 2 und 4 er

fo lgt d ie Prüfung unter Berücksich
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tigung der besonderen Studien des 
Kandidaten. D ie Prüfung (mündlich 
und schriftlich), an der jedesm al 5 
Prüfer te ilw eise  in verschiedener Z u
sam m ensetzung beteiligt sind, wird 
»durchaus ernst genom m en und ver
trägt jede Kritik« (P ierstorff). Von  
besonderer Bedeutung ist, daß die
jenigen Kandidaten, w elche d ese D i
plom prüfung mit der N ote  »sehr gut« 
bestehen, auch zur Prom otion zuge
lassen werden. »Die immaturen Dok
toren«, sag t Pierstorff, »haben sich  
in der Praxis durchw eg bew ährt; ein 
Teil von ihnen hat G länzendes g e 
leistet«.

Aehnliche Prüfungseinrichtungen ha
ben Frankfurt a. M ., Ham burg und 
Köln getroffen . D ie »Diplom prüfung  
für Verw altungs- und Sozialbeam te an 
der Universität Frankfurt a. M.« be
zweckt den N achw eis eines »ord
nungsm äßigen Studiums der Ver
waltungs- und Sozialw issenschaften«. 
Für die Zulassung zum Studium (klei
ne M atrikel der W irtschafts- und so 
zialwissenschaftlichen Fakultät) genügt  
»das Einjährig - Freiw illigen - Zeugnis 
nebst zweijähriger praktischer T ätig
keit, auf die W e ite r e  Schulbildung  
angerechnet werden kann«. D ie Zu
lassung zur Prüfung kann schon nach 
4 Sem estern erfolgen. Es werden  
P f l i c h t f ä c h e r ,  und zwar l)S ta a ts -  
und V erw altungsrecht nebst Grund
zügen des bürgerlichen Rechtes und 
des Strafrechtes, 2) Volksw irtschafts
lehre einschließlich Finanzwissenschaft, 
and W a h l f ä c h e r ,  una zwar 3) All
gem eine Verwaltungslehre und W ohl
fahrtspflege, 4) Finanzwesen (Kassen- 
und R echnungsw esen im öffentlichen  
und privaten H aushalt), 5) Statistik  
und 6) P r i v a t w i r t s c h a f t l i c h e  
B e t r i e b s l e h r e  (Fabrik-, Bank- oder  
W arenhandelsbetrieb), geprüft. Der  
entsprechende Unterricht um faßt u .a . 
Fabrikorgan s t on, Fabrikb.chhaltung  
und Fabiub ilanzen , Seibstkostem ve- 
*en, Finanzlehre, Seminar für Indu
striebetriebslehre, sow ie  E r g ä n 
z u n g s f ä c h e r .  Als Ergänzungsfä
cher (auf die sich die Prüfung neben  
den »ordentlichen Prüfungsfächern«  
erstrecken kann) werden zugelassen:
1) M e c h a n i s c h e  T e c h n o l o g i e ,  
u n d  z w a r  a) H e r s t e l l u n g  d e s  
E i s e n s ,  G e w i n n u n g  d e r  K o h l e ,  
V e r a r b e i t u n g  d e s  E i s e n s  d u r c h  
S c h m i e d e n ,  W a l z e n ,  Z i e h e n ,

E i s e n g i e ß e r e i ,  b) D a m p f k e s 
s e l ,  D a m p f m a s c h i n e n ,  G a s m a 
s c h i n e n ,  2) C h e m i s c h e  T e c h 
n o l o g i e .  »In den V orlesungen über 
angew andte Chem ie und Bakteriolo
g ie  werden die industriellen Einrich
tungen , die R ohstoffe und Arbeits
w eisen  so w ie  die damit hergestell
ten Fabrikate besprochen. Dabei w er
den aber auch für den V erw altungs
beam ten w issensw erte G eb iete, w ie  
die V ersorgung m it Trink- und G e
brauchswasser und deren Herrichtung, 
die A bw asserfrage, die G asbereitung, 
die H eizungsfrage, die Rückstand- 
verwertung, die Bearbeitung sow ie  
insbesondere die Konservierung von  
Nahrungsm itteln und andere hygien i
sche Fragen eingehend erörtert. Auf 
diese  Lehrgegenstände erstreckt sich 
auch die Prüfung«. D as dritte der 
Ergänzungsfächer ist W irtschaftsgeo
graphie.

Ein besonders interessantes Gutach
ten hat Prof. Dr. v. Z w i e d i n e c k -  
S ü d e n h o r s t  (Karlsruhe) erstattet. 
Er unterscheidet an den .Technischen  
H ochschulen drei Gruppen von Stu
dierenden: 1) H örer, die den Besuch  
der nationalökonom ischen Vorlesun
gen neben ihrer Berufstätigkeit gern  
»mitnehmen«, 2) Ordentliche Stu
dierende, die im Laufe ihres Fach
studiums in einer der Fachabteilun
gen  erst erkennen, xdaß ihre Anlage  
nicht auf eigentlich technischem  G e
biete liegt, und die dann zur N atio
nalökonom ie oder allgem einer zu den  
Staatswissenschaften übergehen, ifei-  
lich ohne ihr technisches Studium auf
zugeben«. Er nennt sie  technische  
Nationalökonom en. 3) Ordentliche 
Studierende, denen die fachtechnische  
Ausbildung über alles geh t und für 
die das H ören nationalökonom ischer  
Vorträge ein mehr oder w eniger lästi
g er  Z w ang ist. T rotz der Beden
ken gegen  einen V orlesungs- bezw. 
Prüfungszw ang, der dieser letzten  
Gruppe auferlegt werden muß, hält 
er ihn für gerechtfertigt, wreil für 
den zur frühzeitigen Spezialisierung  
neigenden Fachtechniker »ein Bedürf
nis nach einem  g e i s t e s w r i s s e n -  
s c h a f t l i c h e n  G e g e n g e w i c h t  
g eg en  die allzu einseitige naturwis
senschaftlich-m athem atische Einspan
nung der Denkarbeit der technischen  
Studierenden im m er stärker em pfun
den wird«. D ie Gruppe der techni-
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sehen  N ationalökonom en ist nach A n
sicht von v. Z w iedineck-Südenhorst 
eine heute schon w ichtige  Z w ischen
bildung, deren B edeutung gerade von  
der Praxis nicht übersehen werden  
dürfte. Aus ihren Reihen erwartet 
er Führer und besondere U nterfüh
rer, »die jedem  Produktioifsorganis- 
mus, einem  privaten Betriebe w ie  
einer staatlichen oder städtischen V er
w altung, so  außerordentlich W ertvol
les leisten können.

O bw ohl das G utachten auf die er
w eiterte B edeutung der T echnischen  
H ochschule hinw eist, ist es für die 
Verhandlung des V ereines auf seiner  
T a gu n g  in Kiel bedeutungslos g e 
blieben. W eder die Berichterstatter 
noch die D iskussionsredner haben  
den Inhalt irgendw ie beachtet. Das 
G leiche gilt von dem Beitrag des 
zw eiten  an einer T echnischen H och
schule wirkenden volksw irtschaftlichen  
G utachters, Prof. Dr. G e r l a c h  (zur
zeit Aachen).

Von den übrigen Arbeiten des 
Bandes se i .das G utachten, das der  
H erausgeber selbst verfaßt hat, b e
sondere hervorgehoben . Es stand im 
M ittelpunkt der Erörterungen des V er
eines und wird in der F olgeze it noch  
von sich reden m achen, w eil sein  
Verfasser damit eine — w enn sie  
W irklichkeit wird — tiefgehend e Re
form des staatsw issenschaftlichen Stu
diums an U n i v e r s i t ä t e n  einleitet, 
jastrow  tritt hier für eine Verschm el
zung des W irtschaftsstudiuins mit 
deift Rechtsstudium  ein und formt 
einen T yp »Jurist«, der je zur H älfte  
aus dem bisherigen Gerichtsjuristen  
und dem bisherigen Volkswirt ent
steht und genauer als V erw altungs
jurist zu bezeichnen wäre. »Der Jurist 
der Zukunft ist der Vcrwaltungsjurist.« 
D ie Universität (die anderen H och
schulen passen nicht in sein System ) 
soll in der Zukunft nur noch den  
Volkswirt-Jurist (den V erw altungs
jurist) schulen, und d ieser T yp soll 
sow ohl die Richter, w ie die V olks
wirte, w ie die höheren V erw altungs
beam ten stellen.

N eben den etw a 30 G utachten und 
M einungsäußerungen vorwi gend von  
U niversitäts- und H andelshochschul- 
lchrern ist auch das eines Ingenieurs 
(X)ipl.=3u3- Fl e 11 m i c hl aufgenom - 
men. Hellm lch meint, daß die W irt
schaftslehre von der W irklichkeit her 
aufgebaut und für die W irklichkeit

bestim m t sein  m üsse. E ine solche  
Lehre m üsse nicht nur die W irt
schaftsüberlegungen , sondern auch die 
W irtschaft Handlungen um fassen. D es
halb m üsse auch das technische G e
schehen w eit m ehr als bisher in die 
W irtschaftslehre cinbezogen  werden. 
Eine W irtschaftsw issenschaft, die die 
Technik außer Acht läßt, bleibe ein 
»blutleeres, w irklichkeitsfrem des G e
bilde«.

D er G utachtenband hat an Ueber- 
sichtlichkeit dadurch sehr gew onnen , 
daß — w ie  oben schon g esa g t — 
Gruppen von Einzelfragen neben dein 
ersten H auptteil in drei weiteren  
T eilen zusam m engefaßt sind.

[980} F r a n z .

Tagung des Vereins für Sozialpolitik.
lni Septem ber d. J hat zu Kiel der 

Verein für Sozialpolitik getagt. Ein
ziger V crhandlungsgegenstand war ^die 
Reform der staatsw isst nschaf liehen Stu
dien*. D ie Berichterstatter waren Prof. 
Dr. J a s t r o w ,  Staatsm inister a. D. Dr. 
D r e w s . G e h .  Reg.-Rat Prof. Dr. S c h u 
m a c h e r  und Generaldirektor P i a t -  
s c h e c k ,  H alle.

Von besonderer B edeutung waren 
die Ausführungen J a s t r o w s ,  insofern, 
als d ieser den überraschenden und 
n.it staiker U eberzeugung vorgetrage
nen Vorschlag m achte, in Zukunft d e n  
g a n z e n  B e i u f s s t a n d  d e r  V o l k s 
w i r t e  m i t  d e m  d e r  J u r i s t e n  zu 
v e r s c h m e l z e n  Seine Leitsätze lauten: 
»D ie wirtschaftliche Lage Deutschlands 
erschwert die Voraussage, in welchem  
Berufe der Studierende später Betäti
gun g,m öglich keiten  finden wird Den 
einzigen Schutz g egen  drohende W ech- 
sellälle  des späteren B erufslebens bildet 
eine verbreiterte Bi dutigsgrundlage, 
die die V erw endungsm öglichkeiten in 
einem  veiän deiten  Deutschland ver
mehrt. D iese  Verbreiteiung ist anzu- 
streben: a) bei den Studier«nden aller 
Fakultäten durch erhöhte B etonung der 
Allgem einbildung, P flege der Nach- 
baigeb iete , Ausbildung in solchen  
Fähigkeiten, die jedem  wissenschaftlich  
G ebildeten von Nutzen sind, w enn er 
in einem  nicht erwarteten Berufe zu
nächst H ilfsdienste zu leisten hat; b) 
bei den Studierenden solcher Fächer, 
deren spätere Berufsverwen lung nicht 
eindeutig gegeb en  ist, durch Zusam 
m enlegung der Vorbereitung für ver
wandte Berufe. D ie Verbindung e in 
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heitlicher Berufsausbildung und ver
schiedenartiger V erw endungsm öglich
keiten ist nur durch Ermit lung eines  
geeigneten  Typus zu erreichen. Als 
einheitlicher Typus für den Bildungs
gang aller, die ein staatsw issenschaft
liches Studium im späteren Leben zu 
verw etten haben, bietet sich der des 
Verw ahungsm annes dar, gegliedert in
a) Universitä sstudium , b) Vorberei
tungsdienst (Referendariat) mit dem  
Z ielpunkt» A ssessor«. D ieser Bil Jungs- 
gang erfordert ein sehr hohes M aß ju
ristischer Kenntnb.se und juristischer 
G e wandtheit, da er die Eignung für die 
Ausübung richterlicher und rechtsanwalt
licher Tätigkeit in sich schließen muß.

Für diesen einheitlichen Typus em p
fiehlt sich die geschichtlich entwickelte  
Bezeichnung als »Jurist«. D e r  J u r i s t  
d e r Z u k u n f t  i s t  d e r  V e r w a l t u n g s 
j u r i s t  D ie Fähigkeit, in allen Res
sorts der Verw altung zu leiten, besitzt 
er nur, w enn er so  vorgebildet ist, 
daß er auch »jusiitiam administrieren« 
kann. W erden gegen  die Vereinheit
lichung in dieser Form von Seiten der 
Justiz Bedenken geäußert, so  steht tür 
eine U ebergangszeit der Einrichtung 
einer Ergänzungsprüfung nichts im 
W ege. Der en tgeg  ngesetzte W eg, 
die gesam te V orbildurg auf das eine  
Ressort der Justiz zuzuschneiden und 
sämtliche ändern auf eine ergänzende 
Einrichtung zu verw eisen, ist abzu
lehnen.

Der in d iesen Leitsätzen ausge
sprochene Gedanke ist von Jastrow  
dann w eiter verfolgt und in seit en 
Folgewirkungen auf die zu beschaffen
den Unterrichtseinrichtungen bespro
chen worden.

Der zw eite Berichterstatter, Dr. 
D r e w s ,  behandelte das Them a in 
engerem  Rahmen, indem er die Be- 
dü fnisse der »höheren Verwaltung« 
in den Vordergrund stellte, die seiner 
M einung nach sich in Zukunft nicht 
mehr auf das hergebrachte Studium  
der Jurisprudenz verlassen könne. Die 
akademisch w issenschaftliche Vorbe
reitung ihr es Nachw uchses m üsse durch 
weit stärkere Betonung der W irtschafts
und derSozialw issenschaften in besserer  
W eise durchgeführt werden Die  
N ationalökonom ie solle ein gleichw er
tiger Faktor neben der Jurisprudenz 
werden. Erfreulich war es, daß dieser  
ausgezeichnete Praktiker — in auf
fallendem  G egensätze zu dem ersten

Berichterstatter — mit Entschiedenheit 
die Abkehr von dem  Juristenm onopol 
forderie. Er wurde als einziger aller 
Redner auch den Technikern der Staats
verwaltung gerecht, als er in seinem  
Schlußwort hervorhob, daß er in seiner 
largjährigen Verwaltungspraxis man
chen technischen Referenten kennen
gelernt habe, dem er unbedenklich die 
volle  Selbständigkeit in seinem  Fach
geb iet und eine leitende Stellung an- 
veitraut hätte. Klar zog  er hieraus 
die F olge, daß es eine Aufgabe der 
Verwaltungsreform  sein m üsse, die 
Dezernate der Fachtechniker selbstän
diger zu mach n. Er sprach sich auch 
durchaus zustim m end zu dem G edan
ken aus, daß die Vorbildung der Stu
dierenden, w elche später »allgem eine 
Verwaltungsbeam te« werden w ollen, 
nicht ausschließlich auf der Universität 
erfolgen m üsse, sondern auch auf 
den Technischen H ochschulen statt
linden könne! Allerdings m üsse  
es dabei, so  m einte er, das Ziel der 
Anwärter sein, die auf d iesem  W ege  
zur Laufbahn der allgem einen Ver
waltung gelangen w ollen , diejenigen  
Fähigkeiten auszubilden und die Kennt
nisse zu erwerben, die für den vom  
bautechnischen und m a.chinentechni- 
schen Beruf doch immerhin verschie
denen Beruf der Verwaltung erforder
lich sind. D ie in den Kreisen der be
am teten und nichtbeam teten Techniker 
oft geäußerte M einung, der erfolgreiche 
Fachtechniker se i als solcher auch be
rufen, in der allgem einen Verwaltung  
an die Stelle eines anders und des
halb mangelhaft vorgebildeten Regie
rungsassessors zu treten, sei unhalt
bar und aussichtslos. Entweder ist ein  
junger Mann tür die Fachtechnik be
fähigt, und dann soll er sich auch als 
Fachmann der Technik ausbilden — 
oder er hat die für die a llgem eine  
Verwaltung wertvolleren Eigenschaften, 
dann m öge er n a c h  f r e i e r  W a h l  
auf die Universität o d e r  auf die Tech
nische H ochschule gehen, auf dieser 
aber so  studieren, w ie ein künftiger 
Verwaltungsbeam ier studieren muß.

D ie erstreb e Reform der staats- 
wissen6chat liehen Studien fand in dem  
dritten Bericht eine eingehende Be
handlung vom Standounkt des H och
schullehrers. Schließlich wurden im 
vierten Bericht die Forderungen der 
Praxis beleuchtet. D ie Erörterung war 
sehr leb haft Sie hat einerseits Klärung
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gebracht, anderseits aber doch so  viele  
U nstim m igkeiten gezeigt, daß man kaum  
behaupten kann, d ie von allen Seiten  
erstrebte und vorbereitete Reform w erde  
nun kom m en.

D ie Besprechungen haben an einer  
seltsam en Einseitigkeit gelitten , die da
durch veranlaßt wurde, daß das tech
nische E lem ent fast ganz unbeachtet 
blieb  A b geseh en  von den vorher  
erw ähnten Ausführurgen des Dr. D rew s 
sind alle Redner von der V oraussetzung  
au sg eg a rg en , daß W irtschaften und  
V erw a ten ohne die w issenschaftliche  
Technik m ö g ic h  sei. E ia aufmerk
sam er T eilnehm er an der T agung  
sch reb  deshalb  in der Frankfurter 
Z eitung (Nr. 751 vom  10. Oktober): 
»Es konnte öfters der Anschein ent
stehen , als w enn m an an der Entwick
lung der letzten zw ei Jahrzehnte acht
los vorübergegangen sei Es war ein  
Fehler, daß man von vornherein im m er

nur den V erw altungsjuristen irr Ange  
hatte und nicht die in Zukunft weit 
bedeutungsvollere Gruppe der Ver
w altung Techniker berücksichtigt hatte.* 
Es erscheine, so  sagt er w eiter, darum  
von vornherein aussichtslos, d ie Volks
wirtschaft auf G edeih und Verderb mit 
der Jurisprudenz zu verbinden. »Es 
w ürde dann m it N otw endigkeit als 
G egen g ew ich t an den Technischen  
H ochschulen der Verwaltungstechniker  
gefordert w e den, w eil sonst die g e 
sam te Ausbildung noch viel einseitiger  
w erden w ürde als gegenw ärtig.*

D iese  letzten W orte des einsich
tigen  Kritikers der K ieltr Tagung 
sollten  d ie T echnischen Hochschulen  
beachten. Sie können, da nunmehr 
auch die volksw irtschaftlichen Berufe 
in das juristische Fahrwasser gesteuert 
werden so llen , rieht länger teilnahmlc-s 
bei Seite stehen  

[%7] F ra n z .

W irtschaftswissenschaft und -politiK.
Das Sozialisierungsproblem im Bergbau.

D ie Eroberungen über die Soziali
sierung des K ohlenbergbaues nehm en  
ilmen F ort-an g; s ie  sind allmählich  
aus dem unfruchtbaren, politisch p o le 
m ischen in das praktisch, sachlich-fach
liche Stadium eingetreten. D r von  
dem  gem einsam en Ausschuß des Rrichs- 
wirtschahsraies und des Rcichskohlen- 
rates bestellte sogerannte Vcrsiändi- 
gungsausschuß, bestehend aus je drei 
V e t etern der Arbeitgeber und Arbeit
nehm er des K ohlenbergbaues und  
einem  M itglied des Reichswiitschafts- 
rates, hat inzw ischen se in e  b tiden  
Berichte erstattet, mit dem  Ergebnis, 
daß sie  an den V erständigungsaus
schuß zuiückver w iesen wurden, der 
durch Zu wähl von 7 weiteren M itglie
dern zu einer Vierzebner K om m ission  
ausgebaut w orden ist. D ie Aufgabe  
dieses erweiterten U nterausschusses ist 
es, an der H and der vorliegenden Be
richte einen W eg  zu suchen, aut dem  
sich d ie bei der Beratung über die 
beiden V orschläge der Siebener-K om 
m ission  auseinandergehenden Ansich
ten zu einer Plattform führen lassen, 
von der aus erneute praktische Vor
schläge zur Lösung des P roblem s g e 
macht werden können. Ehe wir auf 
d ie beiden V orschläge der Siebener-

K om m ission ein geh en , erscheint eia 
Rücklick auf die bisherige Er t w cklung 
des Problem s seit der Veröffentlichung 
der Berichte der Sozialisierungskom - 
m ission*) angebracht

Die Ansichten über die N otw en  i'g- 
keit, M öglichkeit und Art der Sozi
alisierung gehen  auch heute noch weit 
auseinander. Unter den obw alten
den V erhältnissen ist d ies nicht ver
wunderlich, denn jeder versteht unter 
Sozialisierung etw as anderes. Sucht 
m an in den Reden und Veröffent
lichungen nach gem einsam en Beiüh- 
rungspunkten, so  findet m an , d a i  
fast alle ihren Ausführungen voran
stellen , unsere K ohlenw inschaft und 
dam it unsere ganze Volkswirtschaft 
m üsse gehoben  und gefördert werden. 
So selbstverständlich und natürlich 
diese  Forderung an und für sich sei«  
m ag, so  verdient s ie  unter den obw al
tenden V erhältnissen doch besonders 
hervorgehoben zu w erden. In seiner  
bekannten Denkschrift zur Sozialisie
rung des Bergbaues faßt der G e
schäftsführer des Reich skohlenrates, 
Generaldirektor K ö n g e t e r ,  d iesen  ge
m einsam en G esichtspunkt in d ie Frage 
zusam m en: »W ie bekom m en w ir mehr

*) s. T. u. W . O ktobertieft S. 645.
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K ohle, w ie bekom m en wir billigere 
Kohle unter m öglichst weit gehender  
W ahrung und Förderung der berechtig
ten Interessen der an der Produktion Be
teiligten?« D iese Frage bildet den Leit
satz der Ausführungen in der ausgezeich
neten Denkschrift. Jed .r  organisato
rische Vorschlag muß in erster Linie 
darauf geprüft werden, ob  er diesem  
Grunderiordernis entspricht. Denn die  
Sozialisierung des Bergbaues ist keine 
Privatangelegenheit zw ischen seinen  
Unternehm ern und Arbeitern, sondern  
es handelt sich hier um die Lebens
interessen des gesam ten deutschen  
Volkes.

D ieser W unsch nachO ekonom isierung  
unseres zerrütteten W irtschaftslebens 
zieht sich w ie ein roter Faden auch 
durch die Erörterungen anderer hin
durch. Denn es läuft auf d a ssilb e  
hinaus, w enn zum Beispiel in der 
Vollversam m lung des R eichskohlen
rates vom  14 Oktober d. J. von  
einem  Arbeitgeber gesagt w ird, »es 
m üsse zunächst nach einem  vernünfti
gen W iederaufbau unserer G esam t
wirtschaft gestrebt werden«, oder von  
einem Arbeitnehm er, »die Frage der 
Organisation sei eine solche der Zweck
mäßigkeit«, oder von einem  Ver
braucher, »man könne in der Soziali
sierungfrage über m arches verschiede
ner M einung sein, ein ig seien wir 
darin, daß die Unternehmerinitiative 
erhalten bleiben m üsse«. Das sind  
nur ein paar Beispiele aus dem reichen 
Material. Legt man jenen Leitsatz des 
Generaldirektors K öng-ter als Richt
schnur hin und beschränkt man sich 
nicht nur darauf, den W ortlaut der 
Reden und Veröffentlichungen zu lesen, 

-sondern findet man s ch vielm ehr in 
ihren G edankengang hinein, so  kommt 
man weiterhin zu dem Ergebnis, daß  
die Mehrzahl mehr oder w eniger Be
denken trägt, den W eg, w ie er in den  
beiden Beschlüssen der Sozialisie
rungskom m ission festgelegt worden  
ist, als geeignet zu einer Produktions
steigerung anzunehm en. Der Vor
schlag I der Sozialisierungskom m ission  
(Vollsozialisierung L e d e r e r )  ist zwar 
von dem Steiger W e r n e r  als Mitglied 
der Siebener-K om m ission erneut in 
Vorschlag gebiacht worden, w enn auch 
mit ein igen Abänderungen und Ergän
zungen, aber das ändert nichts an der 
obigen Feststellung.

D ie Bedenken gegen  jene beiden

Vorschläge gründen sich zum eist auf 
die Erkenntnis, daß , wie Körtgeter 
es treifend in seiner Denkschi ift aus
führt, die Fähigkeit zur G em einwirt
schaft beim  Volke als Ganzem heute 
geringer ist als je, wenn auch das 
Stieben nach G em ein Wirtschaft weite 
Kreise des Volkes durchdringt. D ie
ser Satz enthalt eine tiefe W ahrheit, 
die das tägliche Leben auf Schritt und 
Tritt bestätigt. Es bedarf dazu nur 
des H inw eises auf den fünftägigen Streik 
der Elekhizitäisarbeiter in Berlin im 
Anfang Novem ber. W em  es tatsäch
lich um das G em einw ohl zu tun ist 
und nicht darum , einen Gruppen- 
Egoism us zu fördern, dem muß ein 
solcher Fall doch starke Bedenken ein
flößen. Denn was heute hier in Ber in 
geschieht, wird m orgen in einer sozi
alisierten Kohlenwirtschaft geschehen. 
Daran ist nicht zu zweifeln angesichts 
der Ausblicke, die der kürzlich im »Vor
wärts« bekannt gegeb en e gem einsam e  
Aufruf der internationalen Sozialde
mokratie gegen  den B olschewism us er
öffnet. Jedenfalls wird der Elektriziiäts- 
aibeiterstrcik in Berlin nicht geeignet 
sein, die Entschließung des National
verbandes deutscher Arbeiter zur S o 
zialisierungsfrage zu w iderlegen, in der 
es heißt: »In dem Versuche der So
zialisierung erblicken wir keine Förde
rung des A llgem einw ohles, sondern  
die Durchführung eines gefährlichen 
sozialistischen Experim entes, w elches  
höchstens neue Versorgungsanstalten  
für Agitatoren zu schaffen geeignet ist«.

Das beigbauliche Sozialisierungspro- 
blem ist ein rein wiitschaftliches und 
kann daher auch nur von dem Stand
punkte der tatsächlichen W echsel
beziehungen des tag ichen W irtschafts
lebens ge lost werden. Es wäre auch 
verkehrt, w enn m m  dabei nur die 
Innenwirtschaft und nicht auch die 
Außenwirtschaft als Faktor des inter
nationalen Verkehrs berücksichtigen 
wollte. D iesen  innigen Zusam m en
hang zwischen Innen- und A ußen
wirtschaft machte H u g o  S t i n n e s  in 
seiner bekannten Rede in der Sitzung 
des vereinigten Ausschusses des Rn'ch's- 
wirtschaftsrates und des Reich.-kohlen- 
rates dadurch deutlich, daß er 
unsere schw ierige finanzielle Lage an 
dem ständigen Fallen unserer Valuta 
nachw ies. W ir werden für längere 
oder kürzere Zeit nicht in der Lage 
sein, mit der Mark unsere Rohstoffe
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und L ebersm iltel zu kaufen, sondern  
m ehr und mehr auf den W arenaus
tausch angew iesen  se in , ein Problem , 
dem man auf der internationalen Fi
nanzkonferenz in Brüssel große Beach- 
tu rg  schenkte. Es handelt sich daher 
in erster Linie darum, unseren In
dustrien, denen K ohle L ebensnotw en- 
digkeit bedeutet, die M öglichkeit zu 
verschaffen, sich d iese  unentbehrliche  
G rundlage ihrer Produktion in aus
reichendem  M aße zu sichern. Stinnes 
sieht d iese  M öglichkeit in einer Zu
sam m enfassung der Koh'enVerbraucher 
zu großen U nternehm ungen in m ö g 
lichst großen Bezi ken. Er w i'l sie  
Landes-G asgesellschaften, Landes-Elek- 
tr zitätsgesellschaften usw . nennen und 
ihnen das Recht und die Verpflichtung  
auferlegen, die Grundlagen ihrer Kraft 
sich unter allen Um ständen auf langen  
Zeitraum zu sichern. D iese  gem ein- 
wirtschaftliche Z usam m enfassung be
deute tatsächlich, sagtS finnes, die Sozia- 
lirierung, die gem einw irtschafiliche Ver
waltung. Er m öchte ihnen auch das 
Recht zugesprochen sehen, von der 
M ehrförderung, die sie  leisten, 90 vH  
für sich selbst zu verw enden, das 
übrige zum allgem einen Besten. Durch 
Anschluß kleinerer industrieller W erke 
an diese G esellschaften  und durch den  
Zusam m enschluß größerer W erke w ill 
Stinnes die Vereinigung aller K ohlen
verbraucher erreichen, wirtschaftliche 
G ebilde schaffen, die so  stark sind, 
daß sie ni ht von einem  Sturm, der 
vielleicht schon in w enigen  M onaten  
oder W ochen über uns braust, w eg 
gerissen  werden.

Praktisch ist S innes in der a n gege
benen W eise  schon vorgegangen bei 
der G ründung des Rheinisch-W estfä
lischen Elektrizitätswerkes und der 
»Rhein E lbe-Union«, und er hat damit 
Erfolge erzielt. Nur in der gleicharti
gen H erstellung engster B eziehungen  
zw ischen dem  K ohlenerzeuger und  
dem  Verbraucher, nicht aber in der 
Einführung einer zentralistischen W irt
schaft sieht er die M öglichkeit eii er 
V erb esseiu ng  der heutigen trostlosen  
Zustände.

Es steht heute außer Z w eifel, daß  
nur durch einen organischen Zusam m en
schluß in Anpassung an die Zeit
verhältnisse die höcbsie m ögliche fi
nanzielle und ökonom ische L eistungs
fähigkeit unserer K ohlenindustrie er

reicht w erden kann, ebenso  aber 
auch, daß das persönliche Interesse  
und die persönliche Initiative nicht aus
geschaltet w eiden  dürfen. D ieser persön
liche G esichtspnnkt sp ielt im Bergbau 
mit seinen großen Schw ierigkeiten und 
vielen Zufälligkeiten und Unsicherheiten  
eine große Rolle. Man kann in der 
T heorie darüber streiten, ob  die Vo'ks- 
w inschaft die organisierende, führende 
A ibeit der Unternehm er rö tig  hat oder 
nicht. U nsere h e u t i g e  Volkswirtschaft 
hat sie jedenfalls nötig , und solange  
dies der Fall ist, darf dem  Unterr ehmer 
auch die M öglichkeit eines angem esse
nen V erd ierstes nicht beschränkt werden. 
O hne d iese  Erwartung würde bei den 
heutigen Zeitverhältnissen nur für 
w en ig e  Anlaß vorliegen, sieh die Sorgen, 
die Lasten und das W agnis der Unter
nehm erarbeit aufzubürden.

Stinnes Gedanken sind zur Grundlage 
des M ehrheitsberichtes (Berichtersta'ter 
Dr. S i l v e r b e r g )  der Siebener Kom
m ission gew ord en ; in ihm  sind die G e
danken in bestim m te bünd'ge Formen 
g eg o ssen  w orden. Als Kern des Mehr
heitsberichtes läßt sich fo lgendes h rraus- 
schälen: D ie höchste Proauk'ivitst kann 
unter Ablehnung aller Trustbi dung aus 
lediglich finanziellen Absichten nur 
durch Bildung von natürlichen Inter
essengem einschaften  zw ischen K ohlen
bergbau und W eiterverarbeitung g e 
w ährleistet werden. D ies trifft gleicher
m aßen zu für d iejen igen  Enderzeug
n isse , im w eitesten  Sinne gedacht, 
die ausschließlich im ln lande ver
braucht w erden , w ie  für die zur Aus
fuhr gelangenden . Ein auf diesem  
W ege nationalisierter Kohlenbergbau  
wird die höchste Förderleistung und 
die niedrigsten Selbstkosten erreichen 
können. Zu diesem  Zw ecke ist den 
bergbautreiberden Endindustrien der 
w esentliche Teil derjenigen Forde
rung 2ur eigenen  V erw endung zu 
überlassen, die sie  über den un
m ittelbaren K ohlenbedarf im bis
herigen U m fange hinaus erzeugen. 
Auf der anderen Seite haben die 
bergbautreibenden Endindustrien die 
Verpflichtung, aus den durch Sicher
ste!.ung ihrer Produktivität erziel
ten Erträgnissen den Bergbau in 
jeder H insicht zu fördern. D as gilt 
sow ohl nach der technisch-w irtschaft
lichen Seite, vor allem  in b ezug  auf 
die A usgestaltung bestehender U nter
nehm ungen, auf d ie Einrichtung neuer
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W erke und auf die richtige Ausnutzung  
der in der Kohle steckenden Energie und 
W erte, w ie nach der sozialen Seite in be
zug auf A usgestaltung des W ohnungs
und Schulw esens, insbesondere die not
w endige und kräftige Förderung der 
Fachschulen. Sow eit nicht das eigene  
unmittelbare Interesse der so  zusam 
m engefaßten Unternehm ungen hierfür 
ausreichen sollte, soll geeignete  Ueber 
w achung durch die an der Produktion 
interessierten Kreise des Volkes in den  
Aufsichtsräten dieser Unternehm ungen  
darauf hinwirken.

D ie Grundlage für d iese Vertretung 
der Arbeiter und Angestellten soll die 
Ausgabe von Kleinaktien bilden. Da
mit trägt der M ehrheitsbericht auch 
der psychologischen Seite des Prob erns 
Rechnung, und zwar mehr nach der 
materiellen Richtung hin, während  
es durch weitere A usgestaltung der 
Betriebsrateinrichtung mehr nach der 
ideellen Seite hin geschehen soll. Denn 
der gesunde Kern in dem Ganzen, so  
führte Geheim rat B e u k e n b e r g  auf 
der letzten H auptversam m lung des 
»Phönix« aus, liegt wohl darin, die 
Angestellten und Arbeiter in engere  
Fühlung mit dem Betriebe zu bringen 
und sie an seinem  Erträgnis zu be
teiligen. Der erste Zweck soll durch 
die Errichtung der Betriebsräte erreicht 
werden. Auch diese Einrichtung wird 
erst dann nützlich werden, w enn  
die Betriebsräte dazu kommen, auch 
Anregungen und Vorschläge zu Ver
besserungen und Ersparnissen im Be
triebe zu machen, sei es im Kleinen, 
sei es inp Großen Bisher wurden 
immer nur Fragen der allereigensten  
persönlichen Interessen, betreffend G e
halt und Arbeitsbedingungen, behandelt. 
Auch m üßte es Sache cer  Betriebsräte 
sein, w ilde Streike und Einzelstreike 
zu verm eiden. Die Beteiligung der An
gestellten und Arbeiter am G ew inn  
hatte der Aufsichtsrat des »Phönix«, 
wie Qeheimrat Beukenberg weiter aus- 
lührte, schon vor 2 Jahren beschlossen; 
sie hat sich bisher aus äußeren  
Gründ* n nicht durchführen lassen. 
D ie V eihältn isse haben sich gegen  
früher von Grund auf verschoben; man 
wird aber trotzdem das Richtige treffen, 
w enn man sagt, daß bei richtiger 
Lösung dieser psychologischen Auf
gaben mancher Stein des A nstoßes 
bei der einsichtigen großen M asse be- 
eitigt sein dürfte. Denn, um mit dem

Mehrheitsbericht zu sprechen, »in be
zug  auf die am Produktionsprozeß  
unmittelbar beteiligten M enschen ist 
sicher, daß ohne die Arbeitsteilung  
zwischen freier Führerarbeit und aus- 
führender Arbeit und ohne Disziplin  
in der G esinnung und im Handeln  
keine Produktion gedeihen und geför
dert werden kann. D agegen  kann die 
ausführende Arbeit nur dann Erfolg 
versprechen, w enn die sie Ausführen
den sich der w eitgehenden gesam t
wirtschaftlichen Ziele bew ußt sind, die 
der Endzweck jeder Arbeit sein m üssen. 
Nur einsichtsvolles Zusammenarbeiten 
im Betriebe kann zum Ziele führen, 
der M ensch ist Subjekt, nicht Objekt 
der Wirtschaft. Jede Arbeit will auch 
ihren unmittelbaren greifbaren Erfolg 
sehen, dies gilt vor allem , wenn sie  
über den vorher gesetzten  Rahmen 
hinausgehen soll«.

D ie Beteiligung der Allgem einheit 
an den Erträgnissen des Bergbaues ist 
nach dem Mehrheitsspruch der Siebener- 
Kom m ission im W ege der Besteuerung  
zu erstreben.

Der Vorschlag des Steigers W e r n e r  
stimmt in den allgem einen Richt
linien mit dem Mehrheitsbericht über
ein, denn auch er fordert »die Siche
rung, daß alle Produktionsm ittel im 
höchsten gesam twirtschaftlichen In
teresse der Volksgesam theit so  voll
ständig und so  rationell w ie m öglich  
ausgenutzt werden unter gleichberech
tigter, vo Iwertiger M itbeteiligung und 
dem  entsprechender M itbestim m ung 
und M itverantwortung aller an der 
Produktion Beteiligten.« In der prak
tischen Durchführung dieser Gesichts 
punkte geht W erner indessen seinen« 
eigenen W eg, w obei er sich, w ie schon  
gesagt, stark an den Antrag I (Lederer) 
der Sozialisierungskom m ission anlehnt. 
D ie Ueberführung des Kohlenberg
baues in die G em ein wirtschaft soll auf 
genossenschaftlicher G rundlage durch 
die »Deutsche Kohlengem einschaft« g e 
schehen, w obei »jegliche Buieaukrati- 
sierung und hindernde Anordnung aus
zuschalten ist«. D iese K ohlengem ein
schaft gestaltet W erner noch etwas 
verwickelter als Antrag I, und damit 
w eicht sein Vorschlag vom Antrag 1 w e
sentlich ab, indem  er zw ischen den  
Reichskohlenrat als gesetzgebendes 
Organ der G em einschaft und das 
Reichskohlendirektorium als ausführen
des Organ noch einen »Reichskohlen
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aufsichtsrat« einschiebt. Außerdem  
wünscht er keine B eteiligung des 
Reiches am R eingew inn der K ohlen
gem einschaft, w ie Antrag 1 es vorsieht, 
sondern auch er verw eist das Reich auf 
den W eg der B esteuerung der Kohle.

Beide Vorschläge sind, w ie  oben  
schon gesagt, einer V ierzehner Kom
m ission  üb erw iesen  w orden, der es  
ob liegt, einen W eg der Verständigung  
zu finden.

Zum  Schluß m öge der V ollständig
keit halber noch erwähnt w erden, daß 
von dem R eichstagsabgeordneten E r 
k e l e n z  zusam m en mit dem M itgliede 
d es Reichswirtschrftsrates W i l h e l m  
B e c k m a n n  ein neuer Vorschlag zur 
Sozialisierung des K ohlenbergbaues 
eingebracht worden ist, der sich auf 
den Oedanken der Bodenreform  ( A d o l f  
D a m a s c h k e )  stellt. Der A bge
ordnete Erkelenz so ll weiterhin noch  
einen besonderen Entwurf über Ar- 
beitsgesH lsch iften  im Kohlenbergbau  
dem R eichstage vorgelegt haben.

Danach können säm tliche Bergbau
betriebe in A rbeitsgesellschaften um- 
gew andelt werden. In d iesen  G esell
schaften sind Eigentum  der Sachein- 
leger (bisherigen Besitzer der Berg
werke) das volleingezahlte Q eseli- 
schaftskapital und zw ei Drittel der Re
serven. D as letzte Drittel der Reser
ven wird der G esam theit der Arbeit
nehm ergesellschafter gutgeschrieben. 
D ie Sacheinleger haben die gesetzliche  
Verzinsung ihrer E inlagen zu bean
spruchen. D ieselbe V erzinsung entfällt 
auf die B eteiligung der Arbeitergesell
schafter, also auf das letzte Drittel der 
Reserven. Der danach verbleibende  
Rest des R eingew inns wird beiden 
G ruppen zu g leichen T eilen  gutge
schrieben.

Zunächst wird das Ergebnis der 
B eratungen in der verstärkten Siebener- 
K om m ission abzuwarten sein , um als
dann erneut über den gesam ten  
Fragenkom plex zu berichten.

[988) Dr. Fr. W i e ß n e r .

Industrie und Bergbau, W asserw irtschaft, 
E lektrizitätsw irtschafL

Die Neueinste<lung in der deutschen
W irtschaft 

N och ist die endgültige Festsetzung  
der von uns zu zahlenden Entschädi
gungssum m e seitens unserer Feinde  
nicht geh o lfen . Aus dieser Verzögerung  
erklärt sich m anches verlangsam te Fort
schreiten in unserem  W irtschaftsleben. 
Für die deutsche Industrie aber konnte 
es keinen Stillstand in ihrer Um grup
pierung geben , seitdem  sie durch den  
Friedensvertrag von Versailles gezw u n
gen  worden war, die in Lothringen 
und Luxemburg so w ie  te ilw eise  auch 
im Saargebiet gelegen en  Abteilungen  
ihrer W erke abzustoßen. Der Zu
sam m enhang zw ischen links- und 
rechtsrheinischen Betrieben innerhalb  
der einzelnen großen G esellschatten  
ist G egenstand einer besonderen A b
handlung g e w e s e n 1). An dieser Stelle 
sei zunächst kurz erwähnt, daß die 
großen Berg- und Hüttenkonzerne nach 
dem  Friedens vertrag ihre linksrheini-

■) s. T. u. W. Januar- und Februar heit, S. t 
and 9a

è

sehen Betriebe aufgeben m ußten, für 
w elche bekanntlich sehr beträchtliche 
E ntschädigungen gew ährt w orden sind, 
die noch dazu den Vorteil hatten, auf 
G oldfrark und Goldm ark zu lauten 
und angesichts der sich im m er mehr 
verschlechternden Valuta ein Vieltaches 
der deutschen Papierwährung darzu
stellen . D ie um  die lothringischen, 
luxem burgischen und Saargebiet-Ab
teilungen gekürzten rheinischen Werke 
m ußten vor allem  danach trachten, 
für ihre K ohlenförderung das not
w end ige  R oheisen und H albzeug zur 
V erfügung zu haben, um  aus diesen  
Roh- und Halbfabrikaten ihren Ver
feinerungsbetrieben Arbeit zuw eisen  zu 
können. Die lothringisch-luxem burgi
schen A bteilungen von G elsenkirchen, 
Deutsch Luxem burg, vom  Lothringer 
Bergwerk- und H üttenverein und wie  
die großen W erke alle heißen, dienten  
besonders der Roheisen- und H albzeug
herstellung; sie  waren vor allem  der 
A usw ertung der lothringischen und 
luxem burgischen M inette gew idm eL  
Sie erfreuten sich einer L eistungsfähig
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keit, der gegenüber die rechtsrheini
schen Betriebe vielfach noch zurück
standen, w enngleich in den letzten

tahren und nam entlich während des 
j ie g e s  beisp ie lsw eise  auch Deutsch- 

Luxem burg die veralteten Anlagen der 
Dortm under Union durch riesige m o
derne Hochofen- und Stahlwerke ersetzt 
hatte. Es kann kein Z w eifel obw alten, 
daß w ie bisher, w enn auch erschwert, 
die M inette uns w ieder geliefert werden  
wird. A b gesehen  davon haben wir 
aber auch skandinavische und spanische  
Erze in erhöhtem  M aße heranzuziehen, 
was bei den Valutaverhältnissen schw ie
rig ist. Endlich m üssen auch die 
nicht sehr zahlreichen und bisher nicht 
sehr ergieb igen oder nicht sehr wirt
schaftlich abbaubaren deutschen Eisen- 
er'Vorkommen erneut in Angriff g e 
nom m en werden.

Zu dem einen G esichtspunkt der Zu
sam m enfassung der noch verbliebenen  
rechtsrheinischen Reste der großen, 
bisher auch in Lothringen und Luxem 
burg ansässigen W erkgruppen, tritt 
aber noch ein weiterer, nämlich 
der größter Sparsamkeit der Betriebs
führung bei größter Leistungsfähigkeit 
in der W eiterverarbeitung. Das in 
Deutschland verfügbare Roheisen darf 
unter keinen Um ständen w ie vor dem  
Kriege ausgeführt werden, sondern muß 
vielmehr innerhalb deutscher Betriebe 
möglichst w eit veredelt und dann erst 
ausgelührt w eiden. Dazu treten dann 
auch noch die U eberlegungen, benach
barte Betriebe, die sich dafür eignen, 
zur Herabminderung des W ettbewer
bes und Ersparung von Transportkosten 
zusam m enzulegen.

Endlich hatten sich die deutschen  
Berg- und Hüttenwerke auch gegen  
eine w eitgehende Ueberfrem dung zu 
schützen, w as leider nur allzu notw en
dig ist, da französisches Kapital schon  
eine Reihe deutscher K ohlenbeigw erks- 
unternehm ungen in seine Hand ge- 
b rachi hat, um eben der französischen  
Erzgewinnung genügende Kohle zu 
sichern. Aber auch um deutsche 
Hütten- und Stahlwerke haben lebhafte 
Inteiessenkäm pfe getobt, die freilich, 
w ie es der Bochumer Verein zeigt, 
glücklicherweise zugunsten der deut
schen Industrieentschieden sind, wenn es 
auch anderseits nc ht  vermieden werden  
konnte, daß beisp eisw eise beim Phö
nix auch holländisches Kapital ein
drang, w enn auch unter Sicherung

des deutschen Charakters des Unter 
nehm ens.

V on den H auptum stellungen ist zu
nächst die Interessengem einschaft 
R h e i n  E l b e - U n i o n ,  w elche Deutsch- 
Luxem burg und G elsenkirchen mit
einander abgeschlossen  haben, zu er
wähnen. Der Ausfall der linksrheini
schen Betriebe beider W erke ist aller
dings durch den Zusam m enschluß nur 
verhältnism äßig schlecht ausgeglichen  
worden, wenngleich Deutsch-Luxem 
burg jetzt an dem ungeheuren Kohlen
reichtum Gelsenkirchens beteiligt wor
den ist und dieses wiederum  wohl 
gew isse  E isenerzeugnisse Deutsch- 
Luxemburgs für seine Kohlen zur V er' 
fügung hat. Deutsch-Luxem burg wur
den ferner auf 30 Jahre E ze aus 
Differdingen in der M enge von jährlich 
500000 t zugesichert. D ie ganze Ver
ein igung hat auch örtliche Vorzüge, 
da die wichtigsten Zechen von G elsen
kirchen um Dortmund herum liegen, 
w o der größte Brennstoffbedarf, nam ent
lich an H ochofenkoks, für die großen  
Hochofen- und Stahlwerke der zu
sam m engeschlossenen beiden Werk
gruppen liegt. Hinzu kommt, daß auch 
im Norden Dortmunds umfangreicher, 
beiderseits in Zusam m enhang stehender  
Grundbesitz der großen Betriebe g e 
legen ist, der teils durch die Emscher, 
teils 4urch den Dortmund-Ems Kanal 
begrenzt wird. D ie vom 1. Oktober 
1920 an auf 80 Jahre gesch lossene  
Interessengem einschaft hat natürlich 
im Interesse größerer W irtschaftsfähig
keit und Freiheit auch mancherlei 
G leichartiges und sich Störendes aus 
ihren Betrieben auszumerzen, um so  
die Interessengem einschaft m öglichst 
wirtschaftlich und finanziell sparsam  
zu machen. Bemerkt sei, daß G elsen
kirchen durch Abgabe seiner lothrin
gischen und luxem burgischen Besitz
tümer das bisherige Kapital von 188 
Mill. M bis zur Hälfte zurückkaufen 
will und daß tatsächlich bis Juli d ieses 
Jahres schon lür 60 bis 70 Mill. M Aktien 
in seinen Besitz zurückgewandert waren, 
während das Kapital von Deutsch- 
Luxemburg 130 Mill. M beträgt.

Die Interessengem einschaft hat ihre 
Krönung aber erst in den letzten W o
chen durch den Erwerb der Aktien
mehrheit des Bochumer Vereins für 
Gußstahlfabrikation erhalten. Der Bo
chumer Verein verfügt über ein Aktien
kapital von 70M ill.M , das auf 8 0 Mill. M
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erhöht werden so ll ,  und besitzt die 
betiächtliche O bligat'onssum m e von  
21),4 Mill. M, während das Anleihekonto  
von G elsenkirchen 54 Mill. M, das von  
D eutsch Luxem burg sogar rd 67 Mill. M 
beträgt Dazu treten dann noch bei allen  
drei W erken sehr erhebliche Reserven. 
Der Bochum er Verein hat keine sehr  
große K ohlengrundlage, w enn er auch 
eine Anzahl von K ohlenzechen besitzt. 
D aneben besitzt er aber Eisenerz
gruben, und der eigentliche Schw er
punkt seiner Tätigkeit ist die G ußstahl
herstellung größten Stils Die treibende  
Kraft bei den geschilderten U m stellun
gen ist die Persönlichkeit H u g o  
S t i n n e s .  Stinnes selbst, der im übrigen  
auf g' oß e  Elektrizitätswerke, P a p ier  und 
Z ellulosefabriken, B ahrgesellschaften , 
Braunkohlen werke, Erdölgesellschaften, 
sonstige  Steinkohlengewerkschatten, 
M etallgesellschaften seinen Einfluß aus 
übt, ist nicht bei den gesam ten U m 
stellungen stehen geblieben, sondern er 
hat sein Augenm er« auch aut die Aktien- 
G esel schaft Gebr Böhler & Co. ge- 
w oifen , eine G esellschaft, die sich 
mit der H erstellung von Qualitäts- und 
Edelstahl befaßt und außer tn O ester
reich auch in O berschlesien, w ie  
auch im W esten zahlreiche Betriebs
statten besitzt. Endlich sei bem eikt, 
daß Stinnes auch die Aktienm ehrheit 
des M ülheimer Bergwerksve reins auf- 
g  ktuft hat, dessen  Autsichtsrat Vor
sitzender er seit vielen Jahren ist, und  
auch die Herrschaft über die E ssener  
Siem kohltnw erke zu erlangen sucht. 
D iese beiden Bergwerkunternehm un- 
gc-n gehören zu den w enigen  so g e
nannten reinen Z echen; die Essener  
Steinkohlen w eike sind ein gioßer.VUger- 
kohlenkonzern W eiterhin ist Stinnes neu- 
erdm gs auch mit den Adlerwerken vorm. 
Heinr. Kleyer in Verbindung gttreten . 
Auch hierbei hardelta es sich darum, 
eine lückenlose Linie bis in die Ver- * 
feinerungsindustrie hinein foitzusetzen. 
Den Gipfel aber aller dieser P läne  
bildet die erst kürzlich mit dem Siem ens- 
Schuckert Konzern abgesch lossene In
teressergem einschaft, die den verfüg 
baren Rohstoff und das Halbfabrikat 
der Eisenindustrie der elekt-otechni 
sehen Industrie zuführen w ill. Der 
Stinnes-Konzern hat übrigens seine  
A usdehnung noch nicht beendet. Zu 
seinen bisherigen Bankverbindungen  
(D iscontogesellschaft und Darmstädter  
Bank) ist neuerdings der Konzern

Com m erzbank • Privatbank getreten  
D ies gab den Anlaß, die im B esitz der 
M itteldeutschen Privatbank liegenden  
Anteile der B raunschw eigischen Koh
lenbergw erke zu erwerben.

N eben dieser m achtvollen Zusam m en
ballung von technischen Betrieben und 
Kapital ist eine Reihe anderer, wenD  
auch nicht ganz so  bedeutender Zu
sam m enschlüsse und Interessengem ein
schaften vor sich gegangen  So hat 
die G utehoffnungshütte, die durch den 
Krieg ihre linksrheinischen M inette- 
gruben verloren hat, im übrigen aber 
eine der bedeutendsten rheinischen Mon
tanunternehm ungen ist, eine Verb n- 
dung mit zw ei süddeutschen M aschinen
bauanstalten, näm lich mit der Maschi
nenfabrik Eßlingen in W ürttemberg 
urd der M aschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg hergestellt. W eiter ist auf 
die bedeutu rgsvollen  M aßnahm en der 
K l ö c k n e r s c h e n  Unternehm ungen hin 
zuw eisen . Der Lothringer Bergwerks
und H üttenverein vorm als Aumetz- 
Friede hat bekanntlich seine mäch
tigen A nlagen in Lothringen, in 
Luxem burg und im Saargebiet aufgeben  
m üssen, ihm verbleibt danach nur 
noch der Steinkohlenbergbau, während  
er auf der ändern Seite sich durch die 
Interessengem einschaft mit dem Fasson
eisen-W alzw erk M annstaedt, der Düs
seldorfer Eisen- und Drahlindustrie 
und den G eisw eider Eisenwerken  
große Verfeinerungsbetriebe angeglie- 
dert hat. D ie Personalunion Klöck- 
ners mit Aum etz Friede und mit 
dem  Eisenstahlw erk H a sp e , einem  
großen H zlbzeugw erk , bot G elegen
heit, den Lothringer Hüttenverein in 
anderer Form w ieder aufzubauen. Er 
wird H aspe g eg en  Zahlung von 
700 vH für die Aktie, d h. für einen 
P reis von 91 Mill. M erw erben, nach
dem  ihm durch die A bstoßung seiner 
linksrheinischen Betriebe die stattliche 
Sum m e von 130 Mill. Fr. oder über 
rij Milliarde Papiermark vor einigen  
M onaten zugeflossen  war. G 'eichzeitig  
aber schließt der Lothringer Hütten
verein mit dem  K ohlenbe’gwerk K önigs
born eine Interessengem einschaft auf 
24 Jahre ab unter G ew ährieistung einer 
D ividende von m indestens 20 vH für 
die ganze Dauer des Vertrages. Da 
aber Königsbornaktien g eg en  Lothrin
gische Hüttenvereinaktien um getauscht 
w erden können, so  wird d iese In
teressengem einschaft w oh l bald de»
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Charakter einer Fusion tragen. Endlich 
hat der Klöckner Trust auch mit dem  
O eorgm atien-Bergwerks- und Hüden- 
verein in Osnabrück eine Interessenge
meinschaft abgeschlossen .

W eitere Um form ungen, namentlich  
in der A ngliederung von Kohlenzechen, 
hatten schon vor dem  Kriege die 
M annesm annröhrenwerke, ferner das 
Stahlwerk Becker vorgenom m en. Ein 
interessanter Zusam m enschluß, der ein 
östliches und ein w estliches Bergwerk 
miteinander verb:ndet, hat Eich in 
dem Fall Charlottenhütte-Bismarckhütie 
gezeigt. D ie Gebrüder Stumm G. m.
b. H., w elche die Anteilsm ehrheit ihrer 
Saarwerke an ein französisches Konsor
tium abgetreten hat, hat aus dem Erlöse 

(y Beteiligungen an einer Reihe von rhei
nisch wesifälischen W erken, so an dem  
Gelsenkirchener Gußstahl- und Eisen
werk, an den Annener Gußstahlwerken, 
am Stahlwerk O eking und an dem Preß- 
und Ham m ei werk in Dahlhausen-Biele
feld erw oiben . Auch diese  Beteili
gungen werden wohl ln absehbarer 
Zeit zu einem  großen, in sich g e 
schlossenen Trust zusam m engebaut 
w trden. Wir erwähnen noch die In
teressengem einschaft des Eisen- und 
Stahlwerkes H oesch mit dem Köln- 
N euessener Bergwerksverein. Vor 
kurzem hat der Essener Bergweiks- 
vetein K önig W ilhelm  eine In
teressengem einschaft mit der Stumm
zeche Achenbach abgeschlossen u id  
damit ebenfalls eine Angliederung an 
die Stum m schen Interessen vollzogen. 
Die Bergwerkgesellschaft C onsolidaron  
und noch manche andere rheinischen 
Kohlengewerkschaften werden begehrte 
Objekte für die jetzt völlig umgruppierte 
Hüttenindustrie bilden, um so  mehr, 
als die Kohlenpflichtlieferungen aus 
dem Abkommen von Spa ohnehin die 
für die deutsche Industrie verbleibenden  
K ohlenm engen slark eingeschränkt 
haben.

Das erwähnte Beispiel der Interessen
gem einschaft R hein-E lbe Union mit 
dem Siem ens-Schuckert-K onzern, die 
neben dem vorhandenen, Gesam tkapi
tal von 460 Mill. M noch Vorzugs
aktien in gleicher H öhe schafft, hat, 
w enn wir die Sache von der Seite der 
Elektrizitätswerke her betrachten in
sofern schon einen Vorgänger als vor 
einigen M onaten die A llgem eine Elek 
trizitäts-Gesellschaft ihre Beziehungen  
zur Felten-Guilleaum e-Carlswerk-A.-G. 
enger gestaltet hat. Man hat sich

dabei zu erinnern, daß das Carls- 
werk mit der Eisenindustrie, und zwar 
mit dem Konzern Burbach-Eich-Düde- 
lingen, in engere Beziehungen getreten  
ist W iew eit die Beziehungen der AEO  
zu den O berschlesischen Eisenwerken  
gediehen sind, über die vor einiger  
Zeit gesprochen wurde, bleibt abzu
warten.

Die lange Liste der Umgruppierungen  
würde nicht vollzählig sein, w ollte man 
der machtvollen Transaktion vergessen, 
w elche der Anilinkonzern kürzlich voll
zogen hat. Die von den einzelnen  
W erken abgeschlossene Interessenge
meinschaft ist vor kurzem auf Jahr
zehnte hinaus, nämlich bis zum Jahre 
iqgg verlängert worden. Der Anilin
konzern gründet mit einem Kapital von 
einer halben Milliarde Mark eine G. m.
b. H., w elche die von der Badischen 
Anilin- und Sodafabrik betriebenen  
Ammoniak und Stickstoffwerke Oppau- 
M erseburg übernimmt. D iese Fabriken 
werden die Herstellung stick .torihal- 
tiger Düngem ittel auf ganz neue 
G rundlagen stellen und damit die 
deutsche Landwirtschaft von den bis
her bezogenen ausländischen D ünge
mitteln, w ie C hilesalpeter, völlig un
abhängig machen helfen , die deut
sche Landwirtschaft intensiver als 
bisher gestalten und sie  dem  Ziele 
entgegen führen, mehr, als es bisher 
der Fall war auf ausländisches G e
treide Verzicht leisten zu können.

D iese gigantischen Pläne nötigen  
Bewunderung vor dem technischen  
Können, der rastlosen Energie und der 
kaufmännisch finanziellen G eschicklich
keit der deutschen Industrie ab. Aber 
diese Pläne können nur dann volle 
Wirklichkeit werden, w enn es gelingt, 
den Arbeitswillen und die Arbeitslust 
des deutschen Arbeiters in g'eichem  
M aße zu stärken und auf die Fotde- 
rungen des T ages einzustellen.

[986) m .

Ausbau bayerischer Wasserkräfte.
D ie in den letzten Zeilen der Seite  

647 erwähnte Zusam m enlegung der 
Isarkraftwerke 4 und 5 wurde auf der 
T agung des Beton Vereins am 16. Sep
tem ber in München w ie fo lgt be
gründet:

»Der bei den genaueren Schürfun
gen in der Nähe der Isarlinie aufge
fundene M oorletten hat noch eine Ver
änderung des ursprünglichen Projek
tes an seinem  unteren Ende als zweck-
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m äßig erscheinen lassen, nämlich das 
2 0m etrige W erk Pfrom bach an Stelle  
der beiden höchstens 10 m etrigen  
W erke Zustorf und M oosburg-Süd. 
D er Bahnstrom hat nicht nur die 
höchsten, sondern auch die unruhig
sten Spitzen, und da ist das Zusam 
menarbeiten von vier W erken besser  
als von fünf, und e i n e  größere Fall
höhe ist besser  als zw ei halb so 
große.« Der V ortragende, I)r.=3ng. 
R ü m e l i n  — der leider am 9. N o
vem ber in M ünchen plötzlich verstor
ben ist — , hat auf die wörtliche  
W iedergabe seiner A usführungen zur 
V erm eidung von M ißverständnissen in 
den Kreisen der Beteiligten beson 
deren W ert gelegt. [%9]

Die englischen Schlüsselindustrien.
Im Jahre 1918 ist von der Industrie- 

A bteilung der Tarifreform-Liga in Eng
lang (Tanff Reform League) ein H and
buch »Die Schlüssel zur Industrie« 
herausgegeben worden.

Der Arbeitsausschuß -der Liga be
schloß im Jahre 1917 die Abhaltung 
einer Reihe volkstüm licher Lichtbild 
vorträge über die sogenannten Schlüssel
industrien, deren große Bedeutung für 
das gesam te britische Reich während  
des Krieges aufs deutlichste zutage g e 
treten war. Es zeigte sich jedoch bald, 
daß die mit den Vortiägen beabsich
tigte Erziehtingswirkung nicht in dem  
gew ünschten M aße erreicht werden  
konnte; deshalb wurde eine Ausstellung  
dieser Schlüsselindustrien besch lossen . 
D ie erste fand im Jahre 1918 in Lon
don statt. Später wurde die Ausstel
lung auch in M anchester und anderen  
großen Provinzm ittelpunkten der en g 
lischen Oeffentlichkeit vorgeführt. Die 
Liga hoftte dadurch das englische Volk 
von der hervorragenden Bedeutung zu 
überzeugen, die die Schlüsselindustrien  
sow ohl in Kriegs- w ie  in Friedens
zeiten für England haben.

In Verbindung mit der A usstellung  
hatte die Industrie-Abteilung der Liga 
ein Bureau für Schlüsselindustrien e in 
gerichtet, in dem zur Aufklärung der 
in Frage kom m enden Industriezw eige  
alles Material gesam m elt wurde, das 
dartun sollte, in w elchem  M aße vor 
dem  Kriege Deutschland ohne W affen
gew alt in England eingedrungen war, 
um die H ilfsquellen des britischen 
Reiches im Interesse D eutschlands und 
zum Nachteil des Vereinigten K önig
reichs auszubeuten.

D ie Bezeichnung »Schlüsselindustrie«  
wird oft für d iejen igen Industrien an
gew en det, die für die nationale W ohl
fahrt des Lardes unbedingt erforderlich 
sind. In diesem  Sinne findet die Be
zeichnung seitens der Refotm liga je
doch nicht Anw endung. Z w eifellos  
sind viele große Industrien, beispiels
w e ise  die Kohlen- und Stahl Industrie, 
im wahren Sinne Schlüsselindustrien, 
da sie die Tür zu fast allen anderen 
Industrien öffnen A lle Industrien sind 
jedoch in m ehr oder w eniger starkem  
M aße abhängig voneinander, so  daß 
es in d ieser B eziehung schw ierig sein 
würde, zu entscheiden, w elche Industrien 
als Schlüsselindustrien beze chnet wer
den so llen  und w elche nicht. Die Liga 
hat deshalb aus praktischen Gründen die 
B ezeichnung auf die Industrien be
schränkt, die an sich verhältnism äßig  
klein, aber trotzdem von so  weittragen
der B edeutung sind, daß von ihrem 
V orhandensein das Besteh« n anderer 
und größerer Industrien abhängt.

N ach dem  H andbuch, in dem als 
typisches B eispiel einer solchen Schlüs
selindustrie die der Farbstoffe genannt 
wird, beträgt der W ert der hauptsäch
lich aus Deutschland eingeführten Farb- 
stofie, die vor dem  Kriege in der Faser
stoff- und Papier industrie Englands 
verwandt w urden, ungefähr 2 Mill. £, 
während die jährliche Ei zeugung dieser 
Industrien einen W ert von ungetähr 
2c0  Mill. £  ausm achte und rund 
l ‘/a M illionen A ngestellte und Arbeiter 
dann beschäftigt wurden. In diesem  
Fall stellte die Schlüsselindustrie al»o 
1 vH der Hauptindustrie dar und ihr 
V eihältnis dazu kom m t ungefähr dem  
ein es Schlüssels zu der von ihm zu 
ötfiienden Tür gleich.

D ie Bezeichnung Schlüsselindustrie  
kann abtr  auch noch in einem  anderen 
Sinne gebraucht w erden, nämlich wenn  
eine Industrie nicht nur den Schlüssel 
zum H andel, sondern auch zur Landes
verteid igung bildet. Der Krieg hat ge
lehrt, daß die Erhaltung der w ichtigsten  
Industrien für die nationale Verteidi
gun g ein ebenso  ausschlaggebender  
G esichtspunkt ist w ie  die W ehrmacht 
des Landes.

L l o y d  G e o r g e  äußerte sich hier
über zu einer A bordnung von Fabri
kanten am 31. Juli 1918 mit folgenden  
W orten: »W ährend des K rieges haben  
wir zw eife llos die U tb erzeugu ng  g e 
w onnen , daß es in diesem  Lande In
dustrien gibt, die nicht nur vom  kauf
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m ännischen, sondern auch vom Stand
punkt der Landes-V erteid igung und 
-Sicherheit überaus w ichtig sind. Unter 
keiner Bedingung und um keinen Preis 
dürfen wir in Zukunft ein Zurückgehen 
dieser Industrien gestatten«.

In dem H andbuch wird dann weiter 
ausgt führt, daß lange Zeit nach A us
bruch des Krieges das F lugw esen der 
Engländerund ihrer Verbündeten hinter 
dem deutschen zurückblieb, da der un
übertreffliche Bosch-M agnet nicht zu 
beschaffen und auch nicht nachzu
ahmen war.

D ieselben  Schwierigkeiten bestanden  
w egen  des M angels an optischem  und 
hitzebeständigem  G las sow ie  an den  
von Chemikern und Bakteriologen g e 
brauchten Glasarten. Sogar für den 
B ezug von gew öhnlichem  G las war 
England auf das Ausland angew iesen.

Es ist eine inieressante Tatsache, daß 
dieselben Industrien, die die Schlüssel 

fzur H erstellung von K riegsm uniion  
sind, zum größten Teil auch die 
Schlüssel zu vielen der bedeutendsten  
Friedensindustrien bilden, w ie den  
großen Eisen und Stahl-Industrien, den 
Baum woll- und W oll-Industrien, den  
chem ischen und elektrischen Industrien.

Nach Ansicht der Liga wurde seitens 
Deutschlands mit allen Schlüsselindu
strien ein doppelter Zweck verfolgt, 
einerlei ob  es sich um W olfram han
delte, das den Schlüssel zum Schnell
drehstahl bildet, oder um Nickel, den 
Schlüssel zur Panzerplatte, oder Mo
nazitsand, den Schlüssel zur Schein  
werferkohle, oder um Kohlenteer-Zwi- 
schenerzeugnisse, die S ih lüssel zu Tri- 
nitrotoluol und anderen Sprengstofien, 
oder um optisches G las, den Schlüssel 
zur Fernglas- und Entfernungsm esser- 
Industrie, oder um den Züi dm agnet, 
den Schlüsse! zur Kraft- und Panzer
w agen-, Flugzeug- und Unterseeboot- 
maschinen-Industrie, — nämlich einer
seits die Einflußnahme auf den fried
lichen W ettbew erb in England und 
anderseits die Entziehung der w ichtig
sten Erfordernisse für eine moderne 
Kriegführung.

Vor dem  Kriege wurden außerordent
lich große M engen elektrotechnischer 
Waren und Maschinen aus Deutsch
land eingeführt. D ies war in der 
Hauptsache dadurch m öglich, daß die 
deutschen Fabrikanten sich die Herr
schaft über gew isse  elektrische Schlüs
selindustrien gesichert hatten.

Das M onopol für die Herstellung

irgend eines kleinen, aber unum gäng
lich notw endigen T eils, w ie beispiels
w eise  einer besonderen Art von Draht 
oder Glas, erm öglichte die Bildung 
und Aufrechterhaltung einer ausgedehn
ten Industrie. So beherrschte Deutsch
land den Handel mit elektrischen Lam
pen, weil hier die Herstellung von W olf
ramdraht besonders ausgebildet war.

D ie  nach Ansicht der Liga durch 
den Krieg olfenbaite gedem ütigte Lage 
Englands wurde noch dadurch ver
sch ärf daß in fast allen diesen Schlüs
selindustrien die dem Einfluß Deutsch
lands unterstehenden H auptversorgungs
quellen innerhalb des britischen Reiches 
lagen und daß fast alle Erzeugnisse  
dieter Industrien von Engländern ent
deckt oder erfunden worden waren.

So sei beispielsw eise bis vor we-. 
nigen Jahren England bei weitem  
der größte Kohlenteererzeuger in der 
W elt g ew esen  und hätte beim  
Ausbruch des Krieges nur Deutsch- 

> land nachgestanden, ln ähnlicher W eise 
würden die für fast alle übrigen  
Schlüsselindustrien erfordei liehen Roh
stoffe in reichlichem M aße und in 
ein igen Fällen ausschließlich innerhalb 
des britischen Reiches gew onnen .

Mit derselben Nachlässigkeit habe 
England den Deutschen gestattet, nach 
und nach die bedeutendsten w issen
schaftlichen, englischem  Geist entsprun
genen Entdeckungen an sich zu reißen 
und zu entwickeln. So sei die erste 
Anilinfarbe von einem  Engländer, W. 
H. P e r k i n ,  hergestellt worden und 
die erste elektriscne Dynam om aschine 
das Werk F a r a d a y s ,  eines Engländers, 
g ew esen . Die erste Anregung zur 
H erstellung von optischem  G las für 
moderne wissenschaftliche Zwecke  
sei von W . V. H a r c o u r t ,  einem  Eng
länder, gem acht worden, und das m o
derne M ikioskop sow ie die ersten pho
tographischen Linsen seien ebenfalls 
britische Erfindungen gew esen !

Z w eifellos m üßte in England der 
Chem ie und ihrer Anwendung für in
dustrielle Zwecke viel größeres Interesse 
zugew andt werden. Die Vernachlässi
gung dieser W issenschaft seitens der 
britischen Fabrikanten wird darauf zu
rückgeführt, daß sie w egen  der von 
den Deutschen vor dem  Kriege inne
gehabten M onopole auf diesem  G e
biete ihre Kapitalien nicht als sicher 
ansahen.

Hierzu wird fo lgendes Beispiel an
geführt: Zur H erstellung des Glüh-
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Strumpfes ist eine aus M onazitsand  
g ew on n en e, das Thor enthaltende Erde 
unbedingt erforderlich. Vor dem Kriege 
hatte sich Deutschland den m aßgeben
den Einfluß auf fast alle bekannten 
T horlager der W elt gesichert. Infolge
d essen  beherrschte Deutschland auch 
die W eltproduktion von G asglühlicht- 
strümpfen.

In ähnlicher W eise  hatte ein großes  
deutsches M etallunternehm en, dessen  
H auptsitz in Frankfurt a. M. ist, 
seine Fangarm e über die ganze W elt 
erstieckt. Es beherrschte die Produk
tion vieler für die Industrie und Krieg
führung unentbehrlichen M etalle, so  
z. B. die M etallproduktion Australiens, 
den Metallmarkt Englands und vieler 
anderer Länder, und machte auf diese  
W eise die M etallindustrie Australiens 
und Englands der deutschen Industrie 
tributpflichtig. D ie Folge davon war, 
daß die im britischen Reiche g e 
w onnenen Erze und M ineralien zum  
Schm elzen und Raffinieren nach Deutsch
land gesandt werden mußten.

Die Liga erblickt in den vielen im 
ersten Stadium d ieses K rieges e in ge
tretenen, für England* ungünstigen U m 
ständen eine B estätigung ihrer Grund
sätze. An Hand der A usstellung will 
sie der britischen Oeffentlichkeit zeigen , 
in w elchem  M aße sich g ew isse  für 
Englands H andel und Sicherheit w ich
tige Industrien von dem  Zeitpunkt ab 
entwickelt haben, als der deutschen  
Produktion das Eindringen nach E ng
land verwehrt wurde.

Auf der Schlüsselindustrieausstellung  
der Liga waren die Industrien fo lgen 
der W irtschaftsgebiete vertreten:

1) K ohlem eerfarbstoffe,
2) W olfram,
3) Zink,
4) Nickel,
5) M angan,
6) Blei,
7) Antimon,
8) Graphit,
91 M onazitsand,

10) Zündm agnete,
11) chem isches und bakteriologisches 

G las,
12) op tisches und hitzebeständiges 

G las,
13) Gummi,
14) B ogenlam penkohlen,
15) W arm gepreßte M etallteile.

(878] O beringenieur H F u n k e ,
Berlin.

Der finanzielle Aufban der englischen  
Industrie. Von Ca r l  W o l f g a n g  rrhr.
v. W i e s  e r  f -  H erausgegeben  von 
E r n s t  H e r z e n b e r g .  Jena 1919, 
G ustav Fischer. 482 -f- 59 S. Preis 
geh. 21 M.

Vor einiger Z eit ist ein Buch er
schienen, das in der Fachliteratur mit 
Unrecht eine nur verhältnism äßig  
knappe B esprechung gefunden hat. 
D as Buch, das nach Inhalt und Auf
bau zw eifellos einen großen Teil der 
N euerscheinungen auf diesem  Gebiete 
in den letzten Jahren w eit übertrifft, 
ist von einem  N effen  der W iener 
v o n  W i e s e r  und v o n  B ö h m - B a -  
w e r k  verfaßt, der, schon in den 
ersten K riegsw ochen gefallen , von 
A d o l f  W a g n e r  und F r a n z  O p 
p e n h e i m e r  in ihrem G eleitw ort zu 
seinem  Buch als eine große und starke 
H offnung der W issenschaft, als ein 
der N ationalökonom ie allzu früh Ent
rissener bezeichnet wird.

Man darf in d iesem  Buch nicht eine' 
Arbeit erw arten, die im eigentlichen  
Sinne aktuell ist. Es ist vor dem 
K riege niedergeschrieben, und zwar 
mit einer E inführung in die Verhält
nisse der englischen W irtschaft, wie 
sie  heute, nach der ge istigen  Ent
frem dung während der langen Jahre 
des K rieges, leider auch in der wis
senschaftlichen Literatur nicht mehr 
im m er m öglich  und üblich ist. G e
rade d iese Sachlichkeit aber hat es 
v o n  W i e s e r  erm öglicht, die Ent
w icklung des finanziellen Aufbaus der 
englischen Industrie und ihren finan
ziellen Zustand vor dem K riege mit 
einer Klarheit darzustellen, die die
sen bisher irn volkswirtschaftlichen  
Schrifttum — auch im englischen - 
kaum oder nur bruchstückw eise b e
handelten Fragenkreis in ein über
aus anziehendes Licht rückt. Er zer
fällt in zw ei H auptfragen: in die des 
K a p i t a l b e d a r f s  und die der Kapi
t a l b e s c h a f f u n g  der Industrie, die 
beide in einer geradezu ausgezeich
neten V erbindung von theoretischer  
und geschichtlicher M ethode erschöp
fend behandelt w erden. Unter die
sen G esichtspunkten findet in großen  
Zügen die gesam te technische und 
wirts cha ft liehe E ntw icklung der en g
lischen Industrie und der H eran
ziehung des Kapitals, der Art der 
Kapitalisierung, w ie überhaupt der Fi
nanzpolitik der Industrie, finden alle
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mit der Kapitalbeschaffung in Ver
bindung stehenden Verhältnisse im 
Bank- und B örsenw esen eine ein
gehende Behandlung. Der Verfasser  
schließt mit einer W ürdigung der fi
nanziellen Zustände in der engli
schen Industrie, w ie sie  vor Kriegs
beginn herrschten, und die durchaus 
nicht sehr rosig waren, vielm ehr die 
englische Industrie gegenüber der 
deutschen und am erikanischen viel
fach ins Hintertreffen drängten.

D ie ganze Problem stellung des 
Buches ist also anders, als man heute, 
insbesondere vom  deutschen Stand
punkt aus, an den Stoff herangehen  
würde. Aber es wird doch für den 
deutschen Leser heute von großem  
Interesse und von großer Bedeutung  
sein, dieses Buch eingehend zu stu 
dieren. Er findet darin zunächst einen  
Ueberblick über G ew ordenes Und

W erdendes in der englischen Indu
strie, der ihn viele Tatsachen in der 
heutigen Entwicklung besser ver
stehen läßt. Vor allem aber läßt das 
Buch mit größerer Schärfe als man
cher in der Presse erschienene Auf
satz in dem Vergleich zwischen dem  
dam aligen, gegen  die deutschen viel
fach bemerkbaren Rückstand engli
scher industrieller Verhältnisse und 
der G egenw art erkennen, wie tief wir 
heute in vieler Beziehung gefallen  
sind. D ieses Studium wird für je
den, der in dem Getriebe der deut
schen Volkswirtschaft mitarbeitet, ein 
Ansporn sein, nicht aber, wie früher 
manchmal und auch heute noch, selbst
gefällig  auf das Erreichte zu blicken, 
sondern an einen besseren Aufbau 
des W erkes heranzugehen.

Ingenieur H e i n r i c h  P a p s t ,  
(982) N ow aw es.

Handel und VerKehr.
Zum Stande der Neuregelung 

des Verkehrsw esens').
Die vor mehr als P /a Jahren bei 

der Beratung der R eichsverfassung  
aufgenom m enen Bestrebungen techni
scher und wirtschaftlicher Kreise, am 
W iederaufbau des Verkehrswesens
mitzuarbeiten, haben bisher prakti
schen Erfolg irn Reichsverkehrsmini
sterium nicht gehabt. Sie wurden 
zwar, als der erste Reichsverkehrs
m inister bei seiner Vorstellung im 
Reichstage in der Sitzung am 25. O k
tober v. J. das Program m  des Reichs
verkehrsministeriums ohne die Mitar
beit von Technik und W irtschaft als 
»Knochen ohne Fleisch« bezeichnete, 
von A bgeordneten lebhaft unterstützt, 
sind dann auch durch persönliche 
Vorstellungen der M itglieder des
Deutschen technisch - wirtschaftlichen  
Verkehrsausschusses bei den M inistern 
B e l l  und G r o e n e r  dauernd betrie
ben w orden, es bedurfte jedoch erst 
eines im Som m er d. J. im Reichs
tag  in Ansehung der immer weiter  
zurückgehenden W irtschaftslage der 
Reichsbahn gestellten  Antrages, um 
das Verkehrsministerium zur Bildung 
eines Sachverständigen - Beirates zu 
bringen. D ieser besteht aus 12 M it
gliedern des Reichstages, 12 M itglie-

')  V ergl. T. u. W . 1919 O ktoberheft S.71&

dern des Reichswirtschaftsrates, 7 M it
gliedern des Deutschen technisch-wirt
schaftlichen V erkehrsausschusses, 4 Fi
nanzsachverständigen und ein igen Mit
gliedern der Personalvertretung der 
Reichsbahn. Er hat am 4. Novem ber  
zum ersten Male g e ta g t2). Seine Er
örterungen erstreckten sich apf Grund 
von Berichten von Ministerialräten 
auf d ie allgem eine W irtschaftslage der 
Reichseisenbahn, namentlich auf die 
Fragen, o b  eine Steigerung der Ein
nahmen durch Tariferhöhung oder  
son stige  M aßnahmen notw endig und 
angängig sei und ob  eine Preis
senkung der für die Eisenbahn w ich
tigen R ohstoffe, w ie Kohle, Eisen, 
Holz, durchgeführt werden könne, 
endlich auf die Frage einer N euorga
nisation der H auptwerkstätten unter 
L oslösung von dem G esam tbetriebe  
der Eisenbahn. D ie W irtschaftslage  
der Reichsbahn ist bekannt. Sie läßt 
Im laufenden Jahr einen Fehlbetrag 
von 15 Milliarden M erwarten. Durch 
Verm inderung von Ausgaben allein 
wird er nicht gedeckt werden kön
nen, man wird also auch auf eine Er
höhung der Einnahmen Bedacht neh
men müssen. Es wurde aber, nament-

Die Rede von G eheim rat K i r c h h o f f  an 
dieFer T ag u n g  Ist auf S. 742 u. f. d ie se s  Hefte 
veröffentlicht.
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lieh von den Vertretern aus Technik 
und W irtschaft, betont, daß dem  Ent
schluß auf Erhöhung der Einnahmen 
eine gründliche Prüfung des G esam t
betriebes der Eisenbahn in seinen per
sönlichen und sachlichen A usgaben  
und in seiner A rbeitsw eise voran
gehen m üsse. An d iese  Arbeit m üsse  
die V erw altung mit der festen  Ab
sich t und der nötigen  inneren und 
äußeren Freiheit für sachliche B e
trachtung herangehen. Sie darf nicht 
verbunden werden m it T heorien des 
politischen oder finanziellen K lassen
kam pfes oder mit der Sorge um die 
Erhaltung politischer M acht oder per
sönlicher Stellung. Auch darf man 
die  Kritik nicht von vornherein da
durch beeinträchtigen, daß sie  sogleich  
m it anderen Fragen, nam entheh mit 
der F rage der A rbeitlosigkeit durch 
Personalverm inderung verm ischt wird. 
Käme man nicht zu einer vollständig  
sachlichen Kritik, so  würde auf die  
B esserung der A usgab en seite  zu  
schnell verzichtet. Daß anderseits die  
V erm ehrung der Einnahm en durch 
E rhöhung der Tarife in der gesam ten  
W irtschaftslage ihre G renzen findet 
und letzten Endes nichts als eine B e
schleunigung der N otenpresse bedeu
tet, lieg t auf der Hand.

D iese  N achprüfung der W irtschaft
lichkeit des Betriebes wird von tech- 
nfech-wirtschaft ichen G esichtspunkten  
auszugehen haben, d. h. also nicht 
nur auf statistische Zahlenvergleiche  
sich beschränken, sondern auf die 
Arbeitw eise an den einzelnen Stellen  
des Bahnhofdienstes, des A bferti
g u n gsw esen s, der Bahnunterhaltung 
und des L okom otivdienstes zurück
gehen m üssen. Eine flüchtige B e
trachtung zeig t schon, daß hier heute  
bei der Reichsbahn M inderleistungen  
vorliegen , die durch die Einführung  
des A chtstundentages keine Erklärung 
linden. So entfielen früher auf den Kopf 
des L okom otivpersonals als Durch
schnittsleistung täglich 30 km ; v iele  
behaupten, daß heute nur 40 vH  
dieser Zahl erreicht werden. D as 
Z ugpersonal leistete früher im D urch
schnitt 25 km, heute w oh l auch nur 
40 vH . Im Stations- und Abferti
gun gsd ienst war früher für jeden der 
täglich gestellten  210 000 W agen ein 
Beam ter nötig , heute werden etw a  
zw ei Drittel der früheren W agenzahl 
gestellt, das zu ihrer A bfertigung n ö 

tig e  Personal aber ist etw a dreim al 
hoch. Auf dem Schuppen le istete  ein 
Arbeiter früher täglich 8 t, h eu te  un
verhältnism äßig w eniger. Ein A bfer
tigungsbeam ter bearbeitete f üher 80 
Frachtbriefe, . heute vielleicht die 
Hälfte.

Nur durch Z urückgehen auf dl<- 
E inzelleistungen und ihre zw eckm äßi
g e  A usnutzung und Einordnung in 
den G esam tdienst kann B esserung ge  
schaffen w erden , d. h. durch tech
nisch-w irtschaftliche Arbeit oder w is 
senschaftliche B etriebsw eise , w ie man 
es nennen w ill. G ew arnt werden m u i  
vor O rganisationsänderungen, die al
lerdings in der Literatur im m er nock 
eine große Rolle spielen und die  
neuerdings auch mit son stigen  p o 
litischen und w irtschaftlichen B estre
bungen verbunden w erden. So haben 
die Pläne von Q u a a t z  auf Zusam
m enlegung m ehrerer E isenbahndirek
tionen zu G eneraldirektionen ihre Er
gänzung gefunden  in den Plänen nord
w est- und süddeutscher W irtschaft
ler und Politiker, die regionale  V er
waltungsbezirke nach wirtschaf s- und 
verkehrsgeographischen G esicht punk
ten bilden w ollen . Solchen theoreti
schen Plänen g egen ü b er  geben  zwei 
neuere Bücher einen gesunden  Aus
gangspunkt für die wirtschaftliche  
und verw altungsm äßige Kritik der 
R eichseisenbahnen*). S a r t e r  kommt 
bei der Betrachtung der zahlreiche» 
V orschläge für die N eugesta ltun g  der 
Betriebsorganisation zu dem Schluß  
»D ie größte  G efahr droht der Reichs
eisenbahn Verwaltung von d -n U m 
stürzlern, die von einer baldigen v ö l
ligen U m gesta ltun g  der äußeren Form  
des B etriebes das H eil erwarten. So l
che Experim ente verträgt der g e 
schw ächte Eisenbahnapparat nicht.« 
Er g ib t in seinem  Buch e in e  Ueber- 
sicht der Entw icklung des R eichseisen
bahngedankens una bespricht die Be
deutung und den U m fang der Verein
heitlichung und den Staatsvertrag. Er 
sagt auch das N ö tig ste  aus den bis
her geltenden V erw altungsverordnun
gen und Vorschriften der E isenbahn
verfassung der einzelnen deutschen  
Länder. D as Buch ist ein w ich tiges  
H ilfsm ittel für alle, d ie sich über Ver-

»1 R ö b e ,  Z usam m er b roch  d e r d eu tsch en  E isen 
b a h n ?  B erlin  1920, Rob. E nee lm an n . S4 S. u n i  
5 Tafeln. P re is  geh  12 M. S a r t  e r .  D ie R eichs
e ise n b ah n , B erlin  1920, J .  B ensbeim er. 236 S  
P re is  kart. 15 M.
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fassung und Verwaltung der Reichs
eisenbahn ein Bild machen wollen. 
Ms Ergänzung dazu gibt R ö b e  ein 
Bild über die W irtschaftslage auf 
Grund eines sachlichen, statistisch und 
durch Tatsachen belegten Materials. 
Er schildert die Eisenbahnverhältnisse  
vor dem Kriege, dann die Einwir
kung des K rieges auf die E isen
bahn, während dessen trotz S te ige
rung der durchschnittlichen B eförde
rungslängen von 119 km im Jahre 
1914 auf 172 km im Jahre 1918 und 
trotz aller M ängel an Material und 
Verminderung von Arbeitskräften die 
Leistungen nicht heruntergingen. D is
ziplin und Leistung des Personals im 
Betriebe blieben musterhaft fast bis

fuhr und Ausfuhr für Großbritannien 
1404 Mill. £  im Jahre 1913 und 2595 
Mill. £  im Jahre 1919 betragen hat. 
Man wird sich kaum auch nur davon 
ein Bild machen können, ob diese  
beiden Zahlen eine Vergrößerung  
oder Verkleinerung der G üterm enge  
bedeuten. Der »Statist«1) macht da
her den sehr wertvollen Versuch, Ver
gleichsw erte zu schaffen durch Ein
beziehung der G ew ichtsm engen der 
W aren und gleichzeitig  auf diesem  
W ege festzustellen, w iew eit sich der 
W arenum satz der W elt dem früheren 
W ert wieder nähert. In Betracht g e 
zogen wird der Außenhandel von 19 
Staaten2), und es ergibt sich für diese  
folgende E ntw icklung:

G esam tgew ich t der G esam tg ew ich t der A u s f u h r
E i n f u h r

einsch ließ l. brit. Kohle aussch l brit. Kohle
Mill. vH des  W er Mill. IvH desW er- Mill. vH des W er
Tons te s  von 1913 T ons |te s  von 1913 Tons te s  von 1913

Vierteljahrsdurch
schnitt 1913 . . 74,0 100,0 72,1 100,0 53,7 100,0

1. Vierteljahr 1919 34,8 47,0 ' 32,5 • 45,1 23,6 43,9
2. . 1919 42,1 56,0 42,0 58,3 32,4 60,3
3. 1919 49,8 67,3 45,1 62,6 36,8 68,5
4. . 1919 49,1 66,4 43,4 60,2 35,0 65,2
1. » 1920 49,7 67,2 44,5 61,7 36,1 67,2
zum Ende des Krieges. Schaubilder 
der täglich gele isteten  W agen-A chs
kilometer und der täglich gestellten  
W agen zeigen deutlich die in den 
letzten M onaten des Jahres 1918 ein
getretene Verschlechterung der B e
triebsleistungen. E benso sank dann 
auch trotz Verm ehrung der W erk
stättenarbeiter um 60 vH  die Leistung  
in den Instandsetzungswerkstätten. 
Die w eiteste Verbreitung dieser Bü
cher ist als G rundlage zur Beurtei
lung des W iederaufbaues der E isen
bahn nur zu wünschen.

(997] £r.=3ng. W i e n e c k e , Berlin.

Der Umfang des Welthandels.
D ie  G röße des W elthandelsverkehrs 

wird gew öhnlich durch den W ert der  
W areneinfuhr und -ausfuhr a n gege
ben. Die V erschiebung des G eldw er
tes in den letzten Jahren ist indessen  
so groß  g ew esen , daß eine Betrach
tung der Zahlen kaum noch eine Ver
gleichsm öglichkeit bietet. Es sagt 
Beute garnichts, wenn festgestellt 
wird, daß z. B. die Sum m e der Ein-

Aus der Zusam m enstellung fo gt zu
nächst das interessante Ergebnis, daß 
der gesam te W elthandel bereits w ie
der zw ei Drittel der früheren M enge 
erreicht hat, w as um so erstaunlicher 
ist, als das ganze W irtschaftsgebiet 
Deutschlands, sow ie  M ittel- und O st
europas nicht einbegriffen ist und 
w egen  der G eringfügigkeit seines Au
ßenhandels gegen w ärtig  auch kaum 
nennensw ert in Betracht kommt. Die  
Zusam m enstellung zeigt ferner, daß 
während der ersten drei Vierteljahre 
des Jahres 1919 eine gleichm äßig  
starke Steigerung des W arenverkehrs 
stattfindet, während im letzten Vier
teljahr ein Abfall eintritt, der erst 
im ersten Vierteljahr 1920 allmählich 
w ieder eingeholt wird. Die Erschei
nung erklärt sich wohl dadurch, daß

*) Nr. 2220 vom  11. S ep tem ber 1920.
*) Von außereuropäischen  S taaten w erden  ge* 

n a n ^ t: Brit. Indien, Jap^n . Siam, Südafrika, Ar
gentin ien , B rasilien, K anada, V ereinigte S taa ten , 
N euseeland ; bei E uropa w erden  un te r den übrig- 
b le ibenden  10 S taa ten  als n i c h t  oerücksich tig t 
beze ichne t: D eutschland. O esterreich , d ie  Balkan
s taa ten  und d ie neu  g esch a llen en  S taa ten  O st
europas.
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zu B eginn des Ja h re s  1919 beim  W ie 
d e re in se tzen  des W eltv e rk eh rs  d e r  a ll
gem ein e  W a re n h u n g e r  d e r W elt s tü r 
m isch einen W are n au s ta u sc h  v e rlan g 
te , w ä h ren d  g eg en  E nde  d es Jah res  
d ie  a llgem einen  finanziellen  S chw ie
rig k eiten  d iesen  W are n au s ta u sc h  n o t
w en d ig  ab flauen  ließen , nachdem  d er 
e rste  »H unger«  g e s tillt  w ar.

|993]

Die Förderung des japanischen Außen
handels im W eltkriege. Von O t t o  
M o ß d o r f ,  M ajora. D, (Schriften des 
Verbandes für den fernen O sten Nr. 5) 
Berlin 1920, Karl Curtius. 32 S. und 2 
Uebersichten. Preis geh. 3,50 M

U eber die große Bedeutung, die dem  
aktuellen W irtschaftsdienst vom  A us
land für den W iederaufbau unseres 
A ußenhandels zukom m t, besteht heute 
w ohl kaum noch ein Zw eifel. Das 
ändert nichts daran, daß er über seinen  
aktuellen Charakter hinaus nur ein N ot
behelf ist, w enn es nicht gelingt, die  
verstreuten und vielfach unter dem un
mittelbaren Eindruck des G eschehens  
abgefaßten M eldungen durch N ach
prüfen an Hand von neueren N ach
richten und zeitgeschichtlichen Q uellen  
fortlaufend zu vervollständigen, zu be 
richtigen und zu vertiefen. G esch ieht 
dies nicht, so  verblaßt sehr oft mit der 
Aktualität der Nachricht ihr Nutzwert. 
Verlangt schon die B ew ertung und Be- 
aibeitung der aktuellen Nachricht g e 
w isse  Vertrautheit mit dem  behandelten  
G egenstände und eine kritische Prüfung  
der Nachrichtenquelle, so  erfordert erst 
recht die spätere V erw ertung des eh e
dem aktuellen Nachrichtenst. ffs größte  
Vorsicht. Schon um  den genauen  
zeitlichen Verlauf der Entwicklung, 
sow eit sie  sich im W iitschaftstatsachen- 
stofi sp iegelt, festzu legen, sollte  man 
bei solchem  Versuch zum w enigsten  
auf die genaue Z eitangabe des Er
scheinens der zugrundeliegenden Ori
ginalveröffentlichung nicht verzichten. 
D ie Zuverlässigkeit der Darstellung  
wird darüber hinaus durch die Be
nennung der Q uelle selbst noch be
trächtlich verbessert w erden können.

Auf solche Behandlung hat der Ver
fasser in seiner Studie grundsätzlich 
verzichtet. Er beschränkt sich am Ein
gang darauf, sum m arisch seine haupt
sächlichsten Q uellen zu benennen. Aber

die Tatsachen, die er auf Grund dieser  
Q uellen berichtet, w erden, so w eit sie  
nicht zahlenm äßig aut einen bestim m ten  
Zeitpunkt bezogen festliegen , bald durch 
die Entwicklung um geform t, w enn nicht 
gar überholt sein. S ie sind es im vor
liegenden Falle zw eife llo s zum Teil 
schon heute. Bei einer so  treibhaus
artigen W irtschafisentwicklung, w ie sie 
Japan durch den W eltkrieg erlebte, 
wäre deshalb  bei der A usdeutung der 
zum Teil längst schon überholten, des
halb heute veralteten W irtschaftsnach
richten besondere Vorsicht geboten g e 
w esen . D iese  hat nicht überall g ew al
tet. V on dem  gew altigen  Rückschlag 
der Kriegskonjunktur, d ie das Inselreich 
betroffen hat, findet sich in der Juni 
d ieses Jahies abgesch lossen en  Schrift 
kaum eine Andeutung. Und doch be- 
beschäftigte der drohende »W'echsel des 
Glücks« schon im W inter 1917/18 ernst
lich die japanischen Staatsm änner. Wir 
w issen  längst, daß auch in Japan nicht 
alle Blütenträum e, die der Krieg ner- 
vorzauberle, reiften. Man denke nur 
an die soziale B ew egung, die scheinbar 
über Nacht, für die Kenner nicht über

r a sch en d , auch in Japan in Fluß g e
kom m en ist. K önnte man es für m ög
lich halten, daß der N iedergang des 
W irtschaftslebens die im K iiege schnell 
geschm iedeten P läne und ihre Ausfüh
rung so  ganz unberührt ge lassen  hätte?

Eine gute B ereicherung des gebote
nen Tatsachenstoffs bilden zw ei Ueber
sichten über die B ew egungen  des japa
nischen A ußenhandels. N eben  einer 
graphischen D arstellung des G esam t
verlaufs der Ein- und Ausfuhrwerte für 
die Jahre 1913 bis 1918 wird eine 
statistische U ebersicht für den gleichen  
Zeitraum über die auf den Verkehr mit 
den Einzelländern entfallenden Werte 
unter A ngabe der Salden gegeb en .

Es ist zu verstehen, daß sich die im 
Rahm en e in es Vortrages begrenzte 
Arbeit auf die M itteilung des Grund
sätzlichen und W esentlichen beschrän
ken m ußte. D as entschuldigt aber 
nicht die Fälle voreiliger Schlußfolge
rung und V erallgem einerung. Jeden
falls wäre bei der geplanten Bearbei
tung des G egenstandes in größerem  
Rahmen und unter w issenschaftlichem  
G esichtspunkt ein so lch es Vorgehen  
zu beanstanden.

[886] Prof. Dr. T h . S c h u c h a r t
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Geldwesen.
Weka-Buchführung. Berlin-Tem peihof 

(1919], Verlag Der neue W eg. Folio  
Querformat. In dauerhaftem Preßspan- 
U m schlag Preis 40 M und die üb
lichen Buchhänilerzu sch la g e; für Mit
glieder des Vereines deutscher Inge
nieure bei ur mittelbarem Bezug vom  
Verlage postfrei 39 M ohne Zuschläge.

D ie Teuerung, in der wir uns b e
finden, zw ingt alle diejenigen, w elche  
auf ein begrenztes Einkom men ange
w iesen  sind (und das ist die große  
M asse der Bevölkerung), zu scharfer 
Kontrolle ihrer Ausgaben, damit jeder
zeit untersucht werden kann, w o  noch  
M öglichkeiten für Einsparungen vor
handen sind. Zur Erreichung dieses 
Zweckes genügt die fortlaufende Auf
zeichnung der A usgaben nicht. Es ist 
auch eine Sichtung nach der Art der 
einzelnen Beträge erforderlich. Die so 
genannte einfache Buchführung) löst 
diese  Aufgabe nicht. Deshalb muß 
die w eit vollkom m enere doppelte Buch
führung zum Vorbild genom m en wer 
den. In der W eka-Buchführung wird 
ein Schem a vorgelegt, in dem sich auf 
G iund der gegebenen  Anleitung auch 
der Buchhaltungslaie bald zurechttinden  
wird. Das Fieft enthält nach einlei
tenden Bemerkungen über W esen und

Zweck der doppelten Buchführung die 
für die Privatbuchführung eines jahres 
ausreichenden vorgedruckten Tabellen. 
Es gew innt an Wert für die praktische 
Benutzung dadurch, daß auf den ersten 
Seiten ein Beispiel ausführlich darge- 
siellt ist. W er auf die Eintragungen 
einige Sorgfalt verwendet, wird finden, 
daß das Grundsätzliche der doppelten  
Buchführung im Grunde genom m en  
recht einfach ist, und daß es auch nicht 
schw ierig ist, einen Abschlußzu machen, 
der nicht nur die Verm ögensverände
rung erkennen läßt, sondern auch nach
w eist, w ie der Zu- oder A bgang ent
standen ist. Der Gebrauch des Buch
führungsheftes ergibt som it gleich
zeitig gerade für den Laien eine wert
volle Uebung im Buchhaltungswesen.

D ie Künstlerhand von Professor  
P e t e r  B e h r e n s  hat der Weka-Buch- 
führung eine außerordentlich geschm ack  
volle und dabei zweckm äßige und sehr 
übersichtliche Ausführung gegeben . 
D ie Anschaffung kann em pfohlen  
werden. Dabei sei daran erinnert, daß 
nach § 164 der Reichsabgabenordnung  
alle Personen mit einem Jahreseinkom
men von m indestens 10000 M ihre Ein
nahmen fortlaufend aufzeichnen sollen.

[984] S e i p p ,  Darmstadt.

W eltwirtschaft.
Polen.

Polens Grenzen m öglichst zu erw ei
tern, scheint das einzige G egenw art
ziel der polnischen Politik. Daß eine  
weite D ehnung der Grenzen unbe
dingt zur Stärkung des neuen Staates 
führen m üsse, muß schon aus Gründen 
der Zusam m ensetzung der Bevölkerung 
fraglich erscheinen. ln K o n g r e ß -  
P o l e n  verfügten die Polen unter 
12 Mül. Einwohnern vor dem W elt
krieg nur über rd. 70'. H, der Rest 
waren Juden (rd. 15 vH ), Russen und 
eitfe halbe M illion Deutsche. Durch 
die bisherigen G ebieterwerbungen sind 
Zahl und wirtschaftliche M achtstellung 
der Deutschen gestiegen , und größere  
Zahler, von Litauern, Russen und Ru- 
theuen. die sich nicht glatt einfügen  
werden, sind polnische Untertanen g e 
worden. Wirtschaftlicher Betätigungs
möglichkeiten und Aufgaben gibt es 
im bisherigen G ebiet eine Fülle. Die

starke Anspannung der Staatsfinanzen 
und die wirtschaftliche Aussaugung  
zum Zweck der Kriegführung gefährden 
ganz offenkundig die Zukunft des neuen  
Staates schon im jetzigen Um fange.

Als Ausgangspunkt späterer Unler- 
suchungen, w ie Polen seine wirtschaft
lichen Aufgaben erfüllt oder nicht er
füllt hat, erscheint es notw endig, zu
nächst kurz auf die wirtschaftlichen 
Voraussetzungen und Verknüpfungen  
des Kerngebiets, K ongreß-Polens, ein
zugehen.

K ongreß-Polen umfaßt im w esent
lichen die in der W est-Ost-Erstreckung 
durch eine w eite N iederung ausge
füllte, im Norden hügelige, im Süden  
hügelig-gebirgige Mulde, die in der 
Milte von der W eichsel durchströmt 
wird. Es setzt sich aus den früheren 
russischen W eichsel - G ouvernem enti 
Kalisch, Petrikau, Kjelze, Radom, War
schau westlich der W eichsel und Ljublin,



706 W eltw irtsch a ft

Sjedlez, Plozk, Lom sha und Suwalki 
östlich der W eichsel zusam m en. D ieses  
G ebiet hat etw a die doppelte G töße  
des rechtsrheinischen Bayerns und im 
Durchschnitt die Bevölkerungsdichte  
Preußens. Es war im alten russischen  
Reich e in es der am dichtesten b esie
delten G ebiete. K ongreß P olen, das 
zwar durchweg gute, aber keine der 
südrussischen Schwarzerde vergleich
baren B öden besitzt, hatte bei seinem  
W irtschaftss:and — w as oft übersehen  
wi id — keine Nahrungsm ittelüber
schüsse. Im einzelnen war die Lage 
so, daß der industrielle Teil w estlich  
der W eichsel ausgesprochenes Z uschuß
gebiet war, während die G ouvernem ents  
östlich des Strom es U eberschüsse ab
zugeben hatten.

Polen lieferte nur in Schw einen und 
G eflügel bescheidene M engen von  
Nahrungsm itteln über die deutsche  
Grenze. N eben  G etreide- und Kar
toffelbau hatte ein ziem lich au sge
dehnter Zuckerrübenbau (bis zu 
1 Mill. t Rüben von rd. 17 vH Zucker
gehalt jährlich) auch dadurch Bedeu
tung, daß die ihn betreibenden Güter 
sich durch neuzeitliche W iitschaft w e 
sentlich aus der M asse der übrigen, 
insbesondere der bäuerlichen W irt
schaften heraushoben. Auch die zahl
reichen Brennere'güter sp ielten z. T. 
eine ähnliche Rolle. Fast 45 vH  der 
ganzen nutzbaren Fläche befanden

sich in H änden von G roßgrundbe
sitzern.

Einen w esentlichen Reichtum P olens  
stellte der W ald dar. Er bedeckte ein  
D iittel der Fläche. Seine Bewirtschaf
tung entsprach nur ste llen w eise  neu
zeitlichen Anforderungen. Auch indu
striell waren die in dem  reichen H olz
besitz liegen  den M öglichkeiten erst 
w en ig  ausgenutzt. Für den Inlandbe
darf arbeitete zwar eine nennensw erte  
M öbelindustrie, z ß. vier große Werke, 
die »W iener M öbel« herstellten, aber 
zu Ausfuhr gelangte nur Rohholz und 
geschnittenes H olz, 250 Sägem ühlen  
arbeiteten im Lande. Das auf der 
W eichsel verflößte H olz stam m te übri
gens nur z. T. aus P olen. Ein Fünftel 
kam schon aus G alizien nach Polen, 
und über drei Fünftel gelangten durch 
Bug und N arew  aus dem  Pripetgebiet 
in die W eichsel.

W as die Industrie betrifft, so  hatten 
sich drei ausgesprochene Industriere
viere entwickelt: W arschau u n i  seine 
nähere U m gebung, das Sosnow ize- 
Czenstochau Revier und Lodz, diese  
beiden verw altungsm äßig in der 
gleichen Provinz Petiikau gelegen. 
D ie Verteilung der G ew erbe nach der 
G röße der U m sätze in Goldmark vor 
dem  W eltkriege z e ig en , einm al nach 
G ew erbezw eigen , dann nach Provinzen  
geordnet, die Schaubilder, w ob ei der 
A bbildung 3 die industriellen Umsätze  
der auf den Kopf der Bevölkerung in 
den einzelnen Landesteilen hinzugefügt.

D iese  drei Industriereviere w iesen  
einen ganz verschiedenen Aufbau auf. 
Lodz um faßte die infolge des russischen  
Z ollabschlusses über die G renze ge 
w anderte, sich aber in G ienznähe fest- 
klam m ern ie, früher schlesisch-säch
sische und posen sche Faserstoffindu
strie, die sich dann später selbständig  
weiterentw ickelte. Bem erkenswert ist, 
daß ihr Nachdruck sich allmählich von 
der W ollindustrie auf die B aum w oll
industrie verschob. In dieser ent
standen die Riesenwerke mit 10000 und 
m ehr Arbeitern, w ie  sie in dieser.A us- 
dehnung in Deutschland ungew öhnlich  
sind. D ie Stadt Lodz mit zuletzt einer  
halben M illion Einw ohner nahm ein 
am erikanisches W achstum  an. Die 
polnische Textilindustrie w uchs in 
Baum w olle und W olle so  w eit über 
den engeren polnischen Bedarf hinaus, 
daß sie nicht einm al ein Drittel der  
Erzeugung auf dem  eigenen  Markt ab-
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Abb. 2.
Die Industrien Kongreß Polens vor dem  W eltkrieg 

in der Reihenfolge ihrer Größe.
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setzen konnte, sondern ihre W aren auf 
dem ganzen russischen Markt bis nach 
Sibirien hin vertreiben m ußte. Das 
geschah vielfach durch Preisunter- 
bieiungen gegenüber M oskau, die da 
durch ermöglicht wurden, daß die W oll
industrie in Lodz nur zu einem Viertel 
»eue W ollfasern verarbeitete; Lodz^var

20 1S 
KiH. Mm*

auch Juden. Die Kapitalien stammten, 
mit Ausnahm e derjenigen eines Teiles 
von Belgien und Frankreich aus finan
zierter Kammgarnspinnereien, aus Ber
liner Banken. An Werfen lieferte die 
Faserstoffindustrie von Lodz und Um
gebung fast die halben industriellen 
Um sätze ganz Kongreß-Polens.

fksomtvmsofce Mi/Horren
Go!dmark

Su.rj'h
G Go/dmarAtbisàfzeoufden 3V 

Mb/¡fderBem//rerung
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Abb 3. D ie Verteilung der Industrie K ongreß-Polens auf die Provinzen 
nach der G töße der Um sätze in Goldmark (Stand vor dem Kriege).

der Haupftnarkt für die Ausfuhr von 
Lumpen und Kunstwolle aus D eutsch
land. Die Baum woliindustrie erhielt 
ihren Rohstoff bis zu 40 vH ihres Be
darfs aus Russisch-Zentralasien, die 
ib r ig e  Baum w olle war amerikanischer 
oder indischer Herkunft. D ie Betriebs
beam ten waren vielfach Deutsche, die 
Arbeiter in der Baumwollindustrie 
■durchweg Polen, in der W ollindustrie

W arschau und U m gebung nahm en  
industriell eine ganz andere Stellung 
ein. H ier hatte steh im w esentlichen  
eine vielseitige, im ganzen nur aut den 
enteren polnischen und südw est-russi
schen Markt, bis etw a Kiew hin, zu
geschnittene Industrie entwickelt. Der 
Bau von landwirtschaftlichen Maschinen 
und Geräten, Einrichtungen für Zucker
fabriken, Brennereien und Mühlen,



K unst, K u ltu r und T echnik

sonstige  Metall w aren-, Leder-, che
m ische, G las , Porzellan- ui d Papier
industrie stand im Vordergrund. Auch 
ein ige größere W erke der Faserstoff- 
industrie gab es in d iesem  Bezirk, z. 
B. die Flachsspinnerei und -w eberei 
von Girardow und die W eftspinnerei 
einer englischen Gruppe.

In dem dritten polnischen Industrie
bezirk von Sosn ow ize  Czenstochau ver
ein igten sich K am m garnspinnereien, 
Glashütten und chem ische Fabriken mit 
der Hauptindustrie, der Berg- und 
Hüttenindustrie des D om brow abeckens. 
D ieses stellt sich geo log isch  und  
wirtschaftlich als eine Fortsetzung des 
oberschiesischen Industriegebietes dar. 
Auch hier waren K apitalgeber,Unterneh
mer und A ngestellte vielfach Deutsche, 
die A rbeiter' aber bestim m ungsgem äß  
nur russische Untertanen, w ie über
haupt die Entwicklung dieses G eb ietes 
durch die ausländerfeindliche Politik des 
alten Rußlands noch lange nicht alle 
gegeb en en  M öglichkeiten zur Entfal
tung gebracht hatte. D ie jährliche Stein
kohlenförderung betrug hier vor dem  
Kriege 6,5 Mill. t in 35 Kohlengruben  
mit 250C0 Arbeitern. Zum Teil wurden  
Kohlen nach Südw est Rußland ab ge
geben und dafür Kohlen und Koks aus 
O berschlesien bezogen . An der E isen
erzförderung waren 55 Gruben mit 
2 0 0 0 0 0 1 beteiligt, w ozu  die gleiche  
M enge von Eisenerz aus Südrußland 
bezogen wurde. 7 H ochöfen im G ou
vernem ent Petrikau und 2 im G ouverne
ment Radom stellten 2 0 0 0 0 0 1 Roh
eisen  her. An Zinkerzen förderten 
3 Gruben im G ouvernem ent Kjelze 
65000 t, w oraus in 5 Hütten 8500  t 
Zink erschm olzen wurden.

Kunst, K ultur
Berufsiragik.

Der nach dem verlorenen Kriege uns 
aufgezw ungene »rriedensvertrag» hat 
lebensw ichtige T eile  von den Grund
lagen unserer Industrie abgespalten, 
w ichtige K ohlengebiete uns geraubt, um 
drei Viertel unserer E isenschätze uns 
gebracht. Blühende deutsche Industrie
werke sind in die Hand des F eindes 
übergegangen, T ausende und Aber
tausende von deutschen Ingenieuren  
und Technikern in dem  A usland g e 
wordenen G ebiet ihrer Berufs- und 
Schaffensm öglickeit verlustig gegan-

Faßt man diesen  kurzen Rundblick  
über die Industrie K ongreß-P olens vor 
dem W eltkriege zusam m en, so  ergibt 
sich fo lgendes: D ie poln ische Indu-trie 
war einseitig  ausgebildet, in ihrem wich
tigsten Z w eige w eit über den Bedarf 
des engeren G eb ietes h irausgew achsen . 
Für diesen  Z w e ig , die Faserstofiindu- 
strie, waren die B edingungen an sich 
w en ig  günstig; nur hinter den hohen 
russischen Zollm auern wai; sie w ettbe
werbfähig. U eber Arbeitskräfte verfügte 
sie reichlich, ohne daß d iese , trotz nicht 
hoher Löhne besonders billig gew esen  
wären, da ihre Leistungen an die w est
europäischer Arbeiter nicht heranreich
ten. Bodenständiger waren die andere» 
Industriezw eige P o len s; sie  hatten die 
in den Bodenschätzen des Landes lie
genden M öglichkeiten aber noch bei 
w eitem  nicht ausgeschöpft und befan
den sich in starker technischer und 
finanzieller A bhängigkeit vom  Ausland, 
insbesondere von Deutschland. Erst 
ganz langsam  begann eine eigene pol
nische Schicht von Unternehm ern und 
A ngestellten heranzuwachsen und sich 
industrielles Kapital in polnischen Hän
den zu bilden. B eides reichte aber 
für die Bedürfnisse der Industrie noch 
bei w eitem  nicht aus.

In ein igen  M onaten wird man die 
G renzen des neuen polnischen Staates 
übersehen können; dann wird es Zeit 
sein, auf die V erschiebungen, die der 
Verlust des russischen Marktes und 
der e igene G ebietzu wachs in die oben 
geschilderten wirtschaftlichen Verhält
nisse getragen haben, zutückzukommen.

[972] Prof. Dr. O t t o  G o e b e l ,  
H annover.

und TechniK.
gen. D ieses Schicksal haben sie 
mit ungezählten anderen Volksge
nossen  geteilt, die gleich ihnen Haus 
und Herd und Arbeitstätte verlasse»  
m ußten, um D eutsche auf deutscher 
Erde zu bleiben. Und ihnen schien, 
im G egensatz zu m anchen anderen 
Berufsgruppen, noch ein  gew isser  
Vorteil beschieden, da sie  sich  sage» 
konnten, daß Deutschland zum W ieder
aufkom m en in erster Linie se ine Tech
niker, se ine Ingenieure brauchen würde, 
daß die N ot der Zeit eine äußerste 
A nspannung aller technischen Kräfte
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notw endig machen und dam it auch 
jedem , der technisch etw as zu leisten 
verm öchte, Arbeit und Schaffersm ög
lichkeit geben w ürde. Vielen bot ta t
sächlich der Bedarf d er H tir ra t einen 
neuen W irkungskreis, und der Anzeigen- 
m aikt der Fachzeitschriften zeigte zeit
weise sogar ein ganz erstaunliches 
U eberangebot an Ireien Stellungen 
gegenüber der Nachfrage nach solchen.

Dann aber kam die Absatzstockung 
dieses Frühjahrs, es kam das Unglücks- 
abkommen von Spa, es kam die U nter 
ernährung der Industrie an ihrem 
H auptnahiungsm iltel, der Kohle. Der 
B etrüb  w urde unrentabel. Dazu trat 
die ungeheure Steigerung aller Sach
werte. Das w ar das Signal für den 
nur rechnenden, nur mit Sachwerten 
rechnenden Geschäftsm ann. W as lag 
näher, als die nicht m ehr gew innbrin
gende Fabrik billig zu kaufen und sie 
zu schließen, zumal der Erlös aus Ma
schinen und G ebäuden einen stattlichen 
Gewinn versprach, aus dem die Kosten 
des Kaufs und etw a noch bestehende 
Ansprüche von Aktionären oder sonsti
gen G läubigein oft m ehr als reichlich 
gedeckt w erden konnten?

W as kumm erte es den sachlich rech
nenden G eschäftsmann, wenn H underte, 
wenn T ausende von A ibeitern brotlos 
wurden — sie wären es wohl ohnehin 
gew orden, da niem and den Besitzer 
zwingen kann, einen Betrieb aufrecht 
zu erhalten, der ihm Verlust bringt. 
Was kümm ert es den sachlich rech
nenden Geschäftsm ann, w enn ein In
dustriezweig in einer G egend ausstirbt, 
in der er seit Vätergedenken heimisch 
war — das hat mit dem Sachwert des 
gegenwärtig V orhandenen nicht viel zu 
Tun. W as küm m ert es den rührigen 
Zu-Gelde Macher, daß vielleicht jat re- 
und jahrzehntelang Ingeníem e und 
Kaufleute ihr Denken und ihre Arbeits
kraft eingeseizt haben, um ein W erk 
zu scha fen und zu erhalten, ihm über 
schwere Zeiten hinwegzuhelfen, es 
hochzubtingen und leistungsfähig zu 
m achen? D aß viele Leute ihre ganze 
Lebenskraft dahineingesetzt haben, in 
dem O lauben daß das W erk leben und 
nicht vernichtet werden sollte, zugleich 
mit dem Bewußtsein, Arbeitsgelegen
heit zu schaffen für viele tausend Ar- 
heiter, A ngestellte und Ingenieure; — 
das alles sind W erte, die sich in Geld 
nicht ausdiücken lassen und deshalb 
heute nicht zur G eltung kommen.

Wieviel von dem U nternehm ergeist, 
der sich in diesem W irken zum W erte 
auslebt, hat schon da9 heutige Sozi- 
alisierungsb* gehren n iedergebrochen! 
Und doch könnte selbst in dem nach 
landläufigem Begriffe sozialisierten Be- 
trieDe wenigstens noch ein ähnlich ge
arteter G eist in dem Angestellten und 
Ai beiter erhalten b eiben. W enn aber 
die M öglichkeit für einzelne G eld
macher besteht, um einer Konjunktur
ausnutzung wihen derartige unschätz
baren Geistes- und G em ütsw erte ohne 
weiteres durch eine reine G eldrechnung 
zu übergehen, wenn das höchste, ideale 
Streben des schaffenden, sein W erk 
bauenden Ingenieurs in Frage gestellt 
wird, so kann nur von einer tiefen 
Tragik in unserem  Berufsleben ge
sprochen werden, die für viele ehilich 
Strebende darin liegt, daß ihnen das 
Ideale geraubt wird, das ihnen oft 
genug Ersatz und Entgelt für kärgliche 
materielle Entlohnung gew esen ist.

Daran können auch die gegenw ärtig 
vorbereiteten M aßnahm en gegen die 
Stillegung und Ausschlachtung von Be
trieben wenig helten; — selbst dazu 
scheinen wir zu arm gew orden, Ideale 
zu pflegen!

|968) Sp.

Arbeiter un 'er Tarnkappen. Ein Buch 
von W erkleuten und lhiem  Schaffen 
von J u l i u s  L e r c h e  2 Aufl. Stutt
gart [I92 i], K. Thienem ann. 147 S. 
Preis in Pappband 12 M.

Man spricht heule viel davon, das 
Interesse des Arbeiters und des Ange
stellten an das Unternehm en zu fesseln, 
in dem sie arbeiten, in ihnen V erständ
nis zu erwecken für den modernen 
Geist der Gemeinschaftsarbeit. Das 
ist zweifellos ein gesunder W eg, zahl
reiche Reibungen aus dem W ege 
zu räum en, die heute in den unge
stümen Forderungen nach Sozialisie- 
t ung ihren häufig unklaren Ausdruck 
finden. Und doch scheint uns eine 
Aufgabe noch näher zu liegen, als 
wichtigste Vorarbeit zu jener anderen: 
das ist d>e W eckung des V erständ
nisses und der Liebe des Arbeiters — 
im weitesten Sinne — zu seiner Ar
beit, zum W erk der eigenen H ände 
selbst, das ist das Verstehenlehren und 
•lernen der inneren Seele des von 
M enschenhand Geschaffenen, —  »daß 
er im innern Herzen spüret, w as er 
erschafft mit seiner Hand«.
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Schwerer ist das, als es scheinen  
m öchte. D enn gar za sehr ist m eistens  
der Arbeiter heute darauf eingestellt, 
in seiner A ibeit nur die Fron zu sehen, 
zu der er gezw u rg en  ist, um sein  Leben  
zu fristen; gar zu sehr ist er das O le ch- 
m aß der Arbeitstage, den steten Rhyth
mus des Arbeitslebens und das g leich 
m äßige Grau des Alltags gew ohnt, als 
daß er sich leicht hinausheben könnte  
über die Alltäglichkeit, daß er von sich  
aus seh en , fühlen und em pfinden  
könnte, w as g to ß  und schön um  ihn, 
bei seiner Arbeit ist.

Den Sinn für d iesen  tieferen Grund 
des Arbeitslebens zu w ecken, ist eine  
große und lohnende Aufgabe; zu un
seren Besten rechnen wir d ie , die es 
versucht haben, sei es auf dem G e
biete der M alerei und der Plastik, se i 
es in  G esang und Dichtung, se i es — 
hier sind die B eispiele sehr selten —  
in der Musik. W ohl am bekanntesten  
sind d'e W erke unseres E y t h ,  unseres 
M a x  M a r i a  v o n  W e b e r ;  sie  zeigen  
den werktätigen Arbeiter, den schaf
fenden W erkmann und den schöpfe
risch wirkenden Ingenieur in ihrem  
Wirken, sie  zeigen uns in ihrem W ir
ken und Schaffen den G eist, den sie  
ihren W erken einhauchen , sie zeigen  
uns die packende G röße und die be
rauschende Schönheit, die d ie W elt der 
Technik dem zu bieten verm ag, der 
sie  zu sehen  gelernt hat.

D ieses Sehen einer tieferen Schön
heit des äußeren Bildes und des inne
ren Z usam m enhanges zu lehren , ist 
wohl der vornehm ste Zweck des be

reits in zw eiter A uflage vorliegenden  
Büchleins von  Lerche. A nregende  
kleine G eschichten und geistreiche  
Plaudereien führen uns an die Stätten 
technischen G esch eh en s; V ergangen
heit, G egenw art und Vorzeit geben  
technische Bilder und G eschehnisse  
her. Der Erfinder des H am m ers in 
der Steinzeit und G utenbergs erster 
B ucbstabensatz, Jam es H argreaves, der 
Vater der Spinnm aschine, und der Er
bauer. und Leiter ein es modernen  
U eberland-K raftw erks, der Monteur 
und der H eizer — sie  alle und noch 
v iele andere, die einander die Hand 
reichen im W irken technischer Tat, sie 
w erden plastisch lebendig  in Art und 
W esen , in W orten und W erken. Und 
überall geht durch die fesselnde Dar
stellung unbem erkt — unter der Tarn
kappe — der G eist jener »Arbeiter», 
die dem  M enschen dies ganze Wunder
land aufgebaut haben und täglich neu 
aufbauen, der G eist des technischen  
G edankens des technischen W ollens, 
der naturgegeben liebevollen  Hin
gabe des technischen W erkm annes an 
sein  Werk.

»Lüften wir die Tarnkappen* — und 
lernen wir, die G eister, d e n  O eist zu 
sehen, der unsere Technik schuf; uns 
technischen W erkm ännern, Ingenieuren 
w ie  Arbeitern, zur eigenen , hehren 
Freude an unserem  schönen, großen  
Beruf, den Nichttechnikern zur Ver
ständnis für v ieles Schöne, an dem sie 
m eistens achtlos vorübergehen!

[964] 2>{pl.=3tt8- W . S p e i s e r .
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C f - h - r i f t ! o i t i i n i t -  Berlin NW 7, S o m m erstraß e  4 a . Z uschriften , d ie  d en  V ersand, Buch 
" k t * *  l l l l C l t U U ß «  Handel und d ie A nzeigen  betreffen , s in d  an  d ie  V erlagsbuchhand lung  
Ju liu s  S pringer, B erlin  W  9, L inkstraße 23-24, zu  rich ten .

R Q T i i d k a i l i n r f i i n d Q n .  »T echnik  u nd  W irtschaft“  e rsc h e in t am  zw eiten  S onnabend jedes 
D C A l l g l l t f U l I l g l l l l g c I I .  M onats. D er J a h re sb ezu g p re is  b e träg t vom  1. J an u a r  1921 aa 
36 M, für M itg lieder des V ere ines  d e u tsc h e r  In gen ieu re  12 M. E inze lhefte  3,50 M (fü r M itglieder 
1,20 M). B ezuganm eldungen  zum  erm äß ig ten  P re ise  können n u r beim  V erlage  d es  V ere ines  deu tsch er 
In g en ieu re  erfo lgen , d ie se s  B ezug rech t ru h t auf d e r Derson  und  ist n ich t ü b e rtrag b a r; a d e  anderen  
B ez ieher erh a lten  d ie Z eitschrift g rundsätz lich  nur fü r den  J a h re sp re is  von 3o M. Zu d ie sem  Preise 
kann d ie  Z e itsch rift bei je d e r  P ostansta lt, B uchhand lung  u nd  bet d e r V erlag sb u ch h an d lu n g  Julius 
S p ringer, B erlin  W  9, b e s te llt w erden .

i n o o i r i a n i  Die ganze  S eite  500 M, '/> S eite 250 M. E in  k le in e re r Raum a ls  Vs S e ite  wird 
/ a U £ c i { £ C a l «  n ich t ab g eg eb en . P re isnach laß  bei ö m a lig e r A ufgabe jäh rlich  10 vH , bei 12m aliger 
A ufgabe jäh rlich  20 vH. B e i la g e n :  P re is  und erfo rderliche  A nzahl sind  u n te r E in sendung  e in es  M usters 
bei d e r V erlagsbuchhand lung  von Ju liu s  S pringer, B erlin  W  9, L inkstr. 23-24, zu  erfragen .
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V erlagsbuchhand lung  Ju liu s  S p rin g e r, Berlin W  9. — B uchd ruckere i A. W . S c h a d e , Berlin N 39.






